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Einleitung. 


L'uso  parlato  e  come  il  suolo  vergine 
che  liberamente  si  espande  nella  svariata 
richezza  dei  suoi  prodotti. 

N.  Caix. 

Seit  zum  ersten  Male  Ascoli *)  die  enge  Zugehörigkeit  des 
Ligurischen  zur  Gruppe  der  gallo  -  italischen  Idiome2)  durch 
Vergleichung  der  Lautentwicklung  im  Genuesischen  mit  der- 
jenigen des  Turinischen  dargethan  hat,  sind  eine  Reihe  von 
grammatikalischen  Abhandlungen  über  die  nördlich  und  südlich 
des  ligurischen  Apennin  gesprochenen  Mundarten  erschienen.3) 
Unsere  Kenntnis  der  älteren  Dialekte  Nordwestitaliens  ist 
dadurch,  besonders  was  Ligurien  anlangt,  eine  sehr  genaue 
geworden.    In  Piemont,  wo  die  Quellen  spärlicher  sind,  dürfte 


*)  Ascoli,  del  posto  che  spetta  al  ligure  nel  sisteraa  dei  dialetti  italiani. 
arch.  gl.  II,  111—160. 

2)  Vgl.  darüber  Biondelli,  saggio  sui  dialetti  gallo-italici  1854  (ver- 
altet und  in  der  Transskription  unzuverlässig). 

3)  Fürs  Altpiemontesische :  Foerster,  Rom.  Stud.  IV,  1  (Erläut.  z.  d. 
„galloit.  Predigten",  s.  u.).  —  Salvioni,  Erläut.  z.  d.  „antichi  testi  chieresi", 
Mise.  fil.  ling.  Caix-Canello  pg.  345  ff.  —  Giacomino,  la  lingua  dell'  Alione. 
arch.  gl.  XV,  403  ff. 

Fürs  Altligurische :  Flechia,  annotazioni  sistematiche  alle  rime  e  prose 
genovesi.  Lessico.  arch.  gl.  VIII,  317 ;  Scrittura,  fonologia,  morfologia  etc. 
ib.  X,  141.  —  Parodi,  aleune  osservazioni  a  proposito  del  lessico  genovese 
antico  di  G.  Flechia.  giorn.  ligustico  XIII,  19  ff.  —  Roettgen,  der  Vokalismus 
des  Altgenuesischen.  Diss.  Bonn  1888.  Cf.  Parodi,  Rom.  XIX,  479  ff.  — 
E.  G.  Parodi,  studi  liguri.  arch.  gl.  XIV,  XV.  Cf.  Vollmöllers  Krit. 
Jahresber.  IV,  165.  —  Ders.,  studi  liguri  (il  dialetto  di  Genova  dal  secolo  XVI 
ai  nostri  giorni),  arch.  gl.  XVI,  105 ff.,  erschien  erst  nach  Fertigstellung 
vorliegender  Arbeit. 
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aus  den  Archiven  der  Gemeinden  und  der  religiösen  Genossen- 
schaften noch  manche  Aufklärung  in  dieser  Hinsicht  zu  er- 
warten sein.  Die  Erforschung  der  lebenden  Mundarten  in 
ihren  schier  zahllosen  Varietäten  ist  jedoch  auf  den  beiden 
Gebieten  noch  nicht  so  gefördert  als  es  das  mit  dem  Vor- 
dringen der  Bildung  immer  stärker  werdende  Überhandnehmen 
der  zentralen  Dialekte  von  Genua  und  Turin  sowie  der 
Schriftsprache  wünschenswert  erscheinen  Hesse.1)  Längs  der 
ligurischen  Küste  machen  die  einheimischen  Dialekte  immer 
mehr  dem  Genuesischen  Platz;  von  Westen  her  wirkt  infolge 
inniger  Handelsbeziehungen  das  Provenzalische  ein.  In  Piemont 
beeinflusst  das  Turinische  immer  mehr  aus  ähnlichen  Gründen 
die  Mundarten  der  Ebene,  die  ihrerseits  stetig  in  den  Gebirgs- 
thälern  vorrücken.  So  zählt  z.  b.  im  Quellgebiet  des  Tanaro 
die  Ortschaft  Viozene  669  Einwohner,  von  denen  ca.  200, 
welche  als  Hirten  ein  kümmerliches  Dasein  fristen,  noch  die 
ursprüngliche  Mundart  bewahrt  haben,  wenigstens  in  der 
älteren  Generation.  Die  übrigen  suchen  im  Sommer  Brot- 
erwerb in  der  Provence  und  sprechen  daher  einen  Misch- 
dialekt; in  einigen  Jahrzehnten  wird  derselbe  im  Verein  mit 
der  Mundart  des  Nachbarortes  Ormea  das  Viozenesische  unter- 
drückt haben.  Ahnlich  liegen  die  Verhältnisse  in  Briga,  Tenda, 
Realdo  etc.  Es  bietet  sich  hier  der  Forschung  noch  ein 
weites  Feld. 

Der  vorliegende  Versuch  die  Laut-  und  Konjugationslehre 
der  Mundarten  Nordwestitaliens  in  ihrer  zeitlichen  und  räum- 
lichen Entwicklung  einer  genaueren  Betrachtung  zu  unterziehen 


*)  Es  sind  folgende  Arbeiten  zu  nennen.  St.  Martini,  saggio  intorno 
al  dialetto  ligure.  S.  Remo  1870  (unbrauchbar,  cf.  Ascoli,  arch.  gl.  II,  111).  — 
Chr.  Garnier,  deux  patois  des  Alpes  maritimes  italiennes,  grammaires  et 
vocabulaires  methodiques  des  idiomes  de  Bordighera  et  de  Realdo.  Paris 
1898  (laienhaft).  —  G.  Flechia,  atone  finali  determinate  dalla  tonica  nel 
dialetto  piveronese.  arch.  gl.  XIV,  111 — 120.  —  C.  Nigra,  il  dialetto  di 
Viverone.  Mise.  ling.  in  onore  di  G.  Ascoli.  Torino  1901.  pg.  247.  — 
F.  Garlanda,  sul  dialetto  biellese  nella  valle  di  Strona.  ib.  pg.  327  ff.  — 
R.  Renier,  il  Gelindo,  dramma  sacro  piemontese  della  nativitä  di  Cristo. 
ed.  con  illustrazioni  linguistiche  e  letterarie.  Torino  1896.  —  Vgl.  auch 
die  entspr.  Abschnitte  in  Meyer-Lübke's  (M.-L.)  Gr.  d.  r.  Spr.  und  it.  gr. 

Die  bis  jetzt  genannten  Werke  zitiere  ich  mit  Verfassernamen  und 
Seitenzahl. 
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als  es  mit  Hilfe  des  bisher  zu  Verfügung  stehenden  Materiales 
möglich  war,  soll  ein  bescheidener  Beitrag  sein  zum  Studium 
dieser  Idiome,  der  auf  erschöpfende  Vollständigkeit  keinen 
Anspruch  macht.  Ich  nehme  die  Betrachtung  der  Mundart 
von  Ormea  im  oberen  Tanarothal,  welche  zwar  nördlich 
der  piemontesisch-ligurischen  Wasserscheide  gesprochen  wird, 
jedoch  ausser  zahlreichen  ganz  besonderen  Zügen  stark 
ligurisches  Gepräge  trägt,1)  zum  Anlass,  um  die  lautlichen 
und  flexivischen  Verhältnisse  dieses  Zwischengebietes  und  im 
allgemeinen  Nordwestitaliens  näher  zu  beleuchten. 

Für  die  ältere  Epoche  habe  ich,  obwohl  noch  manches 
ungedruckt  in  den  Archiven  liegt,  nur  aus  den  nachstehend 
in  besonderer  Übersicht  genannten  Texten  das  Material  ge- 
schöpft. Was  die  modernen  Mundarten  anlangt,  so  basieren 
meine  Mitteilungen  durchaus  auf  an  Ort  und  Stelle  während 
zweier  mehrmonatlichen  Eeisen  gemachten  Erhebungen.  Die 
im  Laufe  der  Darstellung  angeführten,  durch  kursiven  Druck 
kenntlichen  Beispiele  aus  modernen  Mundarten  sind  sämtlich 
von  mir  selbst  gehört  und  am  betreifenden  Platze  transskribiert. 
Ich  wählte  unter  den  von  den  betreffenden  Gemeindebehörden2) 


J)  Ormea  liegt  am-  Oberlauf  des  Tanaro,  in  rauher  einsamer  Gegend, 
rings  von  steilen  Bergen  umgeben.  Den  Verkehr  mit  der  Aussenwelt 
vermittelt  eine  Zweigbahn  nach  Ceva.  Mit  der  ligurischen  Küste  ist  der 
Ort  durch  eine  Poststrasse  verbunden,  die  über  den  Colle  di  Nava  nach 
Pieve  di  Teco  und  Oneglia  bezw.  Albenga  führt.  Es  erklärt  sich  somit 
leicht,  dass  die  Mundart  in  gleicher  Weise  dem  ligurischen  und  piemon- 
tesischen  Einfluss  unterliegt.  In  alter  Zeit  haben  hier  wohl  Ligurer 
gesessen,  die  sich  ja  einst  über  weitere  Gebiete  ausdehnten  als  heutzutage 
erkennbar  ist.  Die  von  mir  dargestellte  Dialektvariante  wird  gesprochen 
im  capoluogo  Ormea  (1813  Einwohner)  und  in  den  frazioni  Prole,  Bossieta, 
Barchi,  Eca,  Albra,  Villaro,  Valdarmella,  Chionea,  Chioraira,  Ponte  di  Nava, 
Quarzina,  Cocina,  Pornassino  (zus.  3880  Einw.),  alles  Orte,  die  in  der  Nähe 
an  den  Berghängen  zerstreut  liegen.  Nur  an  der  eigentlichen  Tanaroquelle 
macht  Viozene  mit  besonderer  Mundart  eine  Ausnahme. 

2)  Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht  den  folgenden  Herren  für  die 
mir  bei  Aufsuchung  geeigneter,  der  niederen  Mundart  mächtiger  Persönlich- 
keiten oder  durch  direkte  Auskunft  über  dieselbe  mit  grösster  Freundlichkeit 
gewährte  Unterstützung  auch  an  dieser  Stelle  zu  danken.  Es  sind  in  Ormea : 
cav.  Barli,  sindaco,  Arduino  Pietro,  Veran  Carlo,  Pelazza  Aureglio,  in 
Viozene  Arduino  Pietro,  gen.  Matlatu,  in  Garessio  Gobbi  Carlo,  in  Tenda 
Degiovanni  Pietro,  in  Briaglia  Borsarelli  Giambattista,  in  Limone  G.  A.  Viale, 
in  Cuneo  cav.  Bertano  Lorenzo  und  Ballario  Angelo,  in  Bra  Ghigo  Giacomo, 
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mir  zur  Verfügung  gestellten  Persönlichkeiten  grundsätzlich 
nur  solche  zu  meinen  Aufnahmen,  die  an  dem  betr.  Platze  ihr 
Leben  lang  gewohnt  haben  und  denen  die  Kenntnis  anderer 
Dialekte  oder  der  Schriftsprache  in  weiterem  Umfange  abgeht. 
Meine  Gewährsmänner  sind  daher  vorzugsweise  Handwerker, 
Bauern  und  kleine  Beamte.  In  einigen  Orten,  wie  Bistagno, 
Spigno  und  Genua -Sanipierdarena,  war  es  mir  möglich  die 
Schulkinder  systematisch  auszufragen  und  dadurch  die  indi- 
viduellen Schwankungen  in  der  Aussprache  auf  das  genauste 
festzustellen.  Zugleich  bemerkte  ich  durch  Vergleich  mit  der 
Sprache  älterer  Generationen,  wie  sehr  durch  den  Schul- 
unterricht Verkehr  etc.  die  ursprünglichen  Mundarten  der 
Umbildung  ausgesetzt  sind. 

Das  von  mir  angewandte  Transskriptionssystem  ist  das 
Boehmersche  (Korn.  Stud.  I).  Nur  geringe  Modifikationen  habe 
ich  angebracht.  Der  Bequemlichkeit  halber  gebe  ich  den 
Wert  der  einzelnen  Zeichen  im  folgenden  wieder.  Die  über 
dem  Buchstaben  angebrachten  Zeichen  beziehen  sich  auf  die 
Quantität,  die  darunter  befindlichen  auf  die  Qualität  des  Vokals. 

1.  Vokale. 

ü  =  u  in  it.  uno.  ö  —  it.  voce, 

u  =  it.  ctdla.  o  =  it.  bocca. 

ü  —  fr.  piqwre.  g  =  it.  prosa. 

ü  =  fr.  tu.  o  —  it.  porto. 

l  =  it.  vino.  ce  =  frz.  jeudi. 

i  =  it.  vmto.  (B  =  frz.  Heu. 


in  Dolceacqua  Mauro  Guiseppe,  in  Pieve  Casella  Angelo,  in  Oneglia  Rosolina 
Rainisio  und  Rocco,  in  Savona  Chiabra  Giuseppe  prototipografo,  in  Genua 
prof.  Chiabra,  in  Sestri  Lev.  Richieri  Emra.,  in  La  Spezia  Mazzini  Ubbaldo, 
in  Ronco  Vassallo  Guglielmo,  in  Novi  Reali  Guiseppe,  in  Acqui  Berta 
Giovanni,  in  Sassello  Badano  Cesaro,  in  Bistagno  Domino  Luigi,  sindaco 
und  Serpero  Angelo,  in  Spigno  Rapetti  Giovanni,  maestro,  in  Carcare 
Prando,  in  Turin  Giaccone  Carlo  und  prof.  Gabotto  Ferdinando,  in  Canale 
Raimondi  Domenico,  in  Asti  Butturini  Giuseppe,  in  Alessandria  Panizza 
Giovanni,  in  Moncalvo  Avv.  della  Sala  Spada,  in  Chieri  Pennano  Antonio, 
in  Saluzzo  prof.  Chiattone,  in  Torre  Pellice  Bertin  sindaco,  in  Pinerolo 
Demartini  Domenico,  in  Cuorgne  Ghiglieri  Francesco,  in  Biella  Sella  Corr., 
sindaco,  in  Balma  Bianco  Antonio,  in  Vercelli  Rossi  Mauro.  Ausserdem 
bin  ich  noch  einer  grossen  Anzahl  von  Personen,  die  mir  hie  und  da 
Auskunft  erteilten,  den  grössten  Dank  schuldig. 


<<      =  frz.  pewr.  a  =  it.  mano. 

cc  =  frz.  seid.  a  —  it.  ballo. 

< 

e  =  it.  vede.  cl  =  frz.  passer. 

e  =  it.  legge  (subst.)  a  =  frz.  pas. 

$  s=  toscan.  bene.  e  =  frz.  je. 

^  =  it.  bello. 

a  6  %  ö  u  sind  Nasalvokale. 

2.    Konsonanten. 

r  =  it.  ramo. 

r  bezeichnet  einen  in  Nordwestitalien  weitverbreiteten 
Laut,  das  ungerollte  Alveolar -r.  Es  wird  mit  der  Zungen- 
spitze hervorgebracht,  die  jedoch  nicht  in  Vibration  gesetzt 
wird  wie  beim  it.  r.  Sie  bildet  vielmehr  mit  den  Alveolen 
eine  Enge,  so  dass  ein  sehr  weicher  tönender  Reibelaut  entsteht. 

h  —  ng  in  dtsch.  bringen.  s  =  frz.  chien. 

y  =  dtsch.  jemand.  s  =  it.  sano. 

i  ==  frz.  ^amais.  g  =  it.  #allo. 

z  =  frz.  rose.  Je  =  it.  che. 

Zur  Bezeichnung  der  Tonstelle  habe  ich  kein  besonderes  Zeichen 
angewandt.  Dieselbe  ist  ersichtlich  aus  dem  Vorhandensein 
diakritischer  Zeichen  am  Tonvokal  (die  unbetonten  Vokale  sind 
geschlossen  und  kurz,  tragen  daher  kein  besonderes  Zeichen). 
Nur  für  den  Fall,  dass  der  Tonvokal  sowohl  geschlossen  als 
kurz  ist,  die  Tonstelle  also  nicht  durch  ein  diakritisches  Zeichen 
angedeutet  werden  kann,  kommt  der  Accent  zur  Anwendung. 

Da  ausser  den  mangelhaften  Proben  bei  Biondelli  1.  c.  und 
bei  Papanti  *)  Texte  in  der  Mundart  von  Ormea  nicht  vorliegen, 
so  habe  ich  solche  an  Ort  und  Stelle  aufgenommen.  Ich  Hess 
mir  dieselben  von  Herrn  Carlo  Veran,  Diener  an  der  Bürger- 
meisterei Ormea,  dessen  Freundlichkeit  ich  besonderen  Dank 
schulde,  zu  wiederholten  Malen  vorlesen  und  transskribierte 
sie  nach  obigem  System.  Die  von  einem  Bauern  in  Ormea 
1863  verfasste  Farce  „el  kautsdte  riise",  die  mir  dessen  Witwe, 
Signora  Campagno,  freundlichst  zur  Verfügung  stellte,  war 


2)  G.  Papanti,  i  parlari  italiani  in  Certaldo  alla  festa  del  V  Centenario 
di  Mess.  G.  Boccaccio.  Livorno  1875  (Übers,  von  Decam.  I,  9).  Cf.  Rom.  V,  496. 
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um  so  willkommener  als  sie  die  ältere,  noch  nicht  so  stark 
von  der  Schriftsprache  beeinllusste  Stufe  der  modernen  Mundart 
darstellt,  sowohl  lautlich,  insofern  sie  manche  Anbildung  an 
das  Toskanische  noch  nicht  zeigt  (Vok.  -f  r  -f-  Kons.  >  Vok. 
+  1  +  Kons,  ist  noch  durchweg  erhalten),  als  lexikologisch,  da 
sie  viele  veraltete,  jetzt  nur  noch  von  den  ältesten  Leuten  in 
Ormea  verstandene  Ausdrücke  bringt.  Auch  die  übrigen  Proben 
sind  nach  der  Aussprache  des  Herrn  Veran  genau  transskribiert, 
die  „Iura  d'ih  paizqh"  von  ihm  auch  verfasst. 

Beigefügt  ist  ein  Glossar  zu  den  in  den  Texten  enthaltenen 
und  in  der  Darstellung  zitierten  Wörtern,  soweit  sie  der 
Mundart  von  Ormea  angehören.  Wo  es  möglich  ist,  gebe  ich 
das  Etymon  an. 

Zum  Schlüsse  spreche  ich  noch  Herrn  Prof.  Dr.  Voretzsch 
in  Tübingen  für  die  Anregung,  die  er  mir  bei  der  Abfassung 
vorliegender  Arbeit  zu  teil  werden  Hess,  Herrn  Prof.  Dr.  Gröber 
in  Strassburg  für  die  freundliche  Durchsicht  derselben,  sowie 
Herrn  Prof.  Dr.  W.  Foerster  in  Bonn,  der  mir  die  S.  9  zitierte 
Kopie  zur  Einsichtnahme  gütigst  überliess,  meinen  besten 
Dank  aus. 

Barcelona,  Frühjahr  1903. 

B.  Schädel. 


Übersicht  über  die  benutzten  älteren 
mundartlichen  Texte. 


Im  folgenden  gebe  ich  eine  chronologisch  geordnete  Über- 
sicht über  die  zu  meinen  Untersuchungen  mit  herangezogenen 
älteren  dialektischen  Texte.  Das  Material  ist  für  unser  Gebiet 
zeitlich  wie  örtlich  leider  höchst  ungleichmässig  verteilt,  liegt 
auch  nicht  immer  in  einwandfreien  Ausgaben  vor.  Die  älteren 
Stücke  bei  Biondelli  sind  reich  an  fehlerhaften  Lesarten, 
während  die  jüngeren  Dialektproben  ihrer  unzureichenden 
Transskription  wegen  nur  mit  Vorsicht  bei  sprachgeschicht- 
lichen Untersuchungen  herangezogen  werden  können.1) 

1.    Ligurien. 

rl  =  Birne  genovesi  della  fine  del  secolo  XIII  e  del  principio 
del  XIV.  ed.  ed.  ill.  da  N.  Lagomaggiore.  arch.  glott.  II, 
161—312. 

Das  Ms.  ist  offenbar  eine  spätere  Kopie,  ausgeführt  von  der 
Hand  eines  ungebildeten  Schreibers.  —  Zit,  Seite  u.  Vers.  —  Die 
grammatische  Ausbeute  gab  in  kurzer  Übers.  Flechia  in  den 
„Annotazioni  sistematiche"  (s.  o.),  zugleich  auch  für  die  „Prose 
genovesi"  ed.  Ive  (s.  u.).    Cf.  riv.  di  fil.  rom.  II,  62. 

rp  =  Kirne  genovesi  della  fine  del  secolo  XIII  e  del  principio 
del  XIV.    parte  II  da.    ed.  E.  G.  Parodi,  arch.  glott.  X,  109  ff. 
Fortsetzung  der  obigen,  aus  derselben  Hs. 

trp  =  Trattato  dei  sette  peccati  mortali.  Cf.  E.  Guarnerio, 
nozze  Cian-Sappa-Flandinet,  pg.  31  ff.    Bergamo  1894. 


l)  Ascoli,  arch.  gl.  II,  26  nota:  „La  mala  sicurezza  delle  trascrizioni 
non  e  forse  piü  grave  e  penosa  in  alcun  altro  campo  di  ciö  che  sia  nel 
ligure.  I  linguisti  indigeni  ripareranno".  Diese  Hoffnung  hat  sich  bis  jetzt 
nicht  erfüllt. 


Dieser  Text  ist  die  genuesische  Bearbeitung  des  im  Mittelalter 
sehr  verbreiteten  livre  des  vices  et  des  vertus  (cf.  Hist.  litt,  de  la 
France  XIX,  397—405;  Monaci,  rendiconti  d.  R.  acc.  d.  Lincei  II, 
fasc.  2°,  118—123)  und  stammt  aus  der  1.  Hälfte  des  13.  Jhs.  Nach 
Guarnerio  ist  der  Dialekt  darin  jedoch  so  erhalten,  wie  er  Ende 
des  13.  Jhs.  gesprochen  wurde,  allerdings  vermischt  mit  nicht- 
genuesischen Elementen.  Ich  benutze  die  wenigen  Proben,  die 
Guarnerio  1.  c.  abdruckt;  zit.  Seite  u.  Zeile. 

fra  =  Frammenti  di  Landi  sacre  in  dialetto  ligure  antico, 
ed.  P.  Accame,  atti  della  societa  ligure  di  storia  patria, 
vol.  XIX  (1887)  557—572  (auch  von  Crescini  u.  Belletti 
z.  T.  publiziert  nacli  einem  jüngeren  Ms.  von  1450). 

Diese  Lauden  stammen  nach  Accame  aus  der  1.  Hälfte  des 
14.  oder  aus  dem  Ende  des  13.  Jhs.  und  sind  an  der  Biviera  di 
ponente  zum  gottesdienstlichen  Gebrauch  in  irgend  welcher  Brüder- 
schaft entstanden.  Accame  glaubt  in  der  Sprache  die  Ma.  von 
Albenga  oder  Ventimiglia  wiederzufinden.  Jedenfalls  ist  der  Dichter 
an  der  westligurischen  Küste  ansässig  gewesen.  Genua  wird  mit 
Neid  von  ihm  als  Besitzerin  kostbarer  Reliquien  genannt  (II,  38) 
und  Gottes  Segen  auf  „questa  terra",  d.  h.  das  ligurische  Land 
herabgefleht  (VI,  5 — 6).  Fundort  ist  Pietra  Ligure.  Zit.  N°  der 
Laude  u.  Zeile. 

de 1  =  Istruzioni  politiche  a  Segurano,  inviato  dal  Comune  di 
Genova  a  Cipro,    ed.  C.  Desimoni,  arcli.  stör.  it.  XIX,  166  ff., 
besser  Parodi,  arch.  glott.  XIV,  22  ff. 
Ungefähr  von  1320  nach  Parodi. 

de2   =  Proposizioni    fatte    dal    Comune    di    Genova    al    re 
d'  Ungheria  etc.,  ed.  Parodi  1.  c.  23. 
Vom  3.  Juli  1352. 

ep  =  Epistula  beati  Bernardi  ed.  Crescini,  giornale  ligustico 
X,  354—359. 

Dieser  Text  ist  die  genuesische  Übersetzung  des  Briefes,  den 
S.  Bernardo  an  den  cavalier  Raimondo,  Herrn  des  Schlosses  Ambrogio 
schrieb.  Die  Niederschrift  ist  offenbar  als  gleichzeitig  mit  der  der 
Passione  (Mitte  des  14.  Jhs.)  anzusetzen.    Zit.  Seite  u.  Zeile. 

ps  =  La  Passione,  ed.  Parodi,  arch.  glott.  XIV,  27—36  (1898) 
zum  Teil. 

Aus  der  Hs.  1.  2.  7  der  bibl.  civica  zu  Genua,  welche  auf 
fol.  1— 39 c  die  1295  verfasste  lat.  Chronik  des  Jacopo  da  Varagine 
enthält.  Als  Datum  der  Kopie  dieser  Chronik  ist  Febr.  1353  an- 
gegeben. Dasselbe  gilt  nach  Parodi  auch  für  die  von  gleicher  Hand 
herrührende,  auf  fol.  40 a— 47 b  befindliche  Passion  (ed.  fol.  40 a 
—  43  0-    Zit.  Seite  u.  Zeile. 


dcn  =  Lettera  del  Capitano  e  Luogotenente  Del  Verme  all' 
ammiraglio  di  Turchia.  ed.  Lobero,  niem.  stör,  della  Banca 
di  S.  Giorgio  pg.  22;  Olivieri,  diz.  genovese;  am  besten 
Parodi,  1.  c.  XIV,  24. 

20.  Nov.  1358. 
tr1,  tr2  =  II  Trattato  dei  genovesi  col  Chan  dei  Tartari  nel 
1380—81.    ed.  C.  Desimoni,  arch.  stör.  it.  S.  IV,  XX  (1887), 
pg.  161  if. 

Erhalten  in  2  Hss.  des  archivio  di  stato  di  Genova  (mat.  polit. 
mazzo  X0.).  Die  eine  Avar  schon  ediert  von  de  Sacy,  notices  et 
extraits  XI,  52,  die  andere  von  Olivieri,  carte  e  cronache  manoscritte 
per  la  storia  genovese.  1855,  pg.  73.  Desimoni ,  nach  dessen  Ansg. 
ich  zitiere,  giebt  beide. 

div.  =  Diversorum  Cancellariae. 

Register  der  Kanzler  der  gen.  Republik,  enthält  Urkunden 
von  1380  ab  bis  ins  16.  Jh.  in  stark  dialektisch  gefärbtem  Latein. 
Da  dieselben  ungedruckt  sind,  zitiere  ich  nach  Parodi"s  Ausbeute,  1.  c, 
jedesmal  unter  Beifügung  der  Jahreszahl  der  Urkunde. 

pr  =  Prose  genovesi  della  iine  del  secolo  XIV  e  del  principio 

del  XV.    ed.  A.  Ive,  arch.  glott.  VIII,  1. 
lg  =  Laudi  genovesi  del  secolo  XIV,  ed.  Crescini  e  Belletti, 

giornale  ligustico  X,  321  (1883)  (s.  o.). 

Die  Hs.  ist  von  1400 ,  nach  Parodi  nicht  vor  1450  anzusetzen ; 
sprachlich  sehr  modernisiert  im  Vergleich  zu  der  von  Accame 
edierten,  auch  ist  der  Einfluss  der  Schriftsprache  unverkennbar. 
Zit.  N°  der  Laude  u.  des  Verses. 

F.  Kop  =  De  alchuni  belli  exempli  zoe  de  li  uicij  et  de  le 
uirtue  traito  da  lo  libero  de  frai  Gillio  lo  quäl  fo  compagno 
de  San  Francescho. 

Abschriften  aus  ders.  Hs.,  im  Besitze  des  Herrn  Prof.  W.  Foerster, 
s.  Roettgen  5. 

de4  =  Proposizione  fatta  al  Consiglio  degli  Anziani  ecc,  ed. 
Parodi,  arch.  glott.  XIV,  25. 
Vom  12.  April  1404. 

mu,  mua  =  Cronaca  universale,  ed.  z.  T.  Parodi,  arch.  glott. 
XIV,  50  ff. 

Die  Hs.  (bibl.  d.  Missioni  Urbane  di  Genova  n°  46)  stammt 
aus  der  1.  Hälfte  des  15.  Jhs.  und  ist  fast  durchgängig  von  gleicher 
Hand.  Sie  enthält  eine  grössere  Anzahl  von  Texten  geistlich  - 
didaktischen  Gepräges,  cf.  Parodi  I.e.  Er  druckt  daraus  ab:  Stücke 
aus  dem  alten  Testament  (Teil  d.  ligur.  Übers,  der  von  Suchier, 
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Denkm.  d.  prov.  Litt.  495  ff.,  Rohde,  ib.  589  ff.  behandelten  Universal- 
chronik) sowie  „le  qnestioim  de  Boecio",  eine  nur  fragmentarisch 
erhaltene  ligur.  Bearbeitung  der  Jehan  de  Meung  (cf.  Delisle,  bibl. 
de  l'ec.  d.  Chartes  XXXIV  [1873]  8  ff.)  zugeschriebenen  Boethius- 
version.  Für  die  noch  unedierten  Teile  dieser  Hs.  benutze  ich  die 
von  Parodi,  studi  liguri  1.  c.  ausgezogenen  Beispiele  unter  Bei- 
behaltung d.  Abkürzung  mu  mit  N°  d.  Blattes  und  r(ecto)  oder 
v(erso).  mua  bezeichnet  einen  kleinen,  offenbar  von  anderer  Hand 
herstammenden  Teil  der  Hs. 

el  =  Leggenda  di  Santa  Elisabetta  d'  Ungheria,  ed.  V.  Poggi, 
giornale  ligustico  1898,  pg.  7. 

Der  Verf.  ist  Alerame  Traversagni ,  die  Hs.  befindet  sich  in 
der  bibl.  comunale  zu  Savona,  datiert  19.  April  1455.  Die  Sprache 
ist  savonesisch,  jedoch  stark  italianisiert. 

rd  =  Kirne  diverse  in  lingua  genovese.    Torino  1612. 

Ein  Sammelband,  der  Dichtungen  der  genuesischen  Autoren 
Foglietta,  Casero,  Zabata  sowie  die  Übers,  des  1.  Gesanges  des 
Orlando  Furioso  von  V.  Dartona  enthält.  Die  beiden  ersten  Aus- 
gaben (Pavia  1583,  1595)  waren  mir  nicht  zugänglich. 

cz  =  Gian-Giacomo  Cavallo,  eittara  zeneize,  Genova  1745. 


2.   Piemont. 

g  =  Galloitalische  Predigten,  aus  Cod.  mise.  lat.  Taurinensis 
D.  VI.  10.  12ten  Jahrhunderts  hrsg.  v.  W.  Foerster,  Koni. 
Stud.  ed.  Boehmer,  IV,  1—92. 

Der  Kodex  ist  Kopie  und  enthält  22  Predigten  und  Homilien 
in  lat.-piem.  Sprache.  Die  mundartlichen  Elemente  sind  sicher  dem 
nordwestlichen  Teile  Italiens,  Piemont,  zuzuweisen.  Eine  genauere 
Lokalisierung  steht  noch  aus. 

chie  —  Gli  statuti  sopra  1'  ospizio  della  societä  di  S.  Giorgio 
del  popolo  di  Chieri  ed  il  giuramento  dei  Kettori  di  quella 
societä.  ed.  L.  Cibrario,  storia  di  Chieri,  vol.  II;  teilweise 
Biondelli  saggio,  597  ff.;  Salvioni,  antichi  testi  chieresi, 
Mise,  di  fil.  ling.  Caix-Canello,  345 — 456. 

Im  archivio  municipale  zu  Chieri,  statuti  della  compagnia  di 
San  Giorgio,  vol.  II,  fol.  3  sgg.,  aus  dem  14.  Jh. 

ca  L,  ca  P  =  Laudi  di  Carmagnola,  ed.  Ferd.  Gabotto  e  D.  Orsi, 
le  laudi  del  Piemonte,  Bologna  1891  (dispensa  238  der 
„scelta  di  curiositä  letterarie  inedite  o  rare  dal  sec.  XIII 
al  XVII,  diretta  da  G.  Carducci",  Ausg.  in  200  Exempl.). 
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Diese  Landen  sind  erhalten  in  der  Tis.  N.  V.  37  der  bibl.  naz. 
in  Turin.  Die  ersten  102  Blätter  sind  sicher  aus  dem  15.  Jh.,  der 
Rest  (5  Bl.)  ist  moderner.  Die  Sprache  ist  die  Schriftsprache, 
welche  jedoch  von  dem  offenbar  piemontesischen  Verfasser  stark 
mit  Dialekt  untermischt  ist.  Immerhin  ist  dies  Dokument  nur  mit 
Vorsicht  zu  benutzen.  Einige  Prosazeilen  aus  derselben  Hs.  (1.  c. 
XVII— XIX),  enthaltend  3  Ansprachen  des  Rektors  der  Gesellschaft, 
tragen  jedoch  ausgesprochen  mundartlichen  Charakter.  Ich  bezeichne 
die  Poesie  mit  caL,  die  Prosa  mit  caP. 

brL  =  Laudi  di  Bra,  ed.  z.  T.  Gabotto  e  Orsi  ib.,  pg.  111  sgg. 
In  einer  Hs.  zu  Bra.    Es  finden  sich  hierin  nur  vereinzelte 
dialektische  Züge. 

sei)  =  Lauda  sacra  di  Saluzzo,  ed.  (v.  1 — 14)  Muletti,  memorie 
storico-diplomatiche  appartenenti  alla  cittä  ed  ai  Marchesi 
di  Saluzzo.  Saluzzo  1830,  IV,  292;  Biondelli,  1.  c.  601; 
C.  Moschetti,  im  affresco  del  principio  del  sec.  XV,  piccolo 
arch.  stör,  dell'  antico  Marchesato  di  Saluzzo  ed.  I).  Chiattone, 
anno  1°  (1901),  27  ff. 

Diese  Laude  ist  erhalten  im  „Laudario"  des  Archivio  della 
confraternitä  del  Gonfalone  in  Saluzzo,  fol.  32  —  33.  *)  Sie  besteht 
aus  27  Versen,  deren  Sprache  stark  dialektisch  gefärbt  ist,  und  von 
denen  sich  v.  1 — 14  in  etwas  mehr  italianisierter  Sprache  inschriftlich 
auf  einer  Freske  der  Kirche  S.  Sebastiano  zu  Saluzzo  befinden.  Die 
Entstehungszeit  des  Landario  kann  mau  mit  aller  Wahrscheinlich- 
keit ins  erste  Jahrzehnt  des  15.  Jhs.  setzen.  Ich  zitiere  nach  der 
Fassung  des  Laudario,  Moschetti  129—130. 

pa  =  Canzone  sulla  presa  di  Pancalieri  (1410),  ed.  Datta, 
storia  dei  principi  di  Savoja  del  ramo  d'Acaja.  Torino 
1832.  II,  pg.  287;  Vallauri,  storia  della  poesia  in  Piemonte. 
Torino  1841,  pg.  44;  Biondelli,  603;  Bollati  e  Manno,  docu- 
menti  inediti  in  antico  dialetto  piemontese.  arch.  stör.  it. 
Serie  IV,  tom.  II  (1878),  pg.  379;  F.  Gabotto,  gazzetta  del 
Popolo  della  Domenica,  Torino,  14  aprile  1901. 

Aufbewahrt  im  arch.  civico  torinese  (Cittä  di  Tor.,  Ordinati, 
anno  1410,  vol.  51,  fol.  138  verso).  Die  Lesarten  dieses  Textes  sind 
höchst  schwankend  und  sein  sprachgeschichtlicher  Wert  sehr  proble- 
matisch. 

ri  =  Sentenza  giudiciale  del  XIV,  ed.  Bollati  e  Manno, 
1.  c,  380. 


x)  Die  Gesamtausgabe  dieses  wichtigen  Textes  ist  von  Proff.  Gabotto 
u.  Orsi  versprochen,  aber  nie  begonnen  worden.  Gegenwärtig  ist  er  in 
den  Händen  des  Prof.  Dom.  Chiattone  in  Saluzzo,  der  einen  Abdruck  plant. 
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Befindet  sich  in  einem  Registro  di  cause  matrimonial!  fol.  2  u.  3, 
ist  von  einer  Hand  des  15.  Jhs.  und  trägt  das  Datum  1446  sowie 
die  Notiz:  Abazie  categoria  5a.  Rivaita.  Rivaita  ist  eine  frühere 
Zisterzienserabtei ,  10  km  westlich  v.  Turin.  Die  Sprache  ist  rein 
dialektisch. 

dp  =  Un  documento  dialettale  piemontese  del  1465,  ed. 
F.  Gabotto,  bolletino  storico-bibliografico  subalpino,  anno  III, 
N°  V,  pg.  278.    Torino  1898. 

Die  Hs.,  im  arch.  comunale  di  Poirino,  ord.  vol.  I,  ist  ein 
kurzes  Aktenstück,  welches  das  Verhältnis  des  Amadäus  IX.  von 
Savoyen  zu  seinen  Unterthanen  in  Poirino  regelt.  Die  Sprache 
ist  reine  Mundart  des  Ortes  und  zeigt  keinerlei  litterärsprachliche 
Beeinflussung. 

mem  =  Memoriale  di  Gio.  Andrea  Saluzzo  di  Castellar  dal 
1482  al  1528,  edito  da  V.  Promis.  Mise,  di  storia  ital.  VIII, 
pg.  409—625. 

Dies  Tagebuch  ist  in  ital.  Sprache  abgefasst.  Da  der  Autor 
derselben  nicht  recht  mächtig  ist,  streut  er  zahlreiche  dialektische 
Formen  ein. 

la  =  Lamentazione  metrica  sulla  passione  di  N.  S.  in  antico  dia- 
letto  pedemontano.   ed.  Salvioni,  Torino  [1886],  100  Exempl. 

Der  Kodex,  aus  dem  diese  lamentazione  stammt,  befindet  sich 
im  archivio  capitolare  zu  Chieri  und  trägt  das  Datum  1517. 

AI  =  Opera  joeunda  No.  D.  Johannis  Georgii  Alioni  Astensis 
metro  macharonico  materno  et  gallico  composita.  impressum 
Ast  etc.  1521. 

Diese  äusserst  seltene  erste  Ausgabe  von  Aliones  Werken 
enthält  u.  a.  1  Komödie  und  10  Farcen  in  der  reinen  Mundart  von 
Asti,  wie  sie,  noch  nicht  unter  dem  Einfluss  des  turiner  Stadtdialektes 
stehend,  um  1500  lautete.  In  sämtlichen  späteren  Ausgaben  ist  die 
Mundart  entstellt.  Ich  zitiere  daher  nach  derjenigen  von  1521. 
Da  dieselbe  nicht  paginiert  ist,  beziehen  sich  die  Seitenzahlen  auf 
die  lediglich  die  astigianischen  Stücke  enthaltende  Ausgabe  von 
Tosi,  Milano  1865  (Daelli  e  comp.)  vgl.  Giacomino  1.  c. 

monf  =  Historia  della  Guerra  del  Monferrato,  ed.  Bollati 
e  Hanno,  1.  c.  383  sgg. 

Das  Gedicht  bezieht  sich  auf  den  Krieg  zwischen  Savoyen 
und  Monferrat  im  Jahre  1613,  besteht  aus  202  Versen  und  gehört 
dem  monferrinischen  Sprachgebiet  an. 


Lautlehre. 


I.  Vokalismus. 

A.    Betonte  Vokale. 
1.   clt.  ü,  a  =  vlt.  a. 

Ascoli  113;   Foerster  51;  Giacomino  406;  Flechia  142;  Roettgen  12; 
Parodi  XIV,  106;  Garlanda  327. 

Durch  die  Behandlung  des  haupttonigen  a  unterscheidet 
sich  der  Dialekt  von  Ormea  wesentlich  von  seinen  Nachbar- 
dialekten. M.-L.  I,  198  lehrt,  dass  im  westlichen  Oberitalien 
(Ormea)  freies  und  gedecktes  a  in  ao  gebrochen  wird. l)  Die 
Untersuchung  an  Ort  und  Stelle  ergab  jedoch  für  diesen 
Vokal  durchweg  den  einfachen  Lautwert  g  (von  Pap.  mit  äo 
transskribiert). 

a)  a  in  freier  Stellung  wird  zu  g. 
amga,  tsgve,  \mgdzu\  spglzu,  ngzu,  pgze,  pygze,  pygga,  higzi, 
rgva,  Igvru,  grgmu,  gnima,biarövu,  Igdru,  Iggrima,  pga,  mga, 
fQme,{rgma\  bygva\;  stsövu ,  \brgi]  tgvu,  sköra,  krgva,  mandzg 
manducata,  parlg,  neig,  dzulng,  brgvu,  grgna,  hapitgni,  tgzo,  mgi 
Das  Fem.  des  part.  perf.  pass.  hat  somit  -ga  (—  -ata)  zu  -g 
vereinfacht.  Das  Masc.  hingegen  weist  die  Endung  -d  auf: 
mandzd,  ndd,  parld,  pyd  *piliatu,  ludd,  mürd,  kandzd,  pra 
pilatu,  puzd,  r$syd,  pultd,  d§sd,  sta,  welche  nur  aus  den  weiter 
nördlich  gelegenen  Gebieten  importiert  sein  kann.  Zu  erwarten 
wäre  dafür  die  Entwicklung  -atu  >  -au  (vgl.  die  lig.  Reflexe) 
>  -gu  >  -g  nach  *solidatu  >  suldg.    Vgl.  auch  fya,  pra  pratu. 

x)  Vgl.  it.  gr.  19,  wo  auf  Grund  der  gleichen  Beispiele  aus  Pap. 
Wandel  zu  o  vermutet  wird. 
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Der  Dialekt   scheint  die  Tendenz  zu  besitzen  a  im  oxytonen 
Auslaut  zu  bewahren:  ka,  ard,  pasgrd  passerä. 

a  +  n  am  Wortende  bleibt  auf  der  Stufe  -an  stehen:  kan, 
dionqn,  man,  pqn,  tsqn,  grqii. 

Suffixe. 

-  a  b  i  1  e.   Dies  Suffix  ist  nicht  populär,  mizergbile  ist  Italianismus. 

-aculu.   mirgku. 

-ale.  animga,  diga,  legga,  kalvga,  bankga,  mga,  sga,  natürga, 
üguga,  kuga,  kaparga,  denga,  tga. 

-anu.  grqh,  kristyqh,  paizciü,  balqn,  funtgna,  löna,  mgi  „mani", 
kgi  „cani",  kristygi,  italygi  „rtaliani". 

-are.  duvrga,  kandzga,  tselkga,  tsamga,  kunsnyga,  kuvga,  fnga, 
sakga,  dz§rga,  dzatsga,  dzuvga,  mastyga,  pasga,  puga,  aruldga, 
gatyga,  vyga,  dumandga,  skampga,  skaudga,  kunfultga,  mairga. 

-äriu.  Der  erb  wortliche  Reflex  ist  -ga:  trga,  dz§nga,  felvga, 
skurga,  maringa,  mazelga,  miringa,  pga  *pariu,  kunfgsyunga 
(hier  kann  auch  -ale  zu  Grunde  liegen),  faudga  (id.).  Nicht 
volkstümliche  Bildungen  sind:  nudgri,  aversgri,  kuntrgri, 
almgri.  —  -ariu  tritt  ein  für  -aru  in  rgiru  (auch  Viozene 
räir);  vgl.  dzgira  glarea,  aber  tsga  claru,  woneben  auch 
tsgiru  erscheint.  —  Auffallend  wegen  des  Tonvokals  und 
daher  wohl  benachbarten  Ursprungs  ist  ratavuräira  *ratta 
volaria,  wenn  nicht  überhaupt  der  Ausgang  -erius  vorliegt. 
Fremdwortliche  Bildungen  sind:  kuhsyea,  sarinea,  vruntea, 
tultea,  balbea,  kasea,  denea.  Wir  haben  es  mit  Reduktion 
des  schriftsprachlichen  Suffixes  -iere  zu  thun.  Fürs  fem. 
fand  ich  ausschliesslich  -era:  manera,  n$vera,  kaudera,  fnera. 

-atu.    s.  o. 

-ata.    strg,  spg,  mazng,  nyg. 

-ati.    pultgi,  kandzgi. 

-ate.    §stge. 

-aticu.  kurgdzu,  vigdzu,  pelegringdzu ,  ultrgdzu,  liügugdzu, 
persungdzu. 

b)   a  in  gedeckter  Stellung  wird  zu  g. 

dzghku,  brgtsu,  kgmpu,  tgldi,  mgltsu,  bgnku,  kgtsa,  sglvu,  pglvu, 
grgndu,  kavga,  pglte,  vglya,  mglmu,  tgntu,  sgngu,  tsgnzo,  ngse 
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*nascit,  !{)tse,  dstynda,  fynku,  fptäu  üactu,  lotsu,  äigtsa,  ggbya, 
g$a,  fotse  faciat,  b$;u,  gdii  habeas,  desgrotsya,  voka,  soku, 
spola,  JcuQndu,  ggmbat  rgdla,  pQihua,  Igfgu,  glma,  dropu,  fglsa, 
fosi(,  gotu,  monku,  kugltu,  kugtrn,  Jcuotsu,  skgndzn,  skarlgta, 
kuiitgdzu. 

a  -f  l  +  Kons,  wird  £  +  Kons.:  ötu,  $tru,  sqzu.  Die  Ge- 
schlossenheit des  Vokals  in  köka  erklärt  sich  aus  dem  pro- 
klitischen  Gebrauch  dieses  Pronomens. 

a  +  l  -f  Kons,  zeigt  verschiedene  Reflexe.  k$ru  carru, 
aber  glbo  arbor.  Sehr  verbreitet  ist  in  diesem  Nexus  die 
Entwicklung  zu  er.  Fürs  Altgen.  vgl.  Ascoli  113,  Note  1, 
Roettgen  22,  Parodi  XIV,  2,  wo  bereits  aus  einer  Urkunde 
von  1016  erbore  nachgewiesen  wird.  Altpiem.  la  17  d  erbo. 
Heutzutage  spricht  das  ganze  Monferrat  qrbu  bis  nach  Turin 
(vgl.  auch  fürs  Stronathal  Garlanda  328),  ebenso  das  ligurische 
Küstengebiet.  Im  Gebirge  hat  sich  jedoch  hie  und  da  der 
Typus  arbu  erhalten.  Val  Arroscia  hat  im  oberen  Teile  ärberu, 
Val  Roja  arbu,  Viozene  im  Tanarothale  albo;  ferner  ist  das  a 
erhalten  in  Val  Vermenagna  und  in  Saluzzo.  Auch  das  nördliche 
Piemont  weist  an  einigen  Stellen  noch  ar  auf:  Cuorgne  dlbra, 
Val  d'Andorno  drbu.  er  dringt  jedoch  immer  mehr  auch  in 
die  Thäler  vor,  und  zwar  bei  arbor,  dem  durchschnittlich  im 
Hochgebirge  häufiger  gebrauchten  Worte,  rascher  als  bei 
carro.  Sestri  Lev.  sogar  an  der  Küste  kam  neben  $rbu, 
Oneglia  käru  neben  erberu,  Novi  kam  neben  $rbru.  Ormea 
nahm  auffallender  Weise  das  kern  der  Küste  an,  bewahrte 
jedoch  in  glbo  den  Vokal. 

Den  Lautwandel  a  >  q,  welcher  eines  der  Charakteristica 
des  Ormeischen  ist,  bereitete  die  Entwicklung  a  >  a  vor.  Noch 
jetzt  stehen  auf  der  Stufe  a  die  Mundarten  des  gesamten 
ligurischen  Apennin,  ferner  die  Thäler  der  beiden  Bormida, 
des  Tanaro,  sowie  Mondovi,  Pamparato  und  Umgegend,  vom 
eigentlich  monferrinischen  Bergland  Bra  und  Alba.  Nördliche 
Grenze  ist  im  allgemeinen  der  untere  Tanaro,  westlich  findet 
sich  a  noch  in  Limone  und  in  der  Umgegend  von  Saluzzo. 
Die  Aussprache  schwankt  je  nach  der  Bildungsstufe  des 
Sprechenden.  Der  Bauer  spricht  a  mehr  nach  o  hin,  der 
Gebildete  hingegen  sucht  möglichst  dem  schriftsprachlichen  a 
nahe  zu  kommen. 
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Es  schiebt  sich  somit  in  die  nordwestitalienische  a- Gruppe 
eine  <t-Zone  ein,  welche  die  fortgeschrittenste  Entwicklung  in 
der  Mundart  von  Ormea  mit  q  (nur  vor  n  noch  a)  aufweist 
und  dem  südostfrz.  o  (M.-L.  r.  gr.  1, 198)  zuzuordnen  ist. 


2.   clt.  t  =  vlt.  i. 

Foerster  58;  Giacomino  409;  Flechia  144;  Roettgen  36;  Parodi  108; 
Garlanda  329. 

Dieser   Laut   ist,   wie   sonst   im   Romanischen,   auch   in 
Ormea  fest  geblieben. 
asi,  fla,  griezu,  leuintu,  li,  nrtse,  tslnia,  fin,  finta,  fiyu,  viu, 
vivo,  viyi,  tsinlcu,  nguila,  haridzu,  düsu,  nlu,  primu. 

Suffixe. 
-Tee.    nari§ze. 
-Icu.    n$miu  bietet  die  reguläre  Gestalt  gegenüber  dem  der 

Schriftsprache  entlehnten  mendlku  und   dem  aus  dem  Frz. 

stammenden  ami. 
-Tculu.     lentiya. 
-Inu.     Anyezin,  duyih,  dzdkutih,  kupin,  lagrimih,  mirih,  sak§tin, 

vutin,  Jcüzina,  dutrlna,  dzanduma. 
-Ire.    vinyla,  dulmm,  Jcapta,  miria. 
-Ttu.    f§ri  feritu,  s§nti,  sgntia,  biyla. 
-Tvu.    taldi  ist  populär  gegenüber  lavativu. 

Dies  l  findet  sich  in  ganz  Ligurien  und  Piemont. 
Folgendes  m  kann  das  i  zu  ü  assimilieren  (M.-L.  it.  gr.  49). 
primu  >  prüm  fand  ich  noch  in  Bistagno,  Moncalvo  bis  westlich 
nach  Turin.  Es  wird  neuerdings  durch  das  der  Schriftsprache 
angeglichene  prim  verdrängt.  Für  slmia  dagegen  sind  Ent- 
sprechungen mit  ü  noch  weitverbreitet.  Schon  AI  383  hat 
sumia.  Bistagno,  Moncalvo,  Turin  sümya,  Saluzzo,  Mondovi 
sümya.  Dunkel  ist  Bistagno  kanüzu  caligine.  Auf  einen 
Lautwandel  i  >  e  vor  n  im  Bormidagebiet  scheint  Acqui  bazen, 
Bistagno  bazen  hinzuweisen. 

3.   clt.  i9  e  =  vlt.  e. 

Ascoli  115;  Roettgen  27;  Foerster  56;  Flechia  143,  144;  Parodi  108; 
Garlanda  328,  329. 
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a)    In  freier  Stellung. 
e  entwickelt  sich  zu  <;. 

1.  =  clt.  I     hvvo,  trrrn,  f\r.:<\  />n;:e,  n'eve,  düdümqnya. 

2.  =  clt.  e.  kadfna,  tn-a,  rra,  vur$va  volebat,  r$a,  sqa,  avfa, 
duv$a,  pufa,  dzqeza.*)  Nach  Palatalen  entsteht  i.  tsin, 
pyazia,  azia,  ntsm  (in  den  letzteren  Beisp.  liegt  ausserdem 
Hiatus  mit  a  vor,  vgl.  apotheca  >  bitia). 

b)    In  gedeckter  Stellung  und  vor  Palatal. 
e  wird  über  e  zu  a. 

1.  =  clt.  l.  pdsu,  hidlu,  ddnyu,  lanyu,  vdsku,  dsu,  dstu, 
Jcuüsdyu,  saht,  fdta,  bdku,  haväya,  prumdto,  tsdnu,  maraväya, 
sdya,  smäya  *similiat,  frddzu,  paräyu,  uräya,  natu,  mdslru 
(aus  *maästru),  näiru.  Vor  einfachem  Nasal  zeigt  diesen 
Wandel  auch  san. 

2.  =  clt.  e.  Icrddzu  gleichs.  *credio,  Ardso,  rinhrdse,  fdmna, 
trddze,  sddze,  venddnya. 

Vor  n  -j-  Kons,  bleibt  jedoch  e:  leüyna,  strenzo,  sqndika, 
dräitu,  leülca,  suvqnzi. 

Nicht  ganz  volkstümlich  sind:  pelmesu,  l§stu,  at§ntu. 

Ormea  nimmt  .somit  in  der  Behandlung  des  e  in  offener 
Silbe  eine  Sonderstellung  ein,  da  dieser  Laut  keine  Diph- 
thongierung aufweist.  Es  ist  einer  Reihe  von  anderen  Ort- 
schaften in  dieser  Hinsicht  zuzuordnen,  vlt.  e  bewahren  nämlich 
als  solches  die  Quellgebiete  des  Tanaro  und  der  Roja  (Viozene 
beu  bibere,  smeya  *similiat,  dzinevre  juniperu,  senre  cinere, 
pe  pilu,  pes  pisce,  tera  tela;  Tenda  rea  rete,  ave  habere);  es 
entwickeln  daraus  e  die  südlich  angrenzenden  Thäler  der 
Nervia  (b$ve,  semelya,  ave,  tera)  und  der  Arroscia  (b$ve,  s§mqya, 
ave,  tera,  m^ze  mense).  Zwischen  e  und  e  schwanken  noch 
Dolcedo  (b$ve,  ave,  asemeya)  und  Oneglia  (reya  *rete,  ave). 
Somit  befindet  sich  inmitten  des  von  M.-L.  r.  gr.  1, 90  umgrenzten 
nordwestitalienischen  ^'-Gebietes  eine  Gruppe  von  Ortschaften 
im  ligurischen  Apennin,  die  keine  Diphthongierung  haben. 

In  den  übrigen  Strichen  Nordwestitaliens  diphthongiert  e 
entweder  zu  &  oder  zu  ei.   So  an  der  ganzen  Riviera  di  Levante 


l)  Nicht  volkstümlich  sind  Uentezimu,  tterigu,  debile,  Speru  spero,  Una. 
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und  an  der  Riv.  di  Ponente  in  ihrem  östlichen  Teile.  Schon 
iL  rp  hat  ei  (Koettgen  29).  Vgl.  Genua,  Ronco,  Sassello, 
Savona,  Carcare  beive,  Genua,  Ronco,  Savona  avei,  Sestri  Lev., 
Novi,  Carcare  avqi.  Dies  ei  ist  auch  über  ganz  Piemont  ver- 
breitet bis  zur  Sesia  und  zwar  mit  offener  Aussprache  des  e. 
Nur  sporadisch  kommt  hier  ei  vor  in  den  Stadtdialekten  von 
Alessandria  {avei,  rei),  Vercelli  und  Saluzzo  (am),  cf.  Garlanda 
328,  der  fürs  Stronathal  nur  bedingte  Diphthongierung  an- 
nimmt. Die  von  ihm  zitierten  Beisp.  mit  e,  regula,  re,  butega 
sind  nicht  volkstümlich  und  daher  ohne  Beweiskraft.  Auch 
in  den  Gebieten  nördlich  des  Apennin  kommt  ei  schon  in  den 
ältesten  Denkmälern,  wie  g,  chie  z.  T.  in  der  Schrift  zum 
Ausdruck. 

Vor  Nasalen  unterbleibt  die  Diphthongierung  des  e  im 
allgemeinen,  es  findet  sich  durchweg  seh  sinu,  Izadeha.  Nur 
die  Plätze,  welche  intervokalisches  n  zu  im  wandeln  (s.  u.), 
zeigen  z.  T.  Neuentwicklung  eines  i:  Acqui  kad&nna,  Mondovi 
Briaglia  kadeinna  neben  hadehna. 

Über  die  Art  der  Verbreitung  des  Diphthongen  ei  glaubt 
M.-L.  it.  gr.  21  annehmen  zu  können,  dass  er  zuerst  in  Piemont 
entstand  und  von  da  über  das  Gebirge  nach  Ligurien  eindrang. 
Dem  scheint  mir  jedoch  die  Thatsache,  dass  die  Piemont 
zunächstliegenden  Plätze  im  Quellgebiet  der  ligurischen  Küsten- 
flüsse bis  heute  noch  keine  Diphthongierung  zeigen,  zu  wider- 
sprechen. Da  sie  an  den  Verkehrsstrassen  zur  Küste  liegen, 
hätten  sie  am  ehesten  den  Diphthongen  annehmen  müssen. 
Ich  glaube  nicht,  dass  sich  mit  Sicherheit  das  Zentrum  dieses 
Lautwandels  feststellen  lässt. 

Unter  den  bedingten  Veränderungen  des  e  in  Nordwest- 
italien ist  die  Assimilation  an  vorausgehenden  Palatal  zu 
nennen.  Vgl.  r  165,  62  pin,  fra  II,  31  pim  >  plenu.  Fürs 
Neulig.  haben  wir  überall  tsih  ausser  dem  Küstenstrich  westlich 
Oneglia  und  dem  Rojathal  mit  tsen,  Das  monferrinische  Berg- 
land spricht  pin  bis  auf  Alexandria  mit  peh.  Das  in  der 
oberen  Poebene  sich  zeigende  pyen  dürfte  auf  Einfluss  des 
schriftsprachlichen  pieno  zurückzuführen  sein,  da  es  sich  vor- 
zugsweise bei  der  Stadtbevölkerung  von  Turin,  Chieri,  Saluzzo 
und  Cuneo  findet.  Von  Cuneo  ist  es  schon  nach  Limone  vor- 
gedrungen, wo  es  neben  dem  regulären  pyih  besteht. 
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In   labialer  Nachbarschaft  wandelt  sich  c  zu  u  in  Cuneo, 


Naluzzo,  Bra,  Chieri,  Torino,  Cuorgne  fumna,  Alessandria  fümra. 
Auffallend  und  anderweitig  wohl  nicht  belegt1)  ist  der 
Lautwandel  c  >  e  >  a  in  Onnea  in  lat.  oder  rom.  geschlossener 
Silbe  und  vor  Palatal,  gegenüber  der  Entwicklung  von  freiem 
e  >  ?.  Der  Reflex  a  zeigt  sich  auf  ital.  Boden  im  Vegliotischen 2) 
und  bei  den  Galloitalikern  auf  Sizilien,  jedoch  nur  in  offener 
Silbe,  durch  die  Zwischenstufe  ai  hindurch  entwickelt,  welches 
noch  erhalten  ist  im  Rätischen  (Tavesch,  Engadin,  Münster- 
thal; Greden  nur  im  Auslaut).  Auch  in  der  nächsten  Umgebung 
von  Mondovi  (Briaglia)  fand  ich  tarra  tela,  bäive  bibit,  aväi 
habere.  In  Ormea  existiert  ein  Beispiel  von  ai,  säira  sera, 
das  jedoch  eher  i- Attraktion  darstellt  aus  *seria.  Der  Wandel 
?  >  a  ist  in  Ormea  wohl  direkt  erfolgt. 

4.   clt.  ö,  ü  =  vlt.  g. 

Ascoli  117;  Foerster  59;  Giacomino  409;   Flechia  145;  Roettgen  42; 
Parodi  108,  109. 

clt  ö,  ü  zeigt,  wie  gemeinromanisch  fast  immer,  auch  in 
Ormea  gleiche  Entwicklung,    o  wird  zu  u. 

a)    In  freier  Stellung. 

1.  =  clt.  ö.    üra,   dlüra,  dülca,  Mme,  süa,  sülu,  tüza,  tüzu, 
vüse.    Wohl  nicht  erbwortlich  ist  nome. 

Suffixe. 

-öne.  atensyun,  azenuh,  barün,  buäzarun,  buhün,  butswi,  lurdun, 
mdkarüh,  mintsüh,  pusün,  surün,  beneditsyuh,  kuyün,  pasün, 
savün,  stadzün,  titsün.    pl.  huyüi,  malcarüi  etc. 

-öre.  kurüa,  amüa,  durüa,  eletüa,  prohüratüa,  süa,  savüa, 
südüa;  snyür  und  sinyüru  zeigen  keine  durchaus  volks- 
tümliche Gestaltung  des  Suffixes. 

-ösu.     umbrüzu,  dzirüzu. 

2.  =  clt.  ü.    düi,  dzüvu  jüvene,  lüvu,  nüze,  krüze,  güra,  süvra, 
dzüvu  jügu. 

Suffix  -üculu.    fnüyu,  dzgnüyu. 

2)  Vielleicht  ist  der  von  Nigra  252  für  Viverone  aufgeführte  „suono 
ottuso  a,  che  sta  tra  i  suoni  a  ed  e"  ecc.  als  Vorstufe  dazu  aufzufassen. 
2)  M.-L.  r.  gr.  I,  97. 

2* 
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b)    In  gedeckter  Stellung. 

1.  =  clt.  ö.     kunyüso. 

2.  =  clt.  ü.  hülset,  fühiu,  hin,  nun,  lünde,  mündti,  rüsu,  füto, 
skündu,  sküro,  siima,  siita,  dütse,  imibra,  ünda,  pünzo,  ünyo, 
tiise.    Auffällig  ist  kultu. 

Dieser  Lautwandel  ist  allgemein  auf  piemontesisch-ligu- 
riscliem  Boden.  Östlich  habe  ich  in  Ligurien  den  ersten  Beleg 
in  Sestri  Levante  mit  su  flore,  das  sich  über  Genua  bis  Savona 
an  der  Küste  entlang  erstreckt,  westlich  süra  bis  Ventimiglia; 
Dolceacqua  süra,  Tenda  su,  Val  Arroscia  süra,  Garessio  süra, 
Bormidathäler  süra,  Sassello  süra,  Bistagno,  Acqui  sowie  das 
ganze  untere  Tanarothal  bis  zum  Einfluss  des  Ellero,  sowie 
Monf errat  fyu,  Cuneo  und  das  ganze  Gebiet  links  des  Po  fyur.]) 
Die  einzige  Ausnahme  macht  der  Nordrand  des  Canavese,  wo 
das  Orcothal  kolör,  fyör,  Jconösu,  und  Andorno  bei  Biella  kulör, 
fyo,  kunyöse,  aufweisen. 

Über  das  Alter  dieses  Lautwandels  hat  man  nichts 
bestimmtes  behaupten  zu  können  geglaubt.  Eoettgen  sucht 
in  erster  Linie  für  die  ältesten  lig.  Denkmäler  denselben  ab- 
zulehnen. Nun  steht  aber  folgendes  fest,  g  schreibt  bald  o, 
bald  u  im  12.  Jh.  rp  hat  meist  o,  jedoch  beim  Suffix  -one 
auch  -un,  -um,  sowie  vereinzelt  cognuxe  in  rl  56,4.  Ferner 
finden  sich  die  Keime  rp  9,  354  perduni :  exponni,  rp  161 
respuse  :  expose,  rp  3,  79  iurnu  :  intorno,  rp  6,  47  invidiuso 
:  dolorosu.  Nach  Eoettgen  1.  c.  kann  das  alles,  bes.  die  Eeime, 
„nichts  beweisen"  für  die  Existenz  des  Lautwertes  u  um  1300 
in  Ligurien,  da  solche  Belege  „in  einem  Texte  mit  schlechter 
Orthographie  vorkommen".  Was  sollte  aber  der  Schreiber 
für  einen  anderen  Grund  gehabt  haben  u  zu  setzen  entgegen 
dem  ihm  im  Gedächtnis  haftenden  und  weitaus  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  getreulich  reproduzierten  Schriftbild  mit  o,  als 
dass  er  —  vielleicht  unbewusst  —  die  Beobachtung  gemacht 
hatte,  dass  man  thatsächlich  bereits  zu  u  fortgeschritten  war? 

Über  die  Art  der  Entwicklung  o  >  u  geben  weder  die 
älteren  Texte  noch  die  modernen  Dialekte  Aufschluss.    Nahe 


x)  Die  allgemeine  Annahme,  dass  piem.-lig.  u  =  vlt.  g  weniger  ge- 
schlossen sei  als  toskan.  u,  also  etwa  zwischen  g  und  u  stehe,  habe  ich 
an  Ort  und  Stelle  nirgends  bestätigt  gefunden. 
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liegt  es  mit  M.-L.  anzunehmen,  dass  sie  über  den  Diphthongen 
ou  erfolgt  sei.  Irrig  jedoch  wäre  es  aus  der  oft  im  Gegen- 
satz zu  u  =  frz.  ü  sich  findenden  Transskription  ou  schliessen 
zu  wollen,  dass  ein  Diphthong  ou  wirklich  hie  und  da  noch 
bestehe.  Es  findet  sich  durchweg  u  in  jeder  Stellung.  Nur 
eine  ganz  schwache  Spur  von  ou  bieten  die  Reflexe  des  Nexus 
ü  +  nct  in  *ünctu,  welches,  soweit  es  überhaupt  nicht  gänzlich 
untergegangen  ist,  die  Typen  üntu  und  üntsu  für  die  ver- 
schiedenen Gegenden  Liguriens,  ünt  und  ünts  für  Piemont  im 
allgemeinen  ergiebt.  Der  Tonvokal  lautet  jedoch  im  Thale 
der  Bormida  di  Spigno  oberhalb  Carcare  ou:  gunts,  in  Acqui 
gunts,  in  Novi  guhntu. 

Diese  Fälle  sind  immerhin  äusserst  selten.  In  freier  Stellung 
findet  sich  nirgends  mehr  ou.  Hier  dürfte  mit  Beginn  der  piem.- 
lig.  Litteratur  die  Entwicklung  abgeschlossen  gewesen  sein. 

5.    clt.  e  =  vlt.  £. 

Ascolill6;  Foerster  58;  Giacomino  407;  Roettgen  24;  Flechia  X,  144. 
e  zeigt  in  Nordwestitalien  keinerlei  Diphthongierung  zu  ie. 
Dementsprechend  hat  auch  Ormea  nur  e,  sowohl  in  gedeckter 
als  freier  Stellung. 

Beispiele:    nseme,  ben,  dzqnu,  nevu,  pe,  tsirqeza,  dzqmu, 

prqvo,    medzu,    aldzqntu,    dqnte,    suramqnto,    entqndo, 

fatspida,   lantqrna,  ne,  nente,  patsqntsya,  peltya,  per, 

petsa,  t§lsu,  tempu,  tqra,  termu,  mqrlu,  küvertsu,  fnqstra. 

Nachfolgender  Palatal  bedingt  geschl.  e:  veyu,  deeze,  meyu, 

spedzu,  pedzu,  sestu,  teso,  aspeta,  letsu,  despetsu. 

Ebenso  romanischer  Hiatus:  ea,  lotrea,  fea,  mea,  prea. 
Suffix  -ellu.     anea,  gunea,  kapea,  utsea,  fraea,  gelehrt  patela. 

Vollständig  unbekannt  ist  die  Diphthongierung  auch  sämt- 
lichen Nachbardialekten;  weder  die  alten  Texte  noch  die 
modernen  Mundarten  weisen  Fälle  auf,  wo  lateinischem  e  ein 
ie  entspräche. l)    Parodi  Rom.  XIX,  483  ist  in  seiner  Rezension 


*)  Die  bei  Todaro  Conchetta,  rime  diverse  in  lingua  genovese  Tor.  1612 
vorkommenden  Beispiele  mit  ie  sind  schon  von  Flechia  X,  144  u.  a.  als 
nichtgenuesische  Anlehnung  ans  Toskanische  gekennzeichnet  worden.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  dem  ie  bei  Stefano  di  Franchi  in  seiner  Übers,  fran- 
zösischer Komödien  (Ende  18.  Jh.). 


22 

der  Roettgenschen  Arbeit  anderer  Ansicht,  Zur  Unterstützung 
seiner  Hypothese  von  der  einstigen  Existenz  eines  Diphthongen 
ie  in  Ligurien  weist  er  mit  Nachdruck  („prova  che  per  nie 
ha  piü  valore  di  tutte  e  che  io  oso  chiamare  decisiva")  auf 
gewisse  die  Quantität  betreffende  Eigenheiten  des  Genuesischen 
hin,  das  nach  ihm  mehr  als  alle  anderen  ihm  bekannte  Mund- 
arten die  Quantität  festhält  (?). 

Er  geht  davon  aus,  dass  im  Genuesischen  auf  langen 
Vokal  oder  Diphthongen  einfache  Konsonanz  folgt,  auf  kurzen 
jedoch  Doppelkonsonanz,  und  dass  also  umgekehrt  das  Vor- 
handensein einfacher  Konsonanz  auf  Länge,  von  Doppel- 
konsonanz auf  Kürze  des  vorausgehenden  Vokals  schliessen 
lasse.  Nun  ergiebt  ein  Vergleich  der  Fälle  von  e  in  palataler 
Position  mit  Fällen,  wo  irgend  ein  anderer  Vokal  in  dieser 
Stellung  befindlich  ist,  folgendes:  einem  öggu  öclu  (ich  trans- 
skrib.  nach  Par.),  fögga  folia,  eunseggu  consiliu,  famig  ga  etc. 
stehen  gegenüber  mezu  mediu,  venu  venio,  tenu  teneo,  vegu 
veclu,  spega  speclu.  Er  schliesst  daraus,  dass  in  den  Fällen 
mit  e  früherer  Diphthong  ie  vorgelegen  habe,  und  dass  nur 
so  die  folgende  einfache  Konsonanz  zu  erklären  sei. 

Es  ist  dazu  zu  bemerken,  dass  das  Genuesische  ebenso- 
wenig wie  alle  anderen  galloitalischen  Mundarten  Doppel- 
konsonanz oder  lange  Konsonanz  kennt. l)    Man  sagt  in  Genua 

r)  Davon  kann  sich  jeder  überzeugen ,  der  sich  ein  einzelnes  genues. 
Wort  von  einem  Genuesen  aussprechen  lässt  oder  die  zusammenhängende 
Rede  desselben  beobachtet.  Wie  den  anderen  oberital.  Mundarten,  so  geht 
auch  dem  Gen.  jene  eigenartige  Rythmik,  welche  Doppelkonsonanz  im 
Tosk.  z.  B.  oder  in  noch  höherem  Masse,  weil  durch  häufigere  Anlaut- 
gemination noch  zahlreicher,  in  den  südital.  Mundarten  hervorruft,  völlig 
ab.  So  spricht  selbst  der  gebildete  Genuese,  wenn  er  Toskanisch  reden  will, 
nicht  „maggio"  und  „toscaneggio"  aus,  sondern  „magio"  und  „toscanegio". 
Dabei  ist  er  selbst  jedoch  völlig  davon  überzeugt  die  Doppelkonsonanz  in 
demselben  Umfange  und  an  derselben  Stelle  zu  besitzen  wie  der  Mittel- 
italiener, und  schreibt  auch  entsprechend  seinen  Dialekt  (s.  o.  öggu,  fögga). 
Aus  diesem  Grunde  findet  sich  in  dialektischen  Publikationen  Oberitaliens 
oft  Doppelkonsonanz  fälschlich  geschrieben;  sie  bedeutet  nur  Kürze  des 
vorhergehenden  Vokals.  Nicht  recht  klar  erscheint  mir  der  Grund  dafür, 
dass  Parodi,  nachdem  er  in  den  beiden  ersten  Teilen  seiner  „studi  liguri" 
stets  Doppelkonsonanz  schrieb  (s.  o.),  in  dem  jetzt  erschienenen  3.  Teile 
derselben  (arch.  gl.  XVI,  p.  107)  trotz  der  Erkenntnis  „vere  doppie  nel 
dialetto  non  esistono"  folgendes  System  befolgt:   „per  evitare  difficoltä  e 
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ddäu,  fddza,  Jcuhsedski,  famidia,  ddae  habeam,  vcßdze  *voleat, 
nicht  dddzu,  fceddäa  u.  s.  w.  Die  Doppelkonsonanz  existiert 
lediglich  in  der  Schrift,  nicht  im  gesprochenen  Wort,  hat  nur 
diakritische  Bedeutung.  Seit  alters  bezeichnet  man  damit  in 
Oberitalien  die  Kürze  des  vorausgehenden  Vokals  (vgl.  die 
deutsche  Orthogr.).  Das  für  Genua  aufgestellte  Gesetz,  dass 
kurzer  Vokal  Doppelkonsonanz,  langer  einfache  Konsonanz 
bedinge,  ist  daher  hinfällig.  Der  Dialekt  kennt  viele  Fälle, 
wo  auf  kurzen  Vokal  einfache  Konsonanz  folgt.  Somit  kann 
auch  in  vedzu  veclu,  medzu  mediu,  venyu  venio,  tenyu  teneo, 
nedza  nebula,  pezu  peju  der  einfache  Konsonant  kein  Kriterium 
dafür  sein,  dass  einstmals  hier  ein  Diphthong  bestanden  habe. 
Wir  haben  es  hier  vielmehr  mit  Dehnung  des  e  zu  e,  wie  sie 
in  Ligurien  häufig  vor  Palatal  erfolgt,  zu  thun.  Die  von 
Parodi  aufgeführten  Beispiele,  wo  sekundäres  ie  zu  e  wird,1) 
beweisen  höchstens  die  Abneigung,  die  der  Ligurer  gegen 
diesen  Diphthongen  hatte,  nicht  aber,  dass  derselbe  für  lat.  e 
bestanden  hätte  und  dann  zu  e  reduziert  worden  wäre.  Diese 
Abneigung  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  er  ihn  in  den 
primären,  häufigeren  Bildungen  nicht  kannte. 

6.   clt.  o  =  vlt.  o. 

.  Ascoli  118;  Foerster  59;  Giacomino  407;  Flechia  145;  Roettgen  40; 
Parodi  109;  Garlanda  330. 

a)    In  freier  Stellung  erfolgt  Wandel  zu  ce. 

tcea,  Jcröezu,  rceza,  spöera,  söea,  öeri,  ncevu,  d§fwra. 

Suffix  -ölu.    fyöea,  rusinyöea,  fazcea,  luntscea,  nitsöera. 


complicazioni  ho  seguito  Tuso  volgare,  quando  la  cosidetta  doppia  vien 
dopo  una  vocale  accentata".  M.  E.  hat  ein  Dialektaufschreiber  gerade 
die  Aufgabe  sich  von  allen  ungenauen  Schreibweisen  nach  Kräften  frei- 
zumachen. Genaue  phonetische  Umschrift  vermeidet  Verwicklungen  und 
Schwierigkeiten. 

x)  Davon  auszuschalten  sind  wohl  Fälle,  wie  altgen.  fera,  neugen.  fea 
=  feria;  altgen.  (rp  1,28)  staera  =  *stateria,  welche  nicht  unbedingt  die 
Zwischenstufen  *fiera,  *staiera  verlangen.  Da  interv.  r,  bevor  es  schwand, 
zu  r  wurde  (s.  Konsonant.),  so  konnte  der  Palatal  mit  r  in  diesem  r  ver- 
schmolzen sein.  Für  das  ebenfalls  angeführte  altlig.  mainera  <  maniera 
ist  der  erbwortl.  Charakter  nicht  erwiesen,  übrigens  von  Par.  selbst  nicht 
als  sicher  angenommen. 
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b)    In  gedeckter  Stellung  bleibt  o. 
d  öl  nie,   aJiöhese,   apösta,  aröldu  ricordo  (1.  sing.),  köa,  Teölda, 
hölnu,    l'östa,    nöstru,   Jcölpu,    töltu,   södu,   vöta,  pölku,   ömii. 
tülna    ist    Analogie    an    die    endungsbetonten    Formen    von 
tulnöa. 

Vor  Nasal  wird  o  zu  u:  bau,  stümyu,  Icuntyu,  dlüügu, 
sun  sum. 

Nachfolgender  Palatal  bedingt  stets  Wandel  zu  oe:  dzcei, 
ceyn,  b§zdenyu,  hoesa,  tdesu,  Jcoetsu  coctu,  ndetse,  obtsu. 

Nach  M.-L.  it.  gr.  27  stimmt  die  Verbreitung  des  ö  mit 
derjenigen  des  ü  überein.  Allerdings  fehlt  im  monferrinischen 
/-Gebiet  (s.  u.)  das  ö  vollständig.  Acqui  hat  föra,  töyer  töru, 
röza,  nöf,  läsö  linteolu,  fazö  fabyolu,  fyö  flliolu,  und  vor 
Palatal  aiiköi,  Jcöts  coctu,  nöts,  öt,  tösi  toxicu,  und  man  wäre 
geneigt  darauf  die  Annahme  zu  gründen,  dass  der  Wandel 
des  u  zu  i  in  diesem  Gebiete  nicht  über  ü  sondern  durch 
Lautsubstitution  erfolgt  sei  (M.-L.  it.  gr.  17).  Doch  giebt  es 
auch  mitten  im  ^-Gebiet  Orte,  welche  die  Trübung  zu  ö  nicht 
mit  durchgeführt  haben.  So  zeigt  der  Hirtendialekt  von 
Viozene  in  freier  Silbe  (ausser  vor  Palatal)  p:  d§föra,  npf, 
l§nsQ,  fazo,  neben  ühüBi,  hdesa,  köeit,  nöeit,  mit,  toesg  toxicu.  In 
Val  Arroscia  erfolgte  wohl  auch  ursprünglich  nur  vor  Palatal 
der  Wandel  zu  ce,  wie  noch  fazö  fabyolu  gegenüber  dem  pl. 
fazöei  zeigt.    Sonst  ist  in  freier  Silbe  ce  überall  durchgedrungen. 

Von  den  zwei  Wegen,  welche  der  Laut  bis  zu  ce  kann 
durchlaufen  haben  —  Diphthongierung  zu  uo  ue  üe  ce  oder 
direkte  Palatalisierung  zu  ce  erscheint  letzterer  wahrschein- 
licher, da  auf  dem  ganzen  Gebiet  auch  für  e  keine  Diph- 
thongierung nachweisbar  ist.1)  Doch  ein  sicherer  Schluss  ist 
nicht  möglich.    Hinsichtlich  des  Alters  von  ce  kann  man  mit 


])  Roettgen  sieht  in  gen.  m  ohne  weiteres  das  Resultat  einer  Diph- 
thongierung, die  er  mit  Foerster  als  ein  „spätes  Produkt"  ansieht.  Beweise 
für  beide  Thesen  giebt  er  nicht.  Unmittelbarer  Wandel  g>  oe  ist  sehr 
wohl  denkbar;  und  o  konnte  in  den  Anfängen  der  Litt,  ebensogut  ce  dar- 
gestellt haben,  wie  u  das  Zeichen  für  ü  war.  Auffallend  bleibt  allerdings, 
dass  Mondovi  mu$r  =  *moris,  muere  =  *morit  zeigt.  Man  könnte  dies 
zu  Gunsten  von  uo,  ue  anführen,  wenn  es  sich  nicht  um  junge  Neu- 
entwicklung eines  parasitischen  u  handelt. 


einiger  Sicherheit  sagen,  dass  dasselbe  bereits  vorlitterarischer 
Zeit  angehört.  Dass  die  älteren  Texte  samt  und  sonders  o 
schreiben,  gestattet  keinen  Schluss,  da  darunter  zwar  kein 
Diphthong  verstanden  sein  konnte,  welcher  sicherlich  ebenso 
wie  in  anderen  rom.  Sprachen  auch  in  der  Schrift  zum  Aus- 
druck gekommen  wäre,  aber  doch  ebensogut  o  als  oe.  Es  sind 
somit  zwei  Möglichkeiten  vorhanden:  1.  o  diphthongierte  zu 
uo  ue  üe  cb\  dann  war  diese  Entwicklung  im  12.  Jh.  (g) 
vollendet.  2.  o  wurde  zu  oe  palatalisiert,  und  zwar  vor  dem 
12.  Jh.  in  Piemont  und  vor  1300  in  Ligurien,  vermutlich 
jedoch  für  beide  Gebiete  gleichzeitig.  Denn  in  g  sowohl  als 
in  rl,  rp  ist  der  Wandel  au  >  o  bereits  vollzogen.  *)  Wäre 
nun  o  erst  später  zu  oe  geworden,  so  hätte  dies  sekundäre  p 
mitgehen  müssen.2)  Lat.  au  erscheint  jedoch  in  den  modernen 
Mundarten  stets  als  o. 

Wir  können  somit  oe  als  spätestens  dem  12.  Jh.  angehörig 
ansetzen. 

Bemerkenswert  ist  es,  dass  La  Spezia  bereits  von  oe  zu  e 
vorgerückt  ist:  krgva  coprit,  zmeva  movet,  mqu  morio,  mqa 
morit,  zegu  joco,  pe  potes  potet,  ve  voles  volet.  Ich  vermute, 
dass  hier  ein  Lautgesetz  zu  Grunde  liegt,  wenn  ich  auch  aus 
Spezia  keine  Nomina  zur  Bestätigung  besitze. 

7.    clt.  ü  =  vlt.  u. 

Ascoli  118;  Foerster  60;  Giacomino  410;  Flechia  145;  Eoettgeu  47; 
Parodi  109;  Garlanda  330. 

Ormea  zeigt  den  Ken*  ex  iL    Beisp.: 

a)    in  freier  Stellung. 
düa,  karhüh,  hüa,  Jcumüna,  lum§,  filme,  lüna,  müa,  püa,  sigüa, 
sü,  üii,  vlii,  hrüu,  dsaäzünu  *jajüno,  stsüma,  spüu,  tsintüra, 
vitüra,   ümidu,  vuyü   *volutu,   vivu  *vivutu,   vendü,   vendüa\ 
mäiru  (aus  *mäüru,  *maüru). 

b)    in  gedeckter  Stellung. 
brütu,  biistu,  dzüstu,  tsü,  sütsu,  frütu. 

x)  Foerster  60;  Roettgen  50;  Flechia  146. 

2)  M.-L.  r.  gr.  1, 188  setzt  als  terminus  ad  quem  das  14.  Jh.  an. 
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Dies  ü  ist  fast  über  das  ganze  ligurisch-piemontesische 
Gebiet  verbreitet,  und  zwar  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit 
mit  einer  Artikulierung,  welche  durchaus  derjenigen  des  frz.  ü 
gleichkommt  (vgl.  M.-L.  it.  gr.  17,  wonach  lomb.  ü  palataler 
ist  als  das  frz.).  Eine  Ausnahme  bildet  ein  Komplex  von 
Ortschaften  im  östlichen  Monferrat  mit  i  =  ü  in  jeder  Stellung. 
Die  Ausbreitung  dieses  i-  Gebietes  ist  nicht  so  stark  als  nach 
M.-L.  it.  gr.  17  anzunehmen  wäre,  welcher  es  dem  ganzen 
Monferrat  bis  Alessandria,  auch  der  Stadt  Asti,  zuschreibt. 
Ich  stellte  folgendes  fest.  Beines  i  zeigt  Acqui,  wo  ich  folgende 
Beispiele  fand:  stsima,  ki  culu,  la  frita  frutta,  dzides  jüdice, 
tlt,  Uta  tutto,  stts  *exsuctu,  hri  crudu,  zaziii  *jäjüno,  dir  duru, 
fim  fümu,  Unna  lüna,  madir  matüru,  ansih  nessuno,  splu  sputu, 
vitlra,  ayit  *adjüto.  Im  Bormidathal  aufwärts  hat  Bistagno 
bereits  ü,  abwärts  reicht  das  i,  Carpeneto  und  Castellazzo  ein- 
schliessend,  bis  vor  Alessandria,  welches  selbst  ü  hat  {früt, 
tut,  ayüt  *adjüto).  Dagegen  zeigen  wieder  i  jenseits  des  Tanaro 
die  Ortschaften  Montecastello,  S.  Salvatore,  Quargnento,  Fubine, 
Lu,  Cuccaro,  Viarigi,  Befrancore.  Für  das  Tanarothal  bei  Asti 
fand  ich  die  Angaben  M.-L.'s  nicht  bestätigt.  Es  erscheint 
hier,  wie  in  dem  westlich  Vignale  gelegenen  Teile  des  Hügel- 
landes nördlich  des  Tanaro,  stets  ü.  Aus  der  Thatsache,  dass 
in  Bra  ü  stark  nach  i  hin  artikuliert  wird,  darf  man  vielleicht 
schliessen,  dass  in  dieser  Gegend  das  turinische  ü  älteres  i 
unterdrückt  hat.  Vgl.  auch  das  im  Gelindo  häufige  i:  -utu  >  i, 
unu  >  iii,  una  >  iha,  inna,  tribit,  sichir,  sibit,  litina,  gliist 
gustu,  titt  etc. 

Im  ligurischen  Sprachgebiet  bildet  die  einzige  i-Insel  das 
Örtchen  Bigna  im  Thal  der  Nervia  (titi  =  tutti,  kreatira, 
vetlra  etc.). 

Was  nun  die  Chronologie  des  Wandels  u>ü  anlangt,  so 
glaubt  M.-L.  it.gr.  16  und  r.  gr.  1,72  für  Oberitalien  einen 
terminus  a  quo  bestimmen  zu  können.  Er  beruft  sich  auf  die 
Behandlung  von  shi  in  longob.  sküm  >  mail.-j^em.  skuma  neben 
clusu  >  tsüs,  gegenüber  toscan.  schiuma  und  chiuso.  Long,  be- 
dräng als  sk}  ins  Italienische,  wie  schiuma,  schiena  beweisen. 
M.-L.  glaubt  nun  skium  >  oberit.  sküma  so  erklären  zu  können, 
dass  das  Wort  zunächst  shiuma  lautete,  worauf  durch  (späteren) 
Wandel  u  >  ü  das  i  verschlungen  wurde  und  modernes  sküma 
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entstand.  In  chisn  >  iSüs  liegt  die  Sache  so,  dass  kl  noch 
nicht  ky  lautete,  als  u>  ü  ward,  so  dass  also  hier  ky  ohne 
Verlust  des  y  sich  zu  ts  weiterentwickeln  konnte.  Folglich 
lag  der  Wandel  u>ü  in  Oberitalien  zwischen  der  Aufnahme 
der  ältesten  germanischen  Wörter  und  dem  Wandel  kl  >  ky. 
Gegen  diese  Zeitbestimmung  wäre  im  allgemeinen  nichts  ein- 
zuwenden. *)  Jedoch  basiert  die  ganze  Beweisführung  auf  dem 
Nichtvorkommen  von  stsüma  in  Oberitalien.  Nun  lautet  aber 
sküm  in  Ligurien:  Sestri  stsiima,  ebenso  Genua,2)  Val  Arroscia, 
Oneglia,  Val  Nervia,  Val  Eoja  bis  Tenda,  Viozene,  Ormea, 
Carcare,  Ronco,  Novi  Ligure.  In  Acqui  erscheint  stsima, 
Bistagno  stsiima,  ebenso  Mondovi  und  Umgebung,  Pamparato, 
Moncalvo  und  im  ganzen  östlichen  Monferrat  stsüma.  In  der 
Poebene  bis  zum  Fuss  der  Alpen  überall  slcilma.  Westlichster 
Ausläufer  von  stsüma  ist  Cuneo,  wo  es  neben  sküma  existiert. 
Auch  weiter  östlich  zeigt  die  Ebene  bis  Biella  und  Vercelli 
sküma. 

Man  geht  wohl  nicht  irre,  wenn  man  für  das  an  der  Küste 
vom  Seemanne  im  Sinne  „Schaum  der  Wellenkämme"  doch 
ungleich  häufiger  als  vom  Ackerbauer  der  oberit.  Ebene  ver- 
wandte Wort  den  regulären  Reflex  im  lig.  Typus  stsüma 
erblickt,  mit  lautgesetzlicher  Behandlung  der  Gruppe  ski,  in 
der  das  palatale  Element  nicht  durch  späteren  Wandel  u  >  ü 
verschlungen  wurde,  und  wenn  man  für  den  Typus  sküma 
Entlehnung  aus  dem  toskan.  annimmt.  Turin  war  vermöge 
seiner  höheren  Kultur  von  je  her  dem  schriftsprachlichen  Ein- 
fluss  weit  mehr  zugänglich  als  das  handeltreibende  Ligurien, 
und  bildete  somit  für  sküma  ein  wirksames  Verbreitungszentrum, 
unterstützt  von  Mailand.  Beim  Übergang  ins  Turinische  wurde 
schiuma  mit  ü  artikuliert,  welches  das  i  verschluckte.  Mon- 
ferrat bezog  sein  stsüma  vom  anstossenden  Ligurien. 

Der  einzige  Schluss,  der  m.  E.  gestattet  ist  bezüglich  des 
Alters  von  oberit.  ü,  ist  somit  der,  dass  es  älter  sein  muss 
als  die  Aufnahme  der  ältesten  germ.  Lehnwörter,  also  mit 


l)  Ausser  etwa,  dass  M.-L.  im  Gegensatz  zu  dem  von  ihm  dargelegten 
die  Entwicklungsreihe  cluso  >  kyuso  >  kyüso  >  cüa  aufstellt  anstatt  cluso 
>  clüso  >  kyüso  >  cüs.  Denn  wenn  man  ein  Zwischenstufe  kyuso  für  Ober- 
italien annehmen  wollte,  dann  müssten  die  modernen  Keflexe  *küs  lauten. 

a)  Schon  Ascoli  118  sub  11  zitiert. 
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Eintritt  der  Litt,  schon  längst  bestanden  haben  muss. 
Denn  andernfalls  hätte  sich  sküm  nach  seinem  Vordringen 
mit   der  Artikulation  ski  nicht  zu  stsüma  entwickeln  können. 


8.    Diphthonge. 

clt.  ae  =  vlt.  e.    ae  wird  zu  e:  tsea,  lei  illae  +  i. 

clt.  oe  =  vlt.  e    oe  wird  zu  ?:  p$na,  apqna. 

clt.  au.  an  wandelt  sich  zu  ö:  köza,  pöku,  lödura,  öa,  röba, 
lödo  laudant,  tezöa.  Ebenfalls  sekundär  aus  a  -f  v  ent- 
standenes au:  morötii.  Sek.  au  =  a  -f  l  -f  Kons,  hingegen 
entwickelt  g:  gtu,  gtru. 


B.   Unbetonte  Vokale. 
1.  Auslautvokale. 

Ascoli  119 ff.;  Foerster  46 ff. 
Da  das  Ormeische  die  Auslautvokale  im  allg.  erhalten 
hat,  so  unterscheidet  es  sich  wesentlich  vom  Piemontesischen. 
Es  besitzt  in  dieser  Hinsicht  ligurischen  Charakter,  wenn 
auch  die  bedingten  Veränderungen  der  Auslautvokale  es  zu 
sämtlichen  Mundarten  der  Küste  in  scharfen  Gegensatz  stellen. 

ct.    Spontane  Veränderungen. 
-a. 

Flechia  146;  Roettgen  24;  Garlanda  331. 

-a  bleibt  erhalten. 
bitla,  biyla,  dz$eza,  fäla,  fmya,  rgdza,  skgra,  süma,  fatsqnda, 
Suff.  -Ina  >  -ma,  Suff.  -Tta  >  -ta,  Suff,  -iera  >  -era  etc.    Das 
Suff,  -ata  >  -ga  wurde  zu  -g  zusammengezogen. 

In  Proklise  schwindet  a:  nku. 

Auch  anderwärts  ist  -a  in  Nordwestitalien  stets  fest 
geblieben.  Turin  ümbra,  räva  rapa,  kadena;  Saluzzo  ümbra, 
rava,  gülya  *acücula,  kadena;  Cuneo  gülya\  Chieri  vüya\  Mond. 
umbra,  rava,  kadqihna\  Viozene  räva,  ümbra,  kaina  catena  etc. 
Pieve  räva,  kaena;  Genua  kadeiia  etc.  Ganz  vereinzelte  An- 
sätze zur  Veränderung  des  a  nach  o  hin  (vgl.  neuprov.)  zeigen 
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bei  vorausgehendem  Labial  Mondovi  ntro;  Chieri  r>vo  (gegen- 
über Turin,  Cuneo,  Pamparato,  Bra,  Moncalvo,  Ceva,  Carcare 
$va\  Ouorgne,  Andorno  ^viia;  Val  Mosso  äviia;  Viozene,  Pieve 
aigua]  Oneglia  qdgua\  Dolceacqua  äiga;  Riviera  östlich  Oneglia 
bis  Sestri  Lev.  agua). 

-e  und  -i. 

Flechia  147,  148;  Roettgen  34,  39;  Garlauda  332,  333;  Parodi  XV,  3. 
-e  und  -i  entwickeln  sich  gleichmässig  zu  e. 
dente,  fgme,  Ulme,  nätse,  nöme,  nüze,  pglte,  vüze,  pgze,  nseme, 
Igtse,    narieze,    peeze,  pygze,   göde,   sete,   vqnde,   vive,   rtsBve, 
ledze,  bqve,  pqlde. 

In  gleicher  Weise  fallen  die  beiden  Laute  unter  -e  (bezw. 
-e)  zusammen  an  der  ganzen  ligurischen  Küste  sowie  in  den 
Thälern  der  Roja  (vende,  nceise),  Nervia  (vqnde,  nmte,  pyäze), 
Arroscia  (vende,  pydze,päze  pace);  im  oberen  Tanarothal  ausser 
in  Ormea  nur  noch  in  Garessio  (yqnde  mit  Reduktion  des  i  zu 
e,  tsäze  placet);  ferner  in  Sassello  (tuende,  pyäze),  Ovada  und 
am  Mittellauf  der  Scrivia  (v§inde,  nccte). 

Nördlich  dieses  Gebietes  herrscht  die  Tendenz  vor  -e  und 
-i  abzuwerfen.  Schon  Limone  nördlich  des  Col  di  Tenda  (vänt 
vendit,  ncets)  und  Yiozene  (vend,  pyäs,  päs  pace,  nceit)  zeigen 
völligen  Schwund  derselben.  Ebenso  das  Tanarothal  von  Ceva 
abwärts  bis  Alessandria,  Asti  allein  ausgenommen  (Alba  vend, 
pyäz;  Aless.  vehnd,  ngts),  sowie  der  ganze  Oberlauf  des  Po 
und  das  nördlich  bis  zu  den  Alpen  daranstossende  Gebiet 
(Saluzzo,  Turin  vent,  pyäs,  päs,  nwit\  Vercelli  vent,  ncet). 

Die  zwischen  Po  und  Tanaro  gesprochenen  Mundarten 
behandlen  -e  und  -i  verschieden,  -e  ist  abgefallen,  -i  nach 
tönenden  Konsonanten  als  e  erhalten  geblieben  (Cuneo  v$nd§, 
nceit;  Mondovi,  Briaglia  vende,  ncets;  Bra  vqnde,  ncet;  Chieri 
vqnde,  nceit;  Moncalvo,  Mombello  vende,  piäs,  päs,  ncets  und 
ebenso  das  übrige  monferrin.  Bergland  zwischen  Po  und  Tanaro. 
Nur  Asti  hat  noch  beide  Auslautvokale  bewahrt  (vqnde,  pyäze). 

-e. 

-e  wird  zu  -i  in  Ormea. 
tgldi;  hodie  ergab  *cedzi,  dzcei;  vielleicht  zogen  diese  Adverbia 
suvenzi  sub  inde  nach. 
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-o  und  -w. 

Koettgen  47,  49;  Parodi  XV,  4;  Garlanda  333,  334. 
-o  und  -u  fallen  unter  -u  zusammen. 
tnitu,  riesu,  näiu  *noto,  pöltu  porto,  venyu  venio,  cetsu,  nqvu, 
Igdru,  afetu,  aldzentu,  alegru,  bdku,  b§zdenyu,  buzgldu,  d§ritsu, 
fiyu,  gQtu,  griezu,  kaväyu,  laiu,  meyu,  mündu,  pedza,  sülu,  üsu, 
veyu,  vlu,  dzghku,  krilu.  Auffällig  ist  süta,  das  auf  subtus  -+-  ad 
zurückgehen  dürfte.    Vgl.  F.  Kop.  104 v,  106 r  sotta. 

Auch  durch  diese  Lauterscheinung  gehört  Ormea  zur 
ligurischen  Dialektgruppe;  nördliche  Grenzlinie  der  Erhaltung 
des  -u  ist  im  allgemeinen  die  Wasserscheide  des  Apennin, 
doch  gehören  in  dieser  Hinsicht  noch  zum  Ligurischen  ausser 
Ormea  auch  Garessio  im  Tanarothal  (nicht  aber  das  Quell- 
gebiet des  Tanaro),  Sassello,  Ovada,  Novi,  Ronco.  In  letzterem 
Orte  ist  jedoch  auslaut.  u  der  1.  sing,  und  3.  plur.  praes.  im 
Verschwinden  begriffen.  Nördlich  dieser  Linie  spricht  man 
münd  bezw.  münt,  südlich  mündu.  Es  fällt  somit  die  Grenz- 
linie genau  mit  der  für  Erhaltung  von  auslaut.  -e  und  -%  ge- 
fundenen zusammen.    S.  Karte. 

ß.    Bedingte  Veränderungen. 

a)  Es  ist  hier  zunächst  ein  Gesetz  zu  nennen,  welches 
die  Infinitivendung  der  I,  II,  III  a  betrifft  sowie  eine  Anzahl 
häufig  vorkommender  Suffixe  und  daher  die  Mundart  von 
Ormea  aus  allen  anderen  Idiomen  Nordwestitaliens  scharf 
hervortreten  lässt.  Da  dies  Gesetz  bereits  in  der  nächsten 
Umgebung  des  Ortes  (Garessio,  Viozene)  nicht  wirksam  gewesen 
ist,  kann  es  als  ein  wichtiges  Charakteristikum  speziell  des 
Ormeischen  angesehen  werden.  Es  betrifft  die  Paroxytona,  in 
welchen  nach  dem  Tonvokal  ein  l  (11),  r,  ir,  ry  geschwunden 
ist.  In  diesem  Falle  nämlich  zeigen  sämtliche  Auslautvokale 
die  gleiche  Entwicklung  zu  a. 

1.  Auslaut,  e  >  a. 

püa,  süa,  süa,  fea,  köea,  rea,  vga  valet,  vcea  *volet,  pga 
=  *pare,  paire,  patre,  mga,  pga  =  *paru,  pariu;  Suff,  -iere 
>  -ea,  Suff,  -öre  >  -üa,  Suff,  -äle  >  -ga,  Inf.  -are  <  ga, 
-ere  >  -ea,  -Ire  >  -%a. 

2.  Auslaut,  i  >  a.    ea}  lotrea. 
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3.  Auslaut,  o  >  a.    sola. 

4.  Auslaut,  u  >  a, 

düa,  fla,  gga,  Iwa,  hüa,  müa,  paramüa,  öa,  t$zöa,  sigüa, 

vfa,  tsea;  Suff,  -ellu  >  -ea,  Suff,  -ariu  >  aru  >  -öa,  Suff.  -Ölu 

>  äla. 

Vgl.  aber  fem,  niu,  viu,  Jcrüu,  wo  ein  anderer  Konsonant  fiel, 

oder  sühi,  wo  (gelehrt)  l  und  daher  auch  ausl.  u  erhalten  blieb. 

Die  Entstehung  dieses  auslaut.  -a  dürfte  so  zu  erklären 

sein,   dass   bevor  r  zwischen  Vokalen  (als  Fortsetzung  von 

interv.  r,  l,  11  und   roman.  ir  und  ry)  schwand,   der  Auslaut 

an  den  ausgesprochenen  a-  Gehalt  dieses  Alveolarlautes  r  sich 

assimilierte.    Demgemäss  wären  folgende  Entwicklungsreihen 

aufzustellen:  dura  >  dura >  dura >  düa;  sale  >  söre >  s^ra >sga\ 

patre  >  paire  >  päre  >  p^re  >  pöra  >  pga.  *) 

Ormea  ist  somit  der  einzige  Platz  in  Nordwestitalien,  der 
nach  r  das  auslaut.  e  als  a  erhalten  hat.  Längs  der  ganzen 
lig.  Küste  zeigt  su  aus  älterem  sür  flore,  Monf errat  fyu,  in 
der  Poebene  fyür  (bezw.  fyör  in  Cuorgne)  Abfall  des  e  nach  r. 

5.  auch  die  Inf.-Endungen. 

b)  Folgt  ausl.  e  und  u  auf  ein  n,  so  fallen  sie  ab  und  n 
wird  velarisiert,  eine  allgemein  piem.-lig.  Erscheinung,  für 
welche  die  ältesten  Denkmäler  bereits  Belege  haben. 

Jean,    b$n,   fin,   dumah,    teh   tenet,    Suff,  -öne  >  -un,  Dzah 
Johannes,  Suff,  -änu  >  -ah,  un. 

c)  Vor  s  wird  a  zu  e,  i,  §  geschwächt.  (S.  Endung  der 
2.  sing.);  %  bleibt  in  dieser  Stellung  (-etis  >  -äi  in  aväi;  mgi). 

Über  die  Behandlung  der  auslaut.  Vokale  in  Propar- 
oxytonis  s.  u. 

2.    Nebentonvokale. 

Flechia  14Gff. ;  Roettgen  22,  33,  37,  46,  49;  Parodie  XV1,  ff.;  Giacomino 
410;  Garlanda  331  ff. 

1.  Nebentoniges  a  bleibt  in  Ormea  wie  anderwärts  in 
der  Regel. 


')  Eine  andere  Erklärung  ginge  dahin,  dass  der  Endvokal  zuerst  fiel, 
und  dann  aus  r  und  l  durch  Vokalisierung  a  hervorging.  Vgl.  die  im 
Piem.  häufige  Vokalisierung  von  anlautendem  r.  Doch  scheint  mir  die 
obige  besser  zu  sein. 
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abrafsga,  ofetu,  afga,  aldsqntu,  alegra,  ambrazdta,  amüa, 
ataköa,  balbea,  balga,  banlcga,  falia,  harönya,  manera, 
maramqii,  pyazia,  dzadzünu  *jajuno  etc.  Für  stesäira 
gegenüber  stavöta  finde  ich  keine  Erklärung. 

2.  Nebentoniges  %,  e  fallen  unter  e  zusammen,  welches  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  Reduktion  zum  Indifferenzlaut  e  zeigt. 
%\    bezoenyu,   deritsu,   desgrgtsya,  despyazia,  enlaldga,  entqndo, 

dpiea,   d§zmentyga,  vezth,   lenyga,  n§vera,  p§hsga,   §ntsia, 

n&mm. 
e:    dzerga,  Jcunfesyunga ,  l§ntiya,  l§vga,  mendlku,  n§md,  restga, 

nesia,  sentla,  tesäo,  ts§ngse,  dzenüyu. 
Ganz  gefallen  ist  e  in:  fnqstra,  skündu,  snyür;    e:  dlungu, 
dlüra,  dre,  drukga,  fnga,  fnera,  fnüyu;    i:   smiyga,  vyga,  pra 
pilatu.    In  pyga  verschmilzt  i  mit  folgendem  y. 

Diese  starke  Reduktion  des  Nebentonvokales  ist  unter  der 
Wirkung  des  auf  galloromanischem  Gebiete  ursprünglich  mehr 
energischen  als  chromatischen  Accentes  erfolgt.  Die  dadurch 
hervorgerufene  Konsonantenhäufung  ist  ein  Charakteristikum 
der  galloitalischen  Mundarten.  Das  Verhältnis  von  e  zu  e  und 
zum  völligen  Schwund  des  Vortonvokals  ist  im  Nordwesten 
sehr  schwankend.  Die  individuellen  Verschiedenheiten  der 
Sprachorgane  kommen  hierbei  sehr  in  Betracht,  indem  am 
gleichen  Orte  oft  senti  und  senti  nebeneinander  bestehen. 
Auch  erfolgt  die  Reduktion  in  stärkerem  Masse  in  der 
schnellen  Rede. 

Seltener  ist  in  Ormea  Erhaltung  des  nebentonigen  e  e%\e 
und  i  bleiben  als  e  vor  l  und  r:  peldunga,  pelke,  selvia,  serga, 
tselkga.  Vgl.  auch  die  Satzdoppelformen  pel  -f  kons.  Anlaut 
neben  per  -f-  vok.  Anlaut. 

3.  Nebentoniges  %  bleibt. 

fikga,  tsintüra,  titsüh,  wie  auch  sonst  im  N.W.  seit  den  ältesten 
Denkmälern. 

4.  Nebentoniges  o,  ü  erfahren  gleiche  Behandlung.  Sie 
erscheinen  als  u. 

o:  akustümgse,  bundtu,  buncea,  dulmia,  tuzdtu,  hustga,  ustaria, 
dzuga,  sultia,  dutrma,  duyin,  huyunga,  mustrga,  suramento, 
fgtsa  (aus  *fugtsa),  surün,  Jmmüna,  vutih,  kuyun,  durüa, 
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Jcurüa,  kuiitgdrhi,  kuiärg,  kugtsu,  tultüa,  pustumi,  muükgya, 

prumdto,  pruvga,  pu^a,  pultga,  truvga,  tukga,  tidnga,  kuit- 

snyga,  kunsdyu,  kurgdzu,  dzuvga,  ufrla,  vurqa,  dzuga. 

küzina  ist  an  die  Schriftsprache  angeglichen,  deren  vortoniges  u 

durch  ü  ersetzt  wurde,    küvqrtsu,  külvia  sind  dunkel.    Selten 

ist  völliger  Schwund  des  o  in  vruntea,  krwzu. 

u:   bukuh,   dzulng,   gunea,    kupih,  puga,  spuntsga,  rusinyäia, 
suvqnzi,   tumbga,    Ulmqa  'ulmeta'   Ormea,  kuvga,  guvißna 
gubernat,  umbrüzu. 
Hierzu  gesellt  sich  primäres  au,  das  in  vortoniger  Stellung 
ebenfalls  als  u  erscheint. 

gudia,  ndurga,  ludd  laudatu,  uräya,  puzd  pausatu,  utsea. 
Die  Entwicklung  zu  u  (aus  clt.  o,  u)  ist  auf  dem  ganzen 
Gebiete  erfolgt  (Turin  kue  cubare,  rikurde;  Saluzzo  kue,  rikurde; 
Mondovi  kuve,  Moncalvo  kud,  Viozene  kudma  cubamus  etc.) 
und  bietet  zu  Bemerkungen  keinen  Anlass.  Ein  ö-Gehalt,  wie 
ihn  Salvioni  arch.  glott.  IX,  209  fürs  Lomb.  (wenigstens  z.  T.) 
konstatiert,  ist  in  Nordwestitalien  nicht  mehr  in  diesem  Vor- 
tonvokal  erhalten. 

Auch  für  au  ist  der  Keflex  überall  u\  wenn  Mondovi  godü, 
Genua  godüu  aufweisen,  so  ist  darin  der  Einfluss  der  stamm- 
betonten Formen  zu  erblicken.  —  Das  u  tritt  schon  in  den 
ältesten  Denkmälern  auf.  rl,  rp  und  pr  zeigen  es  bereits  in 
einer  Keine  von  Fällen.  Auf  piem.  Gebiet  ist  der  älteste 
Beleg  g  5,  35  cuvert. 

5.  Nebentoniges  ü  erscheint  wie  auf  dem  ganzen  ober- 
italienischen ^-Gebiet  als  ü. 

dzürga,  mürgnyu,  prokür atüa,  rüdzia,  mürd  müratu,  nütrise, 

dzüditsi  (gel.). 
Dieses   ü   wird   in  Ormea   wie   anderwärts   in  Val  Intragna 
(Salvioni,  arch.  gl.  IX,  208)  unter  dem  Einfluss   der  Proklise, 
jedoch  nur  in  schneller  Kede,  zu  i  bei  unbestimmtem  Artikel 
ünu  >  üh  >  in,  fem.  iha.    Das  Zahlwort  lautet  üh. 

6.  Nebentoniges,  sekundär  aus  a  +  l  -f  Kons,  hervor- 
gegangenes au  bleibt. 

faudga,  kautsdte,  kautsma,  kaudera.     Otrea  ist  nach  gtru 
gebildet. 

3 
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Ormea  geht  hierin  mit  der  Mehrzahl  der  nordwestlichen 
Mundarten  zusammen.  Der  Typus  kaudera  ist  über  das  ganze 
Gebiet  verbreitet.  Eine  Ausnahme  machen  die  Orte,  welche 
al  -f-  Kons,  unter  dem  Hauptton  zu  a  werden  lassen.  Es  ent- 
spricht hier  unter  dem  Nebenton  ebenfalls  a.  Genua  kadea, 
Oneglia  kadea.    Der  Norden  hat  au,  ausser  Bra  mit  kudera. 


3.    Tonlose  Vokale. 
«.    Tonlose  Vokale  nach  dem  Nebenton. 
In  dieser  Stellung  werden  die  tonlosen  Vokale  behandelt 
wie  nach  dem  Hauptton  in  Paroxytonis.    Nur  u  zeigt  hier 
bereits  Neigung  zu  fallen. 

a  bleibt. 
abratsga,   akampgse,  astantsyga,  atakga,  budzarun,  kumandga, 
makarüh,  maraman.    Im  Hiatus  mit  haupttonigem  a  verschmilzt 
es  mit  diesem,    denga  aus  *denaga. 

e  bleibt  selten. 
In  aspetga  ist  Einfluss  der  stammbetonten  Formen  um  so 
wahrscheinlicher  als  hier  e  sehr  gedehnt  gesprochen  wird; 
atensyüu  steht  unter  dem  Einfluss  des  schriftsprachlichen 
attenzione,  zugleich  folgt  hier  schwere  Konsonanz;  in  mazelga 
folgt  ein  l,  das,  wie  wir  sahen,  kein  §  vor  sich  duldet.  Es 
wäre  in  diesen  drei  Fällen  sehr  gut  Reduktion  des  e  zu  § 
oder  völliger  Schwund  denkbar  gewesen,  denn  die  dadurch 
erzeugten  Konsonantenhäufungen  sind  für  unsere  Gegend  nicht 
auffällig. 

Meist  jedoch  wird  e  zu  §  oder  fällt  ganz  aus:  deim§ntyga, 
kandrera,  ufna. 

%  wird  $. 
arendzga,  az§nun,  sak§tin\  dzakutin  zeigt  Anlehnung  an  dzdku. 
In  sak§tin  war  kein  Vorbild  in  sdku  vorhanden,  da  dies  Wort 
in  Ormea  ungebräuchlich  ist.  Folgt  ein  aus  ly  entwickeltes  y, 
so  verschmilzt  i  mit  demselben;  vor  Vokal  wird  es  ebenfalls 
zu  y.  balbaryd,  kunsyea  (aus  *kunsiyea),  kuntyga,  rampyga, 
skandayga,  mastyga,  gatyga.  sivurga  =  *sibulare,  umgestellt 
aus  *sübilare. 
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In  einer  Reihe  von  Fällen  ist  jedoch  i  erhalten:  kapitga, 
kapitgni,  lagrimih,  meritga,  rusinyuia  lusciniola,  sarinea,  animga. 
Kinfluss  der  Schriftsprache  ist  wahrscheinlich. 
1  bleibt.    avizga. 
o  wird  als  u  erhalten. 
amhruzdta,  aruldgse,  impusibile,  kapurga,  kunfesyunga,  kuyunga, 
peldunga,  vruntea,  rinuvga. 

Auffallend  und  dunkel  ist  düdümqnya. 
u  fällt,    Jcäru  fyöea  >  kgl  fycea. 

ß.    Tonloser  Mittelvokal  in  Proparoxytonis. 

Die  Behandlung  des  tonlosen  Mittelvokals  hängt  im 
Ormeischen  von  der  Natur  des  auslaut.  Vokals  ab.  Die 
Mundart  geht  darin  einen  doppelten  Weg. 

1.  Auslaut.  «,  u  bleiben  fest,  wie  in  den  Paroxytonis. 
Hierbei  hat  der  Schwund  des  tonlosen  Mittelvokals  statt. 

stumyu,  pöltru  =  portalo,  marötu,  pöltyu  aus  *poltiyu,  tcesu 
(hier  ist  das  sy  von  dem  zu  erwartenden  *tcesyu  zu  s  ver- 
schmolzen), trqvu,  dz$mu;  auffällig  erscheinen  tgvu,  mirgku. 
Die  Herkunft  des  -u  ist  mir  nicht  ersichtlich.  Die  halb- 
gelehrten Bildungen  dzüditsi,  kapitgni,  Antöni,  testimöni 
gehören  wohl  ursprünglich  nicht  dem  Ormeischen  an.  Auch 
öeri  kann  sehr  gut  importiert  sein,  da  Ormea  kein  Öl 
produziert  wegen  seiner  Höhenlage,  oder  es  ist  ein  Wort 
der  Kirchensprache,  fdmna,  mgnya  (=  *mgniya),  pqltya 
(=  *p$Uiya),  tsäula  (=  *cepla  =  *cepula  s.  Gloss.),  mäula 
(=  *meula  =  *medula). 

2.  Auslaut,  e  dagegen  fällt  ab.  Dadurch  bleibt  der  ton- 
lose Mittelvokal  erhalten,  und  ist  dann  verschiedenen  Modifi- 
kationen ausgesetzt. 

-ene,  -ine  wird  zu  -en,  Hn,  woraus  nach  dem  in  ganz 
Piemont  verbreiteten  Gesetz,  das  später  auch  bei  der  Gestaltung 
der  Endung  der  3.  plur.  in  Betracht  kommt,  -u. 
karidzu,  ömu,  tqrmu,  dzüvu.    sgzu  —  *sgze  und  fq§ze  weisen 
auf  ein  frühes  salce,  felce  hin. 

-ere  entwickelt  sich  in  ähnlicher  Weise  zu  -o. 
Iqvo,  entqndo,  krddzo,  prumdto,  tgzo  etc.    prqvo  —  *prevere 
=  *presbytre  gehört  auch  hierher,  ebenso  pelvo  =  *pervo 

3* 
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=  *pervere  =  *pevere.  Vgl.  auch  fem.  pl.  gto  =  alterae 
zu  dem  tutsi,  kugntsi  nachgebildeten  masc.  gtsi.  tsdnu,  dzenu 
statt  *tsdno,  *dzeno,  wie  zu  erwarten  wäre,  haben  ihr  -u 
von  den  proparoxj^tonen  Substantiven  auf  'ene  etc.  bezogen. 


II.    Konsonantismus. 

A.   Wortanlautende  Konsonanten, 
1.  vit.  w. 

Ascoli  129;  Giacomino  422;  Flechia  153. 

Je  wird  in  Ormea  zu  ts. 
tsengse,  tsea,  tsäula,  tselkga,  tsima,  tsinku,  tsintüra,  tsdnu. 

Dies  ts  ist  in  den  anderen  Mundarten  des  N.W.  im  all- 
gemeinen bereits  zu  ,9  fortgeschritten.  Turin  s§n§r,  serke, 
syäla  cicada,  sitd,  syüla  *cepülla,  sink  *cinque;  Mondovi  s§n§re, 
serke,  syara,  sitg,,  syüla;  Acqui  sender,  serke,  syqla,  sita,  syüla, 
sink;  Moncalvo  sener,  serke,  syäla,  sitd;  Viozene  senre,  s$rkd, 
s§vüla;  Pieve  sine  cinere,  serkd,  sigdla,  sitae,  seüla;  Genua 
senye,  serkd,  sikäla  site.1)  Auffallend  ist  das  sporadische  Auf- 
treten von  s  in  den  Reflexen  von  cepulla:  Moncalvo  syöla, 
Saluzzo  sula,  Genua  sygula;  s  ist  wohl  nicht  aus  ts  hervor- 
gegangen, sondern  aus  s,  welches  wie  altes  s  im  Anlaut  vor  i 
zu  s  wurde. 

Für  caelu  zeigen  viele  Plätze  Formen  mit  anlaut.  ts  statt  s 
(Turin  ts§l,  Mondovi  tsel,  Saluzzo  ts%l,  Viozene  tsel,  Moncalvo 
tsel,  Dolceacqua  tsqlu  gegenüber  Acqui  se,  Pieve  se  u.  s.  w.). 
Das  Wort  wurde  offenbar  durch  die  Kirchensprache  beeinflusst. 

Über  *ceresia,  das  nur  mit  anlaut.  ts-  auftritt  (Turin 
tserqza,  Mondovi  tsirqza,  Saluzzo  ts§rzera,  Ormea  tsirqeza,  Acqui 
tsireza,  Bistagno  tsirqza,  Moncalvo  tsireza,  Pieve  tsirqza, 
Dolceacqua  tsiräiza)  wage  ich  kein  Urteil.  Genua  hat  s?za 
wohl  mit  regulärer  Fortentwickelung  von  ts,  s  zu  §. 


*)  M.-L.  it.  gr.  102  bringt  Formen  mit  z  aus  Genua.    Die  thatsächliche 
Aussprache  neigte  bei  den  von  mir  beobachteten  Schulkindern  mehr  nach  s  hin. 
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Bei  Wörtern,  die  in  der  Volkssprache  nicht  heimisch  sind, 
wird  der  Anlaut  Je  auf  dem  ganzen  Gebiet  nach  der  Schrift- 
sprache artikuliert.  It.  ceduto  wird  nördlich  zu  tsedü,  südlich 
zu  tsedüa  transformiert.  Diese  Form  gebraucht  nur  der  dialekt- 
sprechende Gebidete,  nicht  aber  der  Bauer. 

Was  die  Aussprache  des  aus  hf  entstandenen  s  anlangt, 
so  zeigen  sich  selbst  innerhalb  der  einzelnen  Ansiedelungen 
beträchtliche  Schwankungen.  Manche  Individuen  neigen  mehr 
nach  der  älteren  Stufe  ts,  wie  sie  Ormea  bewahrt  hat,  hin, 
andere  sprechen  den  Laut  geradezu  wie  s  in  tokan.  suo.  Der 
Wandel  ist  noch  nicht  durchweg  abgeschlossen  und  nicht 
genau  abgrenzbar. 

2.   vlt.  g. 

Ascoli  121,  129;  Giacomino  414,  422;  Flechia  149,  150, 153;  Parodi  4,  5,  9. 

g  wird  in  Ormea  zu  dz,  analog  der  Entwicklung  von  h'. 
dzerga,  dzemu,  dzqnu,  dzenüyu,  dza,  Dzanto,  dzürpa,  dzüvu 
jügu,  dzadzünu,  dzceu,  dzüvu  jüvene,  dzuga,  dzöei,  dzulnQ. 

Dem  Ormeischen  schliesst  sich  Limone  an  mit  dzenqr 
*jenuariu,  dzüvi  juvene,  dzunüts  genuclu,  dzünu  jejuno,  wo  der 
Wandel  ebenfalls  ausnahmslos  eingetreten  und  durchweg  rein 
erhalten  ist.  Das  ist  jedoch  der  seltenste  Fall  in  Norwest- 
italien. 

Die  Südabhänge  des  Apennin  und  die  Küste  sind  bereits 
zu  z  fortgeschritten:  Pieve  zünku  juneu,  z$gu,  züveru  juvene, 
züu  jugu,  zenudzu,  zen$vru  juniperu,  zqru  gelu;  Oneglia  zenq 
*jenuariu,  zügq,,  züvenu,  zenudzu,  ze  gelu,  zazünu;  Savona 
zcegu,  Ronco  zcegu  „io  giueo",  Genua1)  zunku  (jüneu2)),  zcegu 
jogu,  züenu,  zcegu  jugu,  zenudzu,  zenevru,  zeu  gelu,  zene  generu; 
auch  Val  Scrivia  folgt,  wie  zumeist,  dem  ligurischen  Typus: 
Novi  znq,  zügq,  zünu  juvene,  znüdzu,  zeru.  Auch  sonst  er- 
scheint z  nördlich  des  Gebirges,  und  zwar  ausnahmslos  in 
Mondovi:  zünk,  züvu  jugu,  znüi,  zn§vr,  zer,  z§ne.  Aus  Monf errat 
habe  ich  folgende  Beispiele:  Moncalvo  znüts,  znqiv§r,  z$l,  zeni\ 


*)  M.-L.  it.gr.  102  giebt  fürs  Genuesische  z  an,  welches  wohl  den 
Laut  dz,  nicht  stimmhaftes  s  bezeichnet.    Die  Aussprache  ist  z. 

2)  Das  Genuesische  bietet  allein  eine  Fortsetzung  von  jüneu.  Die 
anderen  Mundarten  des  Nordwestens  haben  jüneu. 
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Acqui  tmütä,  znäiver,  zlne.  In  diesen  Orten  ist  z  vor  o  und  u 
bereits  fremdem  dz  gewichen:  Moncalvo  dzüuk,  dzcek,  dzüvu 
juvene;  Acqui  dzo  jocu,  dzüvu,  dzo  jugu.1) 

Dies  dz  ist  am  oberen  Po  heimisch  und  scheint  von  Turin 
aus  immer  weiter  um  sich  zu  greifen.  Turin,  Saluzzo  dzüuk, 
dzühk,  dzccg,  dzüvu,  dzenüy,  dzen$iv§r,  dzql,  dzener\  Cuneo 
dzene,  dzüge  *jocare,  dzü  juvene,  dzenüi,  dzeil\  Bra  dzene, 
diu w  *jocare,  dzüvu,  dzel,  aber  noch  znui,  Alessandria  dzenär 
*jenuariu,  dzuge,  dzüvu,  aber  noch  z$l;  vor  Kons,  ist  ds  zu  z 
hier  vereinfacht:  znäts;  Tenda  dzene,  dzosgä,  dzüve.  Doch  auch 
hier  vor  hellem  Vokal  noch  altes  dz  in  dz$  gelu,  welches  vor 
unbet.  Vokal  zu  z  wird  in  z§nüyu.  Auch  das  Viozenesische 
hat  fast  durchweg  das  neuere,  piemontesische  dz  angenommen: 
dzceg,  dzüvu,  dzinüi,  dzinevre,  dz$ndr§,  bis  auf  gelu,  welches 
zer  lautet.  Warum  sich  dies  Wort  dem  Einfluss  des  dz  ent- 
zogen, ist  nicht  ersichtlich. 

In  gelehrten  Wörtern  zeigt  das  ganze  Gebiet  dz.  It.  giu- 
dice  wird  in  Saluzzo  dzüdise,  Ormea  dzuditse  etc.  gente  lautet 
dzqnte  bezw.  dz§nt.  Vgl.  noch  aus  Ormea:  dzüditsi,  dzustu, 
dzirüzu,  alle  nicht  volkstümlichen  Charakters. 

3.   s. 

Ascoli  125. 
s  wird  in  Ormea  vor  i  und  betontem  ü  sowie  vor  Konsonant 
zu  s  palatalisiert. 
si,  sigüa,  sike,  sin,  sü,  sivurga,  skakampa,  skandayga,  skarlota, 
skqna,  skgra,   skündu,  snyür,  spoera,  spgla,  spuntsga,  spüu, 
stadzün,   aber  sga,  södu,  söea,  süa,  sülu,  süma,  suramqnto, 
surün,  süta,  suvqnzi,  südüa. 
Für  söltu  sorto,  sultia  sortire  ist  vielleicht  in  Hinsicht  auf 
den  Begriff  Beeinflussung  durch  die  Bildungen  mit  dem  Präfix 
ex-  >  s-  anzunehmen. 

Vor  e  bleibt  s:  s§a,  sqntu.    sendiku  ist  dunkel. 

In  der  Gruppe  str  bleibt  ebenfalls  s:  strenzo,  ströpa. 


x)  Eine  Sonderstellung  nimmt  Carcare  ein.  Vor  betontem  Vokal  ist 
altes  dz  erhalten:  dzüu  juvene,  dzeri  gelu.  Sonst  erscheint  z:  zn$y 
*jenuariu,  znudz  genuculu. 
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Dieselben  Regeln  gelten  für  die  übrigen  ligurischen  Mund- 
arten. Genua  siguä  *sibulare,  sigüu  1.  ind.  praes.,  aber  sgdu 
solidu,  sa  sale,  savüu  sapone,  sdnyu  somniu,  strunze,  süü  sudore; 
auch  hier  sarti. 

Vor  Kons,  lässt  sich  für  den  Wandel  s  >  s  die  geogr. 
Ausbreitung  nicht  angeben.  Er  tritt  in  jedem  Orte  mitunter 
ein,  besonders  in  emphatischer  Eede  und  bei  Personen  mit 
Sprachfehlern. 

4.   cl,  gl,  pl,  bl,  fl. 

Ascoli  123;  Foerster  61;  Giacomiuo  417 ff.;  Flechia  1511;  Parodi  6 f. 

Die  anlautenden  Konsonantengruppen  cl,  gl,  pl,  bl,  fl  werden 
palatalisiert.    cl,  pl  wird  ts;  gl,  bl  wird  dz;  fl  wird  s. 

tsamga,  tsgiru,  tsgve,  tserigu,  tsuvqnda,  dzatsga,  dzc-tsa,  dzgira, 
dzgnda,   tsantga,   tsgnzo,  tsü,  tsan,  tsin,  dzgnlcu,  sakga,  süa, 
sgnhu. 
In  gleicher  Weise  verhält  sich  ein  ziemlich  grosses  Gebiet, 
dessen  nördliche  Grenze  durch  die  Orte  Tenda,  Viozene,  Ormea, 
Garessio,  Carcare,  Sassello,  Ronco  bestimmt  wird.    Hier  wird 
überall  cl,  pl  >  ts;  gl,  bl  >  dz;  fl  >  s.    Das  untere  Scriviathal 
(Novi  Ligure)  geht  lalso  hierin  nicht  mit  dem  Ligurischen. 
Beispiele:    Tenda   tsäga  plaga;   Dolceacqua  tsdnye,    tsan- 
yämu,  tsqive,  tsü;  Dolcedo  tsandze,  tsandzemu;  Oneglia 
tsqga;  Pieve  ts§nye,  tsü;  Savona  tsdnze,  tsäzemu,  tsceve; 
Genua    tsahze,    tsanzemu,    tsega   plicat,    tsegd   plicare, 
tsceve;   Sassello   tsöeve,   Ronco   tsqnze,  tsanzemu,   tsceve; 
Garessio  tsqze  placet,  tsqive,  tsänzma  plangimus;  Viozene 
tsöru  piovere,  tsü. 
Es  könnte  auffällig  erscheinen,  dass  in  diesem  Gebiete 
(Genua)  tsdnze  plangit,  tsanzemu  plangimus  und  pyäze  placet, 
pyazei  placere  nebeneinander  existieren.    Wir  haben  es  hier 
mit  einer  flexi  vischen  Erscheinung  zu  thun.    Es  ist  wohl  an- 
zunehmen, dass  die  Palatalisierung  pl  >  ts  ursprünglich  nur 
vor   betonten   Vokalen   erfolgte,   so   dass    tsdnze   *pyanzemu, 
Hsäze  pyazei  nebeneinander  bestanden.    Der  Ausgleich  erfolgte 
nach  den  stammbetonten  Formen  bei  plangere,  da  hier  der 
Infinitiv  stammbetont  ist  und  die  Formen  des  praes.  ind.  sing, 
wohl   die  häufiger  gebrauchten  sind.     Bei  placere  hingegen 
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gab  der  auch  als  Subst.  verwendete  Infinitv  den  Ausschlag 
für  den  Anlaut  der  endungsbetonten.  In  der  That  findet  sich 
auf  dem  fs- Gebiete  in  sämtlichen  Formen  von  placere  py  als 
Anlaut.  Lediglich  Garessio  hat  den  Ausgleich  nicht  durch- 
geführt: tsaze  placet.  Ich  möchte  also  nicht,  wie  M.-L.  I,  347 
auf  Grund  von  pyazer  vermutet  wird,  das  Vorkommen  von 
ts  =  ts  als  nur  vor  betontem  Vokal  möglich  ansehen. 

Nördlich  dieses  Gebietes  wird  cl  >  ts;  gl  >  dz,  während 
pl,  bl,  fl  noch  auf  der  Stufe  py,  by,  fy  stehen  geblieben  sind. 
Vgl.  die  Karte. 

Für  die  Chronologie  des  Wandels  pl  >  ts  ist  die  Ent- 
wicklung von  plenu  wichtig.  M.-L.  I,  347  setzt  ihn  später 
als  die  Vereinfachung  von  ie  in  i,  da  plenu  >  pyin  >  pin  sich 
ihm  entzog.  Nun  ist  aber  die  Vereinfachung  von  ie  in  i  nicht 
wohl  direkt  erfolgt,  sondern  über  die  Zwischenstufe  yi,  wie 
sie  auch  M.-L.  bei  plenu  angiebt  {pyin  noch  jetzt  in  Limone). 
Ausserdem  ist  die  Bildung  chin  (ib.,  wohl  tsin  zu  lesen)  nicht 
etwa  unterblieben,  sondern  sogar  ziemlich  häufig  im  Lig.1) 
(würde  auch  die  Chronologie  nicht  umstossen,  da  sie  von  pyin 
ausgehen  konnte).  Man  kann  daher  höchstens  sagen,  dass 
Py  >  tS  jünger  ist  als  ye  >  yi  in  plenu. 


5.     QU. 

qu  bleibt  in  Ormea  fest  im  Anlaut. 
hulntUy  hugndu,  Jcugltu,  kugtru,  Jcugzi 


J)  Für  plenu  zeigt  unsere  Gegend  folgende  Gestaltungen.  Aus  der 
Form  pyen,  wie  sie  zunächst  zu  erwarten  ist  (Saluzzo,  Chieri,  Turin  haben 
pyp't,  doch  ist  dies  nach  dem  schriftit.  pieno  neugebildet.  In  Cuneo  und 
Limone  existiert  es  neben  den  alten  Bildungen,  s.  u.),  entwickelt  sich 

1.  mit  Palatalisierung  des  p  durch  vorausgehendes  y.  pyin  (Limone),  von 
wo  aus  in  Gegenden,  welche  anlautendes  py  sonst  erhalten,  piü  (Altlig., 
Sestri,  Bistagno,  Acqui,  Moncalvo,  Alba,  Mondovi),  im  £3 -Gebiete  da- 
gegen tHfi  (Pieve,  Viozene,  Ormea,  Garessio,  Carcare)  entstand. 

2.  Wo  der  Tonvokal  e  nicht  an  vorangehenden  Palatal  angeglichen  wurde, 
wurde  pyen  entweder  zu  Uen  (wo  py  >  ts  sich  wandelte ,  Oneglia, 
Tenda),  oder  vereinfacht  zu  pen  (im  ^-Gebiete,  Alessandria,  Cuneo). 

3.  Es  konnte  auch,  wo  e  vor  Nasal  diphthongierte,  pyen  über  *pyein  zu 
pein  werden,  stets  mit  Vereinfachung  von  ye,  bezw.  yei  zu  ei  (Novi). 


41 

koku  ist,  wie  schon  der  Tonvokal  beweist,  in  der  Proklise 
entstanden.  Liegt  der  Ton  erst  auf  der  zweiten  Silbe,  so 
fällt  in  Ormea  das  u  der  Gruppe:  kalköza,  karküu  (anderwärts 
im  N.W.  nicht  belegbar). 

Auch  die  übrigen  Mundarten  halten  qu  im  Anlaut  fest, 
vgl.  Genua  ku^zi  quasi,  Saluzzo  kuäzi,  Viozene  skuäzi,  Monclovi 
skuazi  etc. 

In  einem  speziellen  Falle  habe  ich  Schwund  des  gutturalen 
Elementes  konstatiert,  quello  lautet  in  Oneglia  v§lu,  während 
hier  sonst  qu  bleibt.  Es  ist  diese  Form  der  von  M.-L.  it.  gr. 
109  für  Cittä  S.  xlngelo  zitierten  beizuordnen. 


B.   Wortinlautende  Konsonanten. 

1.    Einfache  Konsonanten. 

a.    Verschlusslaute. 

P- 

Ascoli  131;  Foerster  64;  Giacomino  423;  Flechia  154. 

p  wird  vor-  und  nachtonig  zu  v. 
lüvu,  biargva,  krgva,  n$vu,  savün,  savüa,  kaväyu. 
Gelehrt  ist  Jcapta  (das  volkstümliche  Wort  ist  $ntynäo\ 
Tcapitgnij  kapurga. 

Die  Erscheinung  erstreckt  sich  über  ganz  Nordwestitalien. 

t. 

Ascoli  130;  Foerster  69;  Giacomino  423;  Flechia  154;  Parodi  9. 

t  fällt  vor-  und  nachtonig  in  Erbwörtern. 
sqa,  spüu,  prea  petra,  *preta,  puga,  biargva,  denga,  pultd. 
Der  Schwund  der  intervok.  Dentalis  ist  schon  im  Alt- 
genuesischen durchgeführt.   Es  weisen  auf  dem  ligur.  Gebiete, 
im  Gegensatz  zum  lombardischen,  die  modernen  Mundarten 
durchweg  den  alten  Zustand  auf. 

Genua  s$a,  spüu,  prgu  pratu,  dya  digitale,  -atu  >  -im.  Pieve 
präu,  maüru,  did,  -qu.  Ebenso  nördlich:  Mondovi  sea,  spüa, 
prq,,  -a\  Acqui  spiu,  pra,  -a\  Bistagno  spü,  pra,  dia,  -a; 
Moncalvo  spüu,  pra,  -d. 
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Doch  ist,  namentlich  in  Piemont,  eine  Eeihe  von  Wörtern 
vorhanden,  die  scheinbar  dieses  Gesetz  nicht  befolgen,  seta 
lautet  überall  seida,  bezw.  sqda,  nördlich  des  Apennin.  Auch 
maturu  allenthalben  madiir;  Acqui  didql  digitale.  Wir  haben 
es  hier  wohl  weniger  mit  Dialektmischung  zu  thun,  wie  sie 
für  analoge  Fälle  im  Lombardischen  wahrscheinlich  ist.  Dass 
in  Erbworten  Ausfall  des  t  die  Regel  ist,  zeigt  die  Entwicklung 
von  -atu,  -utu,  -itu  seit  den  ältesten  Denkmälern. 

g  1,  38  combatu,  2,  28  rendu,  4,  42  vesti,  6,  67  menti; 
rl  164,  22  creao,  170,  127  pentio;  fra  1, 11  norigao  (nutricatu); 
chie  4  usca;  de1  39  portao,  somenao;  de2  2  parlao,  7  aparegiao; 
ep  354,  3  demandao,  354,  13  vegnuo;  ps  1  ordenao,  30,  7  veriffi- 
caho  und  vereinzelt  32, 11  tagla,  33,  29  recognossuo,  1, 4  metuho, 
1,7  vegnuho,  34,31  odio;  tr1  2  mandao;  caL  11,29  compi; 
caP  7  laudä,  50  peccä;  brL  19  passionä;  pa  9  fermä,  10  en- 
virona,  19  mandä,  20  butä;  ri  15  annuntiä,  27  enuestigä, 
79  attendu;  dp  1  aranga,  rezevu;  de4  1  fermao,  2  approao; 
F.  Kop.  103  v  cazao  (captiatu),  101  r  tenuo,  101  r  seruio;  mu 
39,38  creao,  33,17  passuo;  la  5b  pecca,  ordona,  3d  vendu, 
monf  49  salua;  Biondelli,  arpa  discordata  606  aplicä. 

Es  scheint  wahrscheinlicher  zu  sein,  dass,  wo  die  Media 
erhalten  blieb,  das  Wort  erst  später  in  die  Mundart  eindrang. 
So  behandeln  zwar  Acqui  und  Bistagno  den  Laut  gleichmässig; 
in  Bistagno  war  jedoch  digitale  Erb  wort  und  lautet  daher 
jetzt  diq,,  in  Acqui  drang  es  erst  später  von  der  Schriftsprache 
als  didql  ein.  Auch  maturo  tritt,  wie  aus  obigen  Beispielen 
ersichtlich,  nur  teilweise  als  Erbwort  auf. 

Besondere  Beachtung  verdient  das  im  Monferrat  vor- 
kommende y  für  t  M.-L.  it.  gr.  118  hat  zuerst  darauf  hin- 
gewiesen: „das  Monf.  unterscheidet  sich  vom  Lombardischen 
dadurch,  dass  t  bleibt,  -ta  dagegen  über  dha,  äa,  zu  ya,  in 
S.  Fratello  zu  -ra  wird,  während  Nicosia  d  zeigt  und  Piazza 
Armerina  die  älteste  Form  ä  bewahrt  .  .  .  Die  Erscheinung 
ist  ziemlich  eng  begrenzt,  sie  umfasst  nur  einen  Teil  der  Prov. 
Alessandria,  also  ausser  Alessandria  selbst  noch  Carpeneto, 
Casal  Cermelli,  Casal  Monferrato,  Fresconara,  Vignale,  Valenza, 
aber  nicht  mehr  Asti."1) 

l)  Wie  sich  aus  meinen  Beispielen  ergiebt,  ist  die  Erscheinung  weiter 
verbreitet  und  auch  nicht  auf  die  Formel  -ta  beschränkt. 
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Die  Reihe  dha,  da,  ya  erscheint  mir  wenig  wahrscheinlich. 
Ich  möchte  hier  keinen  eigentlichen  Lautwandel,  sondern  die 
späte  Neuentwicklung  eines  Gleitlautes  sehen.  -Tta  ergab 
zunächst  regulär  -la.  Aus  dem  Tonvokal  entwickelte  sich 
der  homogene  Halbvokal;  -%ya  hat  Nizza,  Acqui,  Bistagno, 
Alessandria,  Saluzzo.  Auf  analogischem  Wege  drang  y  dann 
in  die  anderen  Konjugationen  ein,  sodass  in  Moncalvo,  Nizza, 
Alessandria,  Vercelli,  Acqui  -aya  für  -a  auftritt.  Ebenso 
-ati  >  -äyi,  -atae  >  -aye.  purtäye  ist  selbst  in  Turin  noch 
üblich. 

Diese  Annahme  wird  durch  die  Thatsache  gestützt,  dass 
bei  der  Formel  -uta  ähnliches  stattfindet.  Aus  -üa,  welches 
die  häufigere  piemontesische  Gestaltung  ist,  ward  -üua,  eben- 
falls mit  Neuentwicklung  des  dem  Tonvokal  homogenen  Halb- 
vokals als  Gleitlaut,  vendüua  fand  ich  in  Saluzzo  (vgl.  ib. 
Mtüa  lactuca  >  laitüua)  und  Alba ;  daraus  vendüva  in  Chieri 
und  Vercelli;  vendugua  in  Sassello  beweist,  dass  diese  Ent- 
wicklung ziemlich  frühe  eingetreten  ist.  u  wurde  hier  wie 
germ.  w  behandelt. 

c. 

Ascoli  128;  Foerster  67;  Giacomino  420;  Flechia  153;  Parodi  8. 

In  der  Behandlung  der  tonlosen  gutturalen  Explosivae 
geht  Ormea  mit  einem  Teile  Piemonts. 

c  wird  tönend  zu  g,  woraus  y  (Beisp.  s.  M.-L.  it.gr.  118) 
und  fällt  dan  ganz  aus,  vor-  wie  nachtonig. 

bitia,  fceu,  dzceu,  löeu,  vlu,  n§miu,  bolbaryd,  rampyga,  d$z- 
m^ntyga,  mastyga,  fgtsa;  nur  au  verlangt,  wie  auch  sonst 
im  Rom.,  h  nach  sich:  pölcu. 

In  gleicher  Weise  verhält  sich  das  ganze  Tanarothal  und 
die  Bormidathäler,  Monferrat,  Turin,  focu  lautet  hier  fce  bezw. 
foe,  masticare  >  mastyq  bezw.  mastye  (aus  *mastie,  *mastige). 
Das  übrige  Gebiet  hat  g,  welches  in  den  Orten,  wo  der  Aus- 
lautvokal fällt,  wieder  zu  Je  wird.  Nördlich  des  Apennin  gehört 
hierzu  die  Gegend  von  Val  Vermenagna  bis  Saluzzo  (foek,  loßk, 
jedoch  vortonig  bereits  Schwund:  mastye)  sowie  Val  Scrivia 
(feegu).  Südlich  des  Gebirges  haben  wir  allenthalben  fägu 
und  mastegd. 
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d. 

Ascoli  130;  Foerster  70;  Giacomino  423;  Flechia  154;  Parodi  9. 

d  fällt  ebenso  wie  das  sekundär  aus  t  entstandene. 
hiiu,  ria,  mu,  dzöei,  Jcüa. 
Vgl.  Pieve  hrüu,  rie  ridet;  Genua  hrüu,  rie,  nlu  nidu;  Viozene 
hiiL  ri,  ni\  Saluzzo,  Mondovi,  Torino,  Bistagno,  Moncalvo  Jcrü, 
ri,  ni\  Acqui  fori  crudu,  ni. 


ß.    Reibelaute. 

s. 

Ascoli  127;  Giacomino  419;  Flechia  155;  Parodi  10. 
5  wird  wie  in  ganz  Oberitalien  tönend. 
höza,  ngzu,  umbrüzu,  m$ze,   tüzu,  rceza,  lazgnya,  bezcenyu, 
avizga. 
Bemerkenswert  sind  Fälle  von  Palatalisierung,  die  wohl 
ursprünglich  vor  i  und  nicht  finalem  e  stattfand,  aber  auch 
schon  vor  anderen  Vokalen  auftritt. 

hugzl,  tüzi  (pl.  zu  tüzu),  azenüii,  Anyezih,  dziruzla,  Anleze,  tüza. 

Vereinzelt  erscheint  dies  z  auch  anderwärts  in  Ligurien: 

Genua  ku&H;  Pieve  m$zi  (pl.  zu  m$ze)\  schon  altlig.  s.  Flechia,  1.  c. 

vlt.  k'. 

Ascoli  129;  Giacomino  422;  Flechia  153;  M.-L.  it.gr.  120;  r.  gr.  1,369. 
vlt.  U  wird  über  z  zu  z. 
narleze,  p$eze,  de§ze,  nüze,  krüze,  vüze,  pgze,  dleze  dicit,  tgzo 
(*takere),  vezin,  hüzina. 
In    den   anderen   Gegenden   Nordwestitaliens   liegen   die 
Verhältnisse  wesentlich  verwickelter  als  es  nach  M.-L.  it.  gr. 
120  den  Anschein  hat.    Südlich  der  Wasserscheide  ist  z  die 
Regel,  ausser  in  Tenda,   wo,  wie  im  ganzen  Piemont,  z  ge- 
blieben ist.     Auch  Val  Scrivia  geht  mit  dem  Norden.     Da- 
gegen zeigen  noch  ligurisches  z  der  oberste  Lauf  des  Tanaro 
(Viozene,  Ormea),  während  bereits  Garessio  bei  z  stehen  ge- 
blieben ist.    Das  Thal  der  Bormida  di  Spigno  ist  ebenfalls, 
wie  das  Ligurische,  zu  z  fortgeschritten.     Bistagno  ist  der 
nördlichste  Punkt,  wo  z  vorkommt  (auzin  vicinu,  nüs  (aus  nüz) 
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nuce,  naris,  aber  von  Acqui  importiert  dis),  Acqui  zeigt  da- 
gegen avzih  vicinu,  nüs,  narize,  dis.  Alle  anderen  Mundarten 
haben  *,  welches  mitunter,  wo  es  in  den  Auslaut  tritt,  zu  5 
wird.  Meist  tritt  letzteres  ein  vor  konsonantischem  Anlaut, 
in  welcher  Stellung  diz  >  dis  wird.  Doch  ist  dieser  Wandel 
noch  sehr  jung;  er  ist  an  vielen  Orten  erst  in  der  Entwicklung 
begriffen.  Wenn  la22c  dis,  monf  30  dis  schreiben,  so  kann 
natürlich  auch  der  stimmhafte  Reibelaut  z  darunter  verstanden 
sein,  wie  er  thatsächlich  noch  in  Alba,  Chieri,  Vallemosso 
auch  vor  Kons,  gehört  werden  kann. 

v. 

Ascoli  125;  Foerster  66;  Giacomina  418;  Flechia  152;  Parodi  7. 

v  bleibt. 
brgvu,  dzüvo,  nwvu,  vivo,  tsgve,  levga,  ngvera. 

Ebenso  im  übrigen  Lig.  und  Piemont.  Ausfall  findet  sich 
in  gewissen  Stadtvierteln  von  Genua,  die  nwu,  beut  sprechen 
für  genus.  nwvu,  beivu.  In  Saluzzo  wird  novu  zu  nmu\  doch 
hier  ist  kein  Ausfall  erfolgt,  sondern  Vokalisierung  von  aus- 
lautendem v.  u  kann  nicht  das  u  der  Endung  sein,  da  in 
Saluzzo  ausl.  u  fällt." 

y.    Sonanten. 
Ascoli  127;  Giacomino  419;  Flechia  152;  M.-L.  it.gr.  126. 
n  bleibt. 
apqna,  kumüna,  lüna,  skqna,  hadqna,  tsdnu,  manera,  bundtu, 
avinia,  Igna,  §h~kadqnu  incateno. 
Vor  i   fällt  es  ganz,   ohne  nasalierend  auf  die  voraus- 
gehenden Vokale  einzuwirken.    Suffix  -äni  >  -gi,  boni  >  -büi, 
Suffix  -öni  >  üi. 

Der  von  Ascoli  II,  127  verzeichnete  Übergang  zu  velarem 
n  ist  somit  nicht  ganz  Nordwestitalien  angehörig.  Er  be- 
schränkt sich  auf  die  Stellung  nach  dem  Accent  und  auf 
gewisse  Gegenden.  Südlich  der  Wasserscheide  haben  wir  ihn 
in  Genua  (kadqua,  lüna,  inkad^nu),  Savona  bis  Oneglia  aus- 
schliesslich. Auch  Ronco  gesellt  sich  dazu.  Dagegen  sprechen 
Oneglia  ilana,  p§na),  Dolcedo  (iüJcadenu),  die  ganze  westliche 
Riviera,  Val  Taggia,  Val  Arroscia  (Jcaena,  lüna),  Dolceacqua, 
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Tai  Roja  (Jana,  pena)  dentales  n,  welches  sich  nördlich  im 
oberen  Teile  von  Val  Vermenagna  fortsetzt.  Ein  zweites 
isoliertes  Gebiet  mit  n  ist  Sassello  (k$na,  lüna,  läna)  und 
Bistagno  (Jcadqna).  Alle  anderen  nördlich  des  Apennin  ge- 
sprochenen Mundarten  haben  den  Faukallaut. 

Wichtig  und  sonst  im  Komanischen  nicht  vorkommend  ist 
die  innerhalb  dieses  letzteren  Gebietes  auftretende  Weiter- 
entwicklung des  einfachen  Velaren  zu  Velar  -f-  Dental,  hn,  auf 
die  Eenier  Gelindo  135  zuerst,  später  Flechia  arch.  gl.  XIV, 
118  hinweist.  Sie  hat  wohl  ihr  Zentrum  in  Alessandria  {lanna, 
penna).  Im  Bormidathal  kommt  sie  vor  bis  Carcare  (Acqui 
Jcad&nna,  Unna,  lanna,  pqinna;  Carcare  l$una  lana;  nur  Bistagno 
ist  auszunehmen),  in  Val  Scrivia  bis  Novi  (lanna,  p&hnd),  im 
monf.  Bergland  bis  Moncalvo  (kqhna,  luhna).  Ausserdem  findet 
sich  im  in  Mondovi,  Briaglia  (Jcadqinna,  lunna)  und  Garessio 
(lanna,  inJcadginnu),  sowie  in  Sestri  Levante  (lanna). 

Das  sporadische  Auftreten  dieses  Lautes  legt  die  Ver- 
mutung nahe,  dass  es  sich  hier  vielleicht  um  einen  ursprünglich 
ganz  Monferrat  und  dem  östlichen  Ligurien  x)  eigentümlichen 
Lautwandel  handelt,  dessen  geographische  Kontinuität  durch 
das  n  bezw.  n  der  Nachbar dialekte  zerrissen  wurde.  Dass  der 
Kampf  in  gewissen  Gebieten  noch  fortdauert,  hat  Flechia  1.  c. 
anlässlich  der  Besprechung  des  Piveronesischen  für  das  nörd- 
liche Piemont  nachgewiesen.  In  Piverone,  Azeglio  kommt  im 
nur  nach  a  vor,  sonst  n,  da  diese  Mundart  unter  dem  Einfluss 
der  in  der  oberen  Poebene  gesprochenen  Dialekte  in  demselben 
Masse  steht  wie  des  Monf errinischen. 2) 

r  und  l. 

Ascoli  122;  Flechia  152;  Parodi  7. 
Intervokal,  r   nach   dem   Accent   zeigt   in   Ligurien   die 
Neigung  auszufallen.   Schon  im  Altgenuesischen  begegnet  dinai, 
segnoi,  proa,  jedoch  nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen.    Das 


*)  Die  im  Altgenuesischen  häufige  Schreibung  nn  fasst  Parodi  XIV,  99 
XV, 8  als  ün  auf.  Ich  möchte  dies  nicht  ohne  weiteres  annehmen,  da  der 
Schreiber  auch  für  die  Wiedergabe  des  einfachen  faukalen  n  zu  nn  ge- 
griffen haben  kann. 

')  Ob  nn  auch  im  Lombardischen  vorkommt,  ist  nach  Salvionis  (un- 
erklärter) Transskription  nn  (fonetica  203)  nicht  klar. 
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Neugenuesische  hat  r  nicht  mehr  in  dieser  Stellung:  düu  dum, 
amgu  amaru,  vöu  veru.  Dass  dieser  Schwund  nur  sehr  langsam 
über  die  Zwischenstufe  des  alveolaren  r  *)  erfolgt  ist,  auch  an 
den  einzelnen  Plätzen  zu  ganz  verschiedenen  Zeiten  eintrat, 
beweisen  die  modernen  Mundarten.  Völlig  ausgefallen  ist  es 
in  Ormea,  das  hierin  mit  dem  Genuesischen  geht:  aläu,  amga, 
äu,  amüa,  nMa,  tcea,  v$a,  Inf.  -ga  -are,  -§a  -ere,  -ia  -ire,  Suff, 
-ore  >  -üa\  öa.  Seine  Spur  hat  es  in  dem  vor  dem  Ausfall  auf 
den  Auslautvokal  ausgeübten  Einfluss  hinterlassen  (s.  S.  30  f.). 
Die  jüngere  Generation  spricht  oft  wieder  ein  r,  wo  es  in 
der  älteren  Sprache  geschwunden  war.  So  existiert  neben 
regulärem  fcea  foris  das  modernere,  an  die  Schriftsprache  an- 
gelehnte fcera  (durch  sein  r  anstatt  r  schon  als  importierte 
Form  kenntlich).  Dass  der  Ausfall  des  r  noch  nicht  ganz 
durchgedrungen  ist,  zeigt  tsintüra;  hatsüri  kommt  als  Lehn- 
wort nicht  in  Betracht. 

Gleiche  Entwicklung  wie  r  geht  ry:  -ariu  >  -pa,  balbea, 
manera. 

Die  westliche  Riviera,  Val  Arroscia,  Nervia,  erhalten 
Vok.  -f  r  +  Vok.  bis  heutzutage:  düru. 

Wie  bei  interv.  r,  so  liegen  auch  die  Verhältnisse  bei  1 
in  dieser  Stellung.  In  Ormea  fiel  es  in  der  Kegel:  fia,  Ma, 
mgä,  müa,  fycea,  rusinycea,  tsea,  tga,  fea,  mea.  Daneben  existiert 
skpra,  tqra.  Es  war  also  auch  1,  bevor  es  fiel,  zum  alveolaren 
r  geworden,  eine  Stufe,  welche  schon  rp  und  rl  aufweisen 
(Flechia  150  more  =  molit,  da  ra  larga  etc.),  aber  im 
Genuesischen  bald  wieder  verloren  ging.  Die  Mundarten  der 
westlichen  Kiviera  sind  darüber  noch  nicht  hinweggekommen 
(Oneglia,   Tenda  güra  gula  etc.).     Bis   zu   völligem  Ausfall 

x)  Das  älteste  Zeugnis  für  diese  Aussprache  von  r  (aus  altem  r  oder  1) 
findet  sich  in  cz :  r  semplice  in  corpo  alla  dizione,  quando,  non  accompagnata 
da  altra  consonante,  precede  ad  una  vocale,  e  nell' articolo  ro,  ra,  ri,  re 
non  si  pronunzia,  o  per  megiio  dire,  si  pronunzia  cosi  dolce  che  appena 
se  ne  oda  un  leggier  mormorio.  Vgl.  auch  die  Einl.  S.  5  und  Zuccagni- 
Orlandini,  raccolta  di  dialetti  italiani,  Fir.  1864,  p.  213:  si  pronunzia  cosi 
dolcemente  da  sentirsi  appena.  Charakteristisch  und  naiv  sind  die  Ver- 
sicherungen gewisser  Lokal-Dialektforscher,  dass  nur  ihre  Mundart  diesen 
Laut  besitze.  Papanti  202  erzählt  von  Mondovi:  lo  distingue  da  quello 
parlato  nelle  altre  provincie  del  Piemonte  il  modo  di  pronunciare  r,  con 
suono  cosi  dolcissimo,  a  fior  di  labbro,  tutto  particolare. 
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vorgeschritten  ist  ausser  dem  Ormeischen  nur  noch  der  Dialekt 
von  Sestri  Levante  mit  güa. 

Piemont  bewahrt  1  in  dieser  Stellung  ausser  Alessandria, 
welches  sich  mit  gür§  zum  Ligurischen  gesellt. 

r  und  1  entwickeln  sich  vor  dem  Accent  in  Ormea  zu  r, 
welches  jedoch  oft  auch  als  r  erscheint  im  Munde  mancher 
Individuen.  *) 
l:    kurüa,   durüa,   maramaü,  maröta,  mirift,  miringa,  karidzu, 

tsirqeza,  dz§rga,  sivurga,  kandrera  candelaria. 
r:    meritga,  miria,  ndurga,  baratga,  budzarüh,  deritsu,  dzürga, 
kapurga,  mürgnyu,  mürd. 

Die  Küste  zeigt  durchweg  r  (Oneglia  kurü,  Tenda  kurü, 
Carcare  kurü  u.  s.  f.),  während  nördlich  des  Apennin  r  und  1 
intakt  bleiben  (Acqui  kulür,  Chieri  Jculür,  Cuneo,  Limone 
kulür  etc.    Cuneo  därqvol,  Chieri  düräbü,  Vercelli  düräbü). 


2.    Konsonantengruppen. 

et,  pt. 

Ascoli  129;   Foerster  68;   Giacomino  421;   Flechia  154;   Parodi  10; 
M.-L.  it.  gr.  128. 

Ormea  zeigt  in  Erb  Wörtern  den  Reflex  ts. 
fgtsu  (==  *fatyu  =  *faityu  =  *faito2)),  Igtse,  despetsu,  letsu, 
ditsu,    fritsu,    skritsu,   strentsu,    ndetse,    cetsu,   keetsu,  sutsu, 
tentsu,  üntsu,  püntsu. 
Es  gehört  also  das  Ormeische  zu  den  Mundarten,  welche 
in  der  Entwicklung  von  -et-  weiter  fortgeschritten  sind  als 
die  südlich  angrenzenden  ligurischen.    Die  Umgrenzung  dieses 
ts-Gebietes  ist  aus  der  Karte  ersichtlich.    Es  gehören  dazu  die 
Rojaquelle,  das  Tanarothal   abwärts  bis  Briaglia,  die  beiden 
Bormiden  mit  Nebenflüssen,  südlich  der  Wasserscheide  Stella, 
sowie   die   Hügel   zwischen   unterem  Tanaro   und   Po.     Asti 
gehört  heutzutage  nicht  mehr  dazu. 

Tenda   fdtsu,    ditsu,    fritsu,    skritsu,    stretsu,    ncetse,   keetsu, 
frütsu,   Untsu,  untsu,  püntsu;   Garessio  fdtsu,  ditsu,  fritsu, 


x)  Ich  reproduziere  die  Aussprache  des  Herrn  Carlo  Veran,  der  wie 
ersichtlich,  bald  r  bald  r  spricht. 

2)  Nach  Ascolis  Hypothese,  arch.  gl.  I,  82,  nota  1. 
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shrithc,   ncet$e,  JcattSu,  t$ntht]   Mondovi  ftytS,  Iqß,  Iqts,  dits, 
fritäf  skrit§,   nqstS,   cetä,  /■<#■/>■,  §üt§\  Carcare  dits,  frits,  fits, 
s/crits,  slrvts.  kqetä,   dis'truts',  tqnnts,  punts,  pQuntä]  Sassello 
fdtsu,    leUu,    fritäu,    shritsu,    liöetsu,    sütsu,   üntsu,  püntsu; 
Spigno  ditäf   fritS,  skritS,   Jcoetä;  Bistagno  l$t§,  strf;ts,  ncets, 
süts\   Acqui  lets,  diu,  nöts,  liöts,  sits  exsuctu;  Nizza  Monf. 
dits,  firitäj  skriii,  str$ts,   l$ts,  kqits;   Alessandria  fats,  dits, 
nQts,  Jcgts. 
Wann   ts   zum   ersten  Male   auftrat   lässt   sich   bei  der 
geringen  Zahl   der   älteren  Quellen   für  dieses  Gebiet  nicht 
ermitteln.    Die  ältesten  Belege  bietet  Alione  (1521),  bei  dem 
stets   ts  erscheint  (Schreibungen  wie  dig,  fag  sehe  ich  nicht 
mit  Giacomino  421  als  *didz  etc.,  sondern  als  dits  an.    Denn 
stimmhafte  Laute  im  Auslaut  werden  im  Piem.-Monf.  stimmlos. 
Umsoweniger  ist  es  denkbar,  dass  fats  zu  fadz  sollte  geworden 
sein.    Solche  Formen  widersprechen  der  Phonetik  des  Piemon- 
tesischen):   175  antrech,  283  leg,   209  cog,  149  nog,  220  lag, 
109  sug  (exsuctu),  286  ong.    Noch   1783  war  ts,  wenigstens 
in  der  näheren  Umgebung  von  Asti,  gebräuchlich,  vgl.  Bion- 
delli  638  fac,  driccia.    Im  Laufe  des   19.  Jhs.  ist  die  Laut- 
grenze hier  etwas  zurückgewichen,  sie  läuft  jetzt  im  Thale 
des  Tiglione.    Fürs  Alessandrinische  bietet  den  ältesten  Beleg 
1790  Biondelli  646  fac,  diccia. 

Ganz  isoliert  steht  heutzutage  im  Norden  Biella  mit  fats, 
dits,  frits,  fits,  shrits,  stqnts,  ngts,  kgts,  distruts,  tents,  Unts; 
ihm  schliesst  sich  Andorno  und  Val  Mosso,  Piverone,  Viverone 
und  das  Stronathal  an. 

Auch  weiter  westlich  finden  sich  in  entlegenen  Thälern 
Inseln  mit  ts,  so  im  Mairathai  Elva  und  Acceglio  mit  fats; 
Castelmagno  (Valgraua)  fats;  SanPeyre  (Varaitathal)  fats,  dits.1) 
Ausserhalb  dieser  Gebiete  ist  ts  nicht  mehr  nachzuweisen. 
Es  ist  die  ursprüngliche  Stufe  -it-  entweder  noch  erhalten 
geblieben  oder,  wo  dies  anging,  mit  dem  vorausgehenden 
Konsonanten  verschmolzen. 

Schon  die  älteren  Texte,  die  ja  fast  alle  aus  diesem 
Gebiete  stammen,  bieten  die  entsprechenden  Belege. 


')  Für   die   letzteren   drei  Thäler,   welche   ich   nicht   besucht   habe, 
entnehme  ich  die  Formen  Biondelli. 
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g  1,19  fait,   1,21  fruit,   1,61  malaeit,  8,39  leit,  3,20  noit, 

9,  51  destruit,  also  ausnahmslos  -it>. 
rl  (Flechia  154)  faito,  traito,  streito,  dito,  scrito,  coito,  noite, 

fruto,  scuto. 
fra  1,9  faito  pass.  1,22  streito. 
de1  30  faito. 
chie    fait   pass.   69  extrait;    dit   pass.   91  Script  für   scrit 

latinisierend,  55  constreit. 
de  *  5  dito, 
ps  31,19  fayta,    28,2   faito,    27,8  fruito,    27,6  conduyto, 

29, 21  dito,  1, 10  fruyto. 
de3  8  faito,  10  faita. 
tr1  10  faito,  73  sovrascriti. 
tr2  10  fayto. 
de  ^  13  faito. 
F.  Kop  104r  faito. 
mu  40,  2  faito,  38, 4  fayta. 
caP  31  fait,  31  dit,  50  scrit. 
pa  18  dit. 

ri  28  fayte,  17  contrayt;  17,  37  predit;  91  astreyt. 
dp  23  fayt,  14  sudit. 
la  10  c  dit. 

-act-  erscheint  entsprechend  in  den  modernen  Mundarten 
als  -ait-  in  Turin  (fait,  läit,  laitüa  lactuca),  Saluzzo  (fqit,  lait, 
laitüua),  Viozene  (fqii,  Iqit),  Dolcedo  (fäitu),  Dolceacqua  (Iqite), 
Pieve  di  Teco  (läite,  träitu)  etc.  Dies  -ait-  wird  zu  -§t-  durch 
Monophthongierung  in  Genua  (f$tu,  Iqte)  etc.  sowie  in  einem 
grossen  Teile  des  Canavesats  (Cuorgne,  Ivrea,  Strambino  etc. 
f$t).    Vgl.  die  Entsprechungen  von  factu  auf  der  Karte. 

-ect-  wird  zu  eit  in  Dolceacqua  (läitu  [aus  leituj),  Pieve 
(Iqitu),  Viozene  (leit). 

-Tct-,  -Tpt-  werden  über  -Tit-  zu  -tt-  mit  Absorbierung  des 
zweiten  Palatals.  Dolceacqua,  Pieve,  Dolcedo,  Oneglia,  Savona, 
Genua  ditu,  skritu,  Turin,  Chieri,  Saluzzo,  Viozene  etc.  dit,  skrit. 

-ect-  >  eit  in  Bra,  Asti,  Chieri  streit,  Cuorgne  streit,  Genua 
streitu  etc. 

-Öct-  >  -(Mit-  oder  -qiit-.  Dolceacqua  näiite,  Jcäiitu,  ebenso 
Pieve.    Turin  nmt,  höeit  etc. 
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-üct-  >  -////-.  Viozene  dpstrüit,  fruit,  üiit  exsuctu,  Saluzzo, 
Turin  siiit,  Dolceacqua  d&strüitu, 

Auffällig  und  einer  Erklärung  bedürftig  sind  zahlreiche 
Formen,  in  welchen  nach  ü  und  ce  vom  Palatal  keine  Spur 
mehr  vorhanden  ist.  (Bildungen  wie  factu>/a£,  fa,  fäu  ge- 
hören der  Formenlehre  an),  so  fructu  >  früt,  frütu-,  octo  >  cet, 
cetu  etc.    Dieselben  sind  sehr  häufig  in  unserer  Gegend. 

Ascoli  130  ist  geneigt  sie  als  durch  Absorbierung  des  i 
entstanden  anzusehen,  ähnlich  dictu  >  dit  etc.,  und  nach  seinem 
Vorgang  Flechia  155,  Parodi  10.  Einer  solchen  Annahme  stünde 
nichts  entgegen,  da  auch  das  Vorkommen  solcher  Bildungen 
ohne  Palatal  im  £s-Gebiete  (Moncalvo,  Alessandria  früt,  distrüt, 
Ormea  frütu,  destrütu)  nichts  gegenteiliges  beweisen  kann.  Die 
Formen  wie  frütu  etc.  tauchen  so  frühzeitig  auf  (cf .  Flechia  1.  c), 
dass  der  Vorgang  über  ganz  Nordwestitalien  sich  hätte  er- 
strecken können.  Denn  zu  dieser  Zeit  stand  auch  das  ts- 
Gebiet  noch  bei  der  Entwicklungsstufe  -it-,  eine  Absorbierung 
des  Palatals  wäre  daher  auch  dort  nicht  undenkbar. 

Allein  es  ist  recht  auffallend:  1.  dass  Turin,  Saluzzo  nceit 
und  cet,  silit  und  früt,  Dolceacqua  nceite  und  cetu,  destrüitu 
und  frutu,  Pieve  ncftte  und  gtu,  Acqui  nüts  und  öt,  sits  und 
frita  nebeneinander  bieten.  Der  Grund  für  eine  derartig  ver- 
schiedene Behandlung  von  Erbwörtern  ist  auf  Grund  des  obigen 
nicht  ersichtlich.  2.  dass  die  Erscheinung  in  den  dem  Verkehr 
fernliegenden  Orten  wie  Viozene,  das  nur  durch  beschwerliche 
Fusswege  mit  der  Aussenwelt  verbunden  ist  (nceit,  öeit,  Jcöeit, 
mit,  fruit,  dgstrüit)  und  Ormea,  dessen  Lautlehre  sich  fremden 
Beeinflussungen  ganz  besonders  entzogen  hat  (Beispiele  s.  o.), 
nicht  so  häufig  vorkommt,  dass  dagegen  in  den  an  der  Strasse 
gelegenen  Plätzen  solche  Formen  die  Regel  werden  können 
(Vercelli  nur  önts  unctu,  sonst  fat,  dit,  frit,  skrit,  strqt,  l$t, 
ncpt,  licet,  früt,  distrüt).  So  lautet  nocte  in  Cuorgne  selbst  ncet, 
auf  dem  platten  Lande  der  nächsten  Umgebung  schon  nceit 

Es  erscheint  mir  daher  wahrscheinlicher,  dass  hier  jüngere 
Entlehnungen  aus  der  Schriftsprache  vorliegen  (wie  bei  fat 
als  Reflex  von  factu,  s.  Konjugationsielire),  die  von  den  Ver- 
kehrszentren nach  und  nach  in  die  Thäler  vorrückten,  „otto" 
und  „frutto"  gehören  der  Handelssprache  in  ganz  besonderem 
Masse    an,    wurden    daher   leichter   beeinflusst    als    „notte", 
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„asciutto".  Dass  schriftitalienisches  u  in  solchen  Fällen  zu  ü 
wurde,  ist  nicht  verwunderlich,  es  ist  sogar  bei  Entlehnungen, 
die  sich  in  der  Gegenwart  vollziehen,  noch  die  Regel  und 
erfolgt  auf  dem  Wege  der  Lautsubstitution.  Und  dafür,  dass 
schriftitalienischem  9  ein  ce  in  Nordwestitalien  entspricht,  bietet 
die  Endung  der  1.  sing.  fut.  eine  passende  Analogie. 


es. 

Ascoli  125  Foerster  68;  Giacommo  421. 
Das  Ormeische  wandelt  es  vor  und  nach  dem  Accent  zu  s. 
asi,  ngsta,  salakga,  tesäo,  teso,  usela,  sütsu,  keesa,  teesu. 
Die  Mundart  geht  hierin  mit  den  südlich  des  Apennin 
gesprochenen  Mundarten  (Genua  sütu,  keesa,  teesigu  etc.,  Pieve 
keesa,  Dolceacqua  keesa),  denen  sich  auch  das  Viozenesische 
zugesellt  mit  süit,  keesa,  teesg.  Das  Monferrinische  dagegen 
zeigt  s  (Moncalvo  süts,  asele  „le  ascelle",  keesa,  tgsi;  Acqui 
stts,  tösi)  bis  nach  Turin  {süit,  keesa,  tgsi)  und  Saluzzo  (süit, 
tgsi).  Wenn  in  Saluzzo  keesa,  in  Mondovi  kdesa  neben  tösi 
erscheint,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dass  für  Nordwest- 
italien  ein  *coxea  wie  für  it.  coscia  anzusetzen  sei.  Allein 
es  kommt  in  Turin  und  Umgegend  keesa  vor,  das  allein  auf 
cöxa  zurückgehen  kann,  keesa  in  Saluzzo  neben  dem  durchaus 
volkstümlichen  tgsi  und  keesa  in  Mondovi  neben  tösi  kann 
daher  entweder  eine  in  ganz  junger  Zeit  erfolgte  Entlehnung 
aus  dem  Italienischen  sein1)  oder  aber  den  Beweis  dafür 
liefern,  dass  im  N.W.  ein  grosses  Schwanken  herrscht  hin- 
sichtlich der  Aussprache  dieses  Lautes.  Letzteres  erscheint 
wahrscheinlicher.  So  hat  Mondovi,  für  welches  -x  >  -s  durch 
tösi  belegt  ist,  vortonig  bereits  das  s  des  Südens  übernommen; 
vollständig  hat  dies  s  bereits  (s.  0.)  das  obere  Tanarothal  er- 
griffen. Demnach  ist  gegenwärtig  das  piem.-monf.  s 2)  auf  dem 
Zwischengebiet  mit  dem  im  wesentlichen  Ligurien  heimischen 
s  im  Kampfe  begriffen. 


*)  Bei  solchen  Übertragungen  tritt  Q>ce  oder  oe  sehr  häufig  nach 
Massgabe  aller  anderen  Fälle  ein,  in  denen  dem  it.  q  ein  oe,  oe  entspricht. 

2)  Dies  s  wird  um  deswillen  aus  der  Gegend  des  Po  nicht  verschwinden, 
weil  ihre  Bewohner  ausser  Stande  sind  ein  s  zu  artikulieren.  Unwillkürlich 
substituieren  sie  s  in  allen  Wörtern,  die  mit  5  in  den  Sprachschatz  eindringen, 
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s  ■+-  Kons. 
Der  Wandel  von  s  >  s  vor  Konsonant  ist  häufig  auf 
unserem  Gebiet,  aber  zunächst  ist  sein  Auftreten  durch  die 
individuellen  Verschiedenheiten  in  den  Sprachwerkzeugen 
bedingt.  Eine  reinliche  geographische  Abgrenzung  desselben 
ist  daher  nicht  möglich.  Man  kann  respünde  und  respünde 
am  gleichen  Orte  hören. 

Nur  soviel  ist  sicher,  dass  -sp-  ihn  häufiger  aufweist  als 
-st-.    In  Ormea  stehen  sich  gegenüber: 
für  -st-:    dstu,    büstu,   hösta,   nöstru,  pesta,  pöstu,  prdstu, 
astantsyga,   hustga,   mustrga    und   restga,   astaria, 
aposta;1) 
für  -sp- :    aspetga,  despetsu,  d§spyazia,  rispetu,  respündo. 
Vor  tönenden  Konsonanten  wird  s  natürlich  auch  tönend, 
und  zwar  als  z:   dgzgrgtsya,  d§zmentyga. 

s-f  k'  verschmilzt  in  s:  pdsu,  sena,  fgsu,  rusinycea,  tiQse. 
Anderwärts  habe  ich  -st-  für  -st-  nirgends  als  innerhalb 
einer  Ortschaft  allein  vorhandenen  Zustand  gehört.  Nur  ver- 
einzelte Individuen  haben  bes.  in  Ligurien  die  Angewohnheit 
stets  st  zu  sprechen,  Jndem  sie  die  Zungenspitze  nicht  soweit 
vorschieben  als  zur  Artikulierung  eines  s  nötig  ist. 

Für  -sp-  dagegen  ist  -sp-  die  Regel  im  östlichen  Ligurien 
von  Val  Arroscia  ab,  bes.  bei  Genua.  Hier  erscheint  stets 
rispünde  =  respondere,  rispqtu  etc. 

r  -f  Kons, 
r  -f  Kons.,  vor  und  nach  dem  Accent,  wird  in  der  älteren 
Sprache  von  Ormea  (s.  die  Texte,  bes.  die  fglsa  von  1863) 
stets  zu  1.    Das  Ormeische  ist  die  einzige  Mundart  des  Nord- 
westens, welche  das  Phänomen  mit  strengster  Eegelmässigkeit 


bes.  in  Fremdwörtern.  Vgl.  Tur.  sä  —  sciä.  Und  selbst  viele  Gebildete, 
die  lange  in  der  Toskana  gelebt  haben,  verraten  ihre  Herkunft  durch  eine 
Aussprache  wie  lasa  =  lascia ,  usire  =  uscire ,  die  sie  nicht  selten  durch 
ein  lasya  etc.  zu  verdecken  suchen.  Wer  richtige  Monferriner  im  Deutschen 
unterrichtet,  wird  die  Erfahrung  machen,  dass  sie  dtsch.  seh  stets  s  sprechen. 
Selbst  für  ihr  Ohr  besteht  kein  Unterschied  zwischen  beiden  Lauten. 

x)  Nach  der  Aussprache  des  Herrn  C.  Veran  daselbt.    Von  anderen 
habe  ich  kuUga,  muUröa  gehört. 
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aufweist.1)  Erst  in  den  letzten  20  Jahren  hat  der  aus- 
gedehntere Schulunterricht  das  schriftsprachliche  r  bei  der 
jüngeren  Generation  wieder  zur  Vorherrschaft  gebracht. 
aköteese,  aldzentu,  aruldgse,  aröldu  1.  sing.  ind.  praes.,  balbea, 
bolbaryd,  bülsa,  didniia,  dzulng,  fglsa,  fulnu,  kölda,  kölnu, 
killtu,  külvui,  kugltu,  Iglgu,  Malge  Margherita,  glbo,  glma, 
palüa,  peldunga,  pelke,  pelmqsu,  piütga,  pqltya,  pglte,  pültya, 
pol uu,  selvta,  siütia,  taldi,  tqlsu. 

Auch  satzphonetisch  tritt  die  Erscheinung  auf:  per  -f  Kons. 
> p$l  -f  Kons.:  kgl  fycea  aus  *kgr  fywa.  Man  kann  daher  wohl 
sagen,  dass  vor  einigen  Jahrzehnten  die  Artikulation  eines  r 
vor  Kons,  dem  ormeischen  Bauer  unmöglich  war. 

Dieser  Wandel  ist  jünger  als  ol  -f  Kons.  >  ö  -f  Kons.  Denn 
andernfalls  müsste  pölku  mit  *soldu  >  södu  gegangen  sein. 

I  -f  Kons. 
Foerster  51,  61;  Giacomino  416;  Flechia  151;  Roettgen  22;  Parocü  6. 

Zur  Entwicklung  des  1  >r  vor  Labialen2)  ist  zu  bemerken, 
dass  dies  r  in  starkem  Schwinden  begriffen  ist  durch  Ein- 
wirkung des  Italienischen. 

Vor  Dental  aus  s  tritt  frühe  Vokalisierung  zu  u  ein  auf 
dem  ganzen  Gebiet  (g  1, 16  autre  neben  7, 12  altre  7,  4  alt). 
Dies  au  +  Dent.  ==  al  +  Dent.  bleibt  nebentonig  nördlich  des 
Apennin  erhalten:  Turin  Musina  calclna,  kauderün  caldaria 
-f  öne,  Moncalvo  kaudqra,  kausina,  Acqui  Jcaudren,  Alessandria 
kaudqra,  Ormea  Jeaudqra,  faudga,  kautsdta,  kautsma,  Viozene 
kautsma,  Mondovi  kausinna,  kaudqra,  Cuneo  kaudqra,  Canavese 
kaiidqra  etc.  Ebenso  in  Pieve  kausina,  Jcauderun,  Eojathal 
Mud§ra,  während  die  lig.  Küste,  voran  Genua,  au  entweder 
zu  o  oder  a  vereinfacht:  Genua  kosina,  kodea,  Sestri  kadea, 
Oneglia  kadga. 

Unter  dem  Accent  bleibt  au  +  Dent.  =  al  -f  Dent.  ent- 
weder erhalten,  wie  im  Bormidagebiet  (Acqui  aut,  fäus,  Bistagno 
äut,  faus)  in  Viozene  äutri,  fäus,  Saluzzo  äut,  äutr,  fdus,  Cuneo, 

*)  Aus  dem  Altgenuesischen  zitiert  Flechia  152  vereinzelte  Beispiele 
dafür.  Im  modernen  Genuesischen  existiert  die  Erscheinung  nicht  mehr. 
Fürs  Sardische  notiert  M.-L.  r.  gr.  II,  402  sporadische  Fälle. 

2)  M.-L.  it.  gr.  134. 
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Ldmone  dut,  dutr,  Pinerolo  dut,  dut  altern,  im  Vercellese  äut, 
Outer,  Turin  autrt  (aus,  sowie  im  westlichen  Ligurien  (Roja- 
thal  an (h,  qutru,  Val  Arroscia  äutu,  äutru). 

Die  Weiterentwicklung*  des  au  >  a  über  ao  (rl  XXXIV,  4 
aota)  scheint  Genua  zum  Zentrum  zu  haben  (rl  XVI,  245 
ato  etc.)  entsprechend  der  Behandlung  in  vortoniger  Stellung 
(Genua  atni,  füsii),  von  wo  es  der  Küste  entlang  nach  Süden 
(Sestri  ätru),  nach  dem  Scriviathal  (Novi  ätu,  iitru),  dem  Gebiet 
der  oberen  Bormida  (Carcare  ut,  atr),  sowie  nordwestlich  nach 
Ormea  (gtu,  ptru,  sgzu,  fgtsu)  und  Mondovi  (qts  alteri,  fäs) 
eingedrungen  ist.  Wo  primäres  a  nach  a,  o  hin  entwickelt 
wurde  (s.  S.  15),  da  ging  dieses  a  mit. 

Im  Monferrat  findet  sich  ein  Doppelzustand.  Moncalvo 
hat  ätri  neben  fäus,  Acqui  atr  neben  aut,  fäus,  Alessandria 
äter  neben  aut.  Man  kann  zur  Erklärung  nur  eine  Dialekt- 
mischung  annehmen,  au  (=  al  -|-  Dent.)  >a  ist  Lautgesetz 
nur  im  östlichen  Ligurien,  im  Monferrat  aber  nicht,  wie  fäus, 
äut  beweisen.  Es  scheint  vielmehr  atr  ein  von  Ligurien 
stammender  Eindringling  zu  sein.  Gerade  das  in  der  Ver- 
bindung vüi  ätri1)  so  ausserordentlich  oft  gebrauchte  und 
daher  von  den  mit'  dem  Handel  nach  Monferrat  kommenden 
Liguriern  weit  häufiger  gebrauchte  altera  konnte  eher  mit 
einer  fremden  Stufe  der  Lautentwricklung  im  Monferrat  Auf- 
nahme finden  als  altu. 

ü  -f  1  +  Kons,  wird  überall  über  *üu  -f  Kons,  zu  u  +  Kons., 
z.  B.  Acqui,  Moncalvo  dus,  Viozene,  Saluzzo  düs,  Pieve  düse, 
Genua  düse  etc. 

n  +  Kons. 
Vor   folgendem  Dental   bleibt   n   in  Ormea  dental,  wie 
auch  sonst  im  N.  W.  Italiens: 

lentlya,  lenyga,  mündu,  nente,  ntu,  ntrga,  ntsta,  s§ntia, 
tsintüra,  tsuvqnda,  dzgnda  u.  s.  w.  Vgl.  Viozene,  Pieve, 
Genua,  Moncalvo  dzända  etc. 

n  vor  Guttural,  f  und  s  wird  velarisiert  zu  n: 
baiikga,  dzgnJcu,  Jcunfesyunga,  Jcunsyea,  lewika,  mgnku,  ramqhgu, 
tsinlcu,  sonku,  Iqhgua. 


l)  „voi"  erscheint  im  N.W.  stets  in  Verbindung  mit  „altri". 
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Diese  Verschiebung  der  Artikulationsstelle  kennen  alle 
Dialekte  des  N.W.  Vgl.  Alessandria  sb'ik,  Novi  sinhue,  Andorno- 
thal  sifil',  Pinerolo  sink,  Sassello  dzäiiku,  Pieve  dzdhlcu,  Viozene 
dzänk  etc. 

tr. 

Foerster  70. 

Für  die  Entwicklung  von  -tr-  sind  folgende  Stufen  belegt. 

patre,  matre  wird  zunächst  auf  dem  ganzen  Gebiet  paire, 
maire  (rl  165,3  mayre  pass.,  fra  II,  28  maire  pass.  etc.).  Dies 
ir,  heute  nur  noch  in  Limone  (maire)  erhalten,  wandelt  sich 
zum  alveolaren  r,  woraus  einfaches  r.  g  1, 10  pare,  1, 16  frare, 
14, 15  mare;  la  26  c  mare,  pare;  ri  68  pari.  Offenbar  tritt  diese 
Entwicklung  in  Piemont  zuerst  ein.  Erhalten  ist  sie  in  den 
meisten  piemont.  Mundarten:  Saluzzo  märe,  päre,  Cuneo  märe, 
pare,  Carcare  mare,  pqre,  Chieri  mari,  pari,  Torre  Pellice  mqre, 
pare,  Vercelli  märe,  päre  u.  s.  w. 

Von  hier  aus  sind  einzelne  Weiterbildungen  erfolgt. 

In  Tenda  verschwindet  das  r  und  damit  jeder  Eeflex  der 
Gruppe:  mqe,  pqe. 

Von  mare,  pare  gehen  die  ormeischen  Formen  mga,  pga 
aus.    S.  oben  S.  30  f. 

Genua  und  mit  ihm  Ostligurien  bis  Sestri  bietet  mue,  pue, 
welche  auf  m§re,  p$re  (durch  Monophthongierung  aus  maire, 
paire  entstanden)  zurückzuführen  sind.  Vgl.  darüber  M.-L. 
it.  gr.  50  und  die  dort  angeführte  Litteratur. 


y- Verbindungen. 

1.  ty. 

Foerster  70;  Giacomino  415;  Flechia  150;  Parodi  5. 

ty  wird  in  Ormea  in  jeder  Stellung  zu  ts. 
palQtsu,  pyotsa,  luntscea,  titsüh,  patsqntsya. 

Diese  ältere  Entwicklungsstufe  ist  noch  hier  und  da  im 
Gebirge  intakt,  so  in  Val  Nervia:  tsdtsa,  in  Bistagno:  palatse, 
pyatsa. 

Die  Mehrzahl  der  Mundarten  des  N.  W.  ist  zu  s  fort- 
geschritten, vgl.  tsdsa  der  ligurischen  Küste,  pydsa  Piemont. 
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2.  dy. 

Giacomino  415;  Flechia  150;  Parodi  5. 
Die  Entwicklung  von  dy  im  Wortinneren  entspricht  auf 
den  ganzen  Gebieten  dem  für  g'  im  Anlaut  bemerkten. 

3.  ky. 

Giacomino  415;  Flechia  150;  Parodi  5. 
ky  wird,  wie  zu  erwarten  ist,  in  Ormea  zu  ts. 
abratsga,  entsd,  fatsqnda,  fgtsa,  Icautsdta,  kitsi,  kptsu,  nitscera, 
ritsu,  brgtsu,  fgtse  faciat,  Igtsu  *laceu. 
Ausschliesslich  weisen   ferner    ts   auf   einige  Thäler  des 
Apennin,  wie  Val  Nervia  mit  brdtsu,  fätse  faciat,  Oberlauf  der 
Bormida  di  Spigno  mit  fätsa,  Sassello  fätsa;  oft  lässt  sich  ein 
Schwanken    zwischen    ts    und    neuerem   s   konstatieren.      So 
sprechen   von  den  Schulkindern  in  Bistagno  eine  Hälfte  lats 
*laceu,  die  andere  las.    Dies  s  ist  der  gewöhnliche  Reflex,  der 
über  ganz  Nordwestitalien  verbreitet  ist.    Er  muss  schon  frühe 
eingetreten  sein,  denn  lig.  brdsu,  piem.  bras  ist  weitverbreitet. 
Die  Bauern  der  Turiner  Gegend  sind  gänzlich  ausser  Stande 
ein  ts  zu  sprechen,  -es  erscheint  stets  dafür  s. 

4.  sy. 

Giacomino  416;  Flechia  150;  Parodi  5. 
sy  erscheint  in  Ormea  als  z. 
ambruzdta,  grigzn,  puzufi,  bgzu. 
Ebenso   in  ganz  Ligurien  und  Monf errat,   während  die 
Gegend   des   oberen  Po  z  dafür  spricht.     Vgl.  Turin  bazin, 
Genua  bäzu  etc. 

5.  py,  by. 

Ascoli  121,  122;  Foerster  64;  Giacomino  416;  Flechia  149;  Parodi  5. 

py  wird  in  Ormea  zn  ts:  sgtse  sapiat,  wozu  sich  sämtliche 
Mundarten  südlich  des  Gebirgskammes  stellen  bis  La  Spezia 
(sä~tsa),  sowie  Sassello  mit  sdtsa,  oberes  Scriviathal  mit  sats. 
Den  tönenden  Laut  setzt  dafür  Carcare  sädza  und  Oneglia  sddze. 

Verlust  des  palatalen  Elementes  kennt  das  Monferrinische: 
Acqui,  Bistagno  sqpa,  Aless.  säpa,  auch  Mondovi  sqpa.  In 
Nizza  wird  dies  p  wie  altes  interv.  p  zu  v:  sq,va. 
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by  entwickelt  sich  ganz  analog. 
Orniea:  rgdia,  skgndzu,  gdzi  habeas,  kandzga.  Vgl.  Pieve 
rddza,  gddza  *gavea;  Ligurische  Küste  ddze  von  Ventimiglia 
bis  Sestri;  Spezia  adzo,  habeat.  Auch  der  Oberlauf  der 
Scrivia  mit  ädze  und  des  Tanaro  mit  rddza,  gddza  gesellt 
sich  dazu. 

Diese  Entwicklung  war  in  Ligurien  schon  frühe  vollzogen: 
mu  40, 1  abiai,  233  v  agiei,  87,  27  agiam  etc. 

Nördlich  der  Wasserscheide  bleibt  im  allgemeinen  by: 
Moncalvo  rdbya,  gäbya,  dbya  etc.  Bei  Aless. — Acqui  erscheint, 
wie  zu  erwarten,  b:  Alessandria  aba,  Acqui,  Bistagno,  Nizza 
aba,  Mondovi  aba  (vgl.  Gelindo). 

6.  ny. 

Foerster  63;  Giacomino  415;  Flechia  149;  Parodi  5. 
ny  bleibt  natürlich. 
karönya,   lazgnya,  mürgnyu,  rusmyäla,  venyu,  vanyga,  lenyga 
und  so  allenthalben. 

7.  ly,  cl,  gl. 

Ascoli  121;  Giacomino  415;  Flechia  149;  Parodi  5. 
Mit  ly  fallen  die  Eeflexe  von  cl  im  allgemeinen  zusammen 
im  N.W.    Denn  cl  wurde  über  il  zu  ly. 
Ormea  hat  durchweg  y. 
flyu,  fceya,  meyu,  kunsdyu,  maraväya,  pgya. 
biyla,    fycea   (=   *fiyäJa),    gayöfa,    kunsyea,    kuyün,    pyga 
(=  *2)iypa),  skandayga  (=  skandalyga),  smiyga. 
Den  diesem  y  vorausgehenden  Zustand  hat  in  N.W.  nur 
die   Mundart   von   Dolceacqua   intakt   erhalten:   velyu,   celyu, 
auretya,   selya  sitla,    filya,   filyce,    melyu,    semelya,   semelyai 
*similiatis;  sie  steht  darin  ganz  isoliert. 

Das  y- Gebiet,  zu  dem  auch  Ormea  gehört,  umfasst  die 
Ebene  des  oberen  Po  und  Tanaro.  Vgl.  Turin  vei,  fnüy,  $i 
pclu,  uriya  auricla,  siya  sitla,  vye  vigilare,  fiya,  fyoel,  maraviya, 
pdya  palea;  Saluzzo  v§i,  fnüy,  qiy,  vye  vigilare,  fiy  filiu, 
m§i  etc. 

Gleichmässige  Entwicklung  von  ly,  cl,  gl  zu  dz  weist  vor 
allem  das  Genuesische  auf. 
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vedzu,  fenüdzu,  cedzu,  uedza  auricla,  sedza,  vedzä  vigilare, 
fidza,  fidzm,  medzu,  mavedza  (aus  *maravedza)  mirabilia, 
pädia,  sümedia.  Auch  Savona,  Eonco  mit  dem  oberen 
Scriviathal  und  die  ostligurische  Küste  bis  La  Spezia  gehört 
dazu. 
Auf  einem  dritten  Gebiete,  dem  z.  T.  Ligurien,  z.  T.  Piemont 
angehört,  gehen  cl,  gl  und  ly  getrennte  Wege. 

cl  und  gl  werden  dz,  ly  aber  y  im  Arrosciathal  (vedzu, 
fenüdgu,  ccdzu,  uredza,  sedza,  aber  fia,  flu,  m§yu,  meravqya, 
päya,  s§meya),  an  der  westlig.  Küste  von  Oneglia  ab,  sowie 
in  den  Bormidathälern  (z.  B.  Bistagno  vets,  fnüts,  oets,x)  uridza, 
sidza,  audze  *advigilare,  aber  flya,  meravlya,  päya  etc.),  sowie 
in  Alessandria,  Nizza  und  dem  Bergland  nördlich  des  unteren 
Tanaro,  dem  Vercellese  und  Biellese. 

Ein  interessantes  Beispiel  für  die  Art,  in  welcher  ein 
Lautwandel  sich  nach  und  nach  ausbreitet,  bietet  das  Ver- 
halten des  Viozenesischen,  das  südlich  vom  dz-,  nördlich  vom 
y-Gebiete  beeinflusst  wird;  es  hat  für  ly  stets  y:  mey,  mara- 
viya,  päya,  smeya,  für  cl  jedoch  nur  nach  hellen  Vokalen:  vedz, 
uredza  auricla,  aber-  fnüy,  cey. 

Doppelkonsonanz. 

Die  Vereinfachung  von  Doppelkonsonanz  ist  ein  gallisches, 
und  daher  auch  galloitalisches  Phänomen.  S.  S.  22,  Anm.  1. 
In  den  Fällen,  in  welchen  in  Nordwestitalien  moderne  Publi- 
kationen im  Dialekt,  wie  Komödien,  Zeitungen,  Doppelkonsonanz 
schreiben,  haben  wir  es  entweder  lediglich  mit  Kürze  des  vor- 
ausgehenden Vokals  zu  thun  oder  es  liegt  Beeinflussung  durch 
das  schriftsprachliche  Schriftbild  vor.  Das  einzige  Beispiel  für 
(sekundäre)  Konsonantenlänge  auf  unserem  Gebiete  ist  die  in 
einem  Lautgesetz  von  Ormea  (r  +  Kons.  >  1  -f  Kons.)  begründete 
Bildung  pyQÜu  u.  dgl.  =  *piliare  +  illum,  aus  pyorlu  entstanden. 
Diese  Form  mit  11  ist  jedoch  von  der  jüngeren  Generation  mit 
Anlehnung  an  das  Schriftitalienische  und  wegen  der  Abneigung 
des  Galloitalikers  gegen  Doppelkonsonanz  wieder  durch  pyorlu 
ersetzt  worden.     Sonst  bietet  Ormea  folgende  Beispiele  für 


l)  Wenn  dz  in  den  Auslaut  tritt,  wird  es  im  Monf.  natürlich  stimmlos. 
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Vereinfachung  der  Konsonanz:  afttu,  afga,  akölzese,  aläu, 
Suff.  -Ittu  >  -dtu,  ataköa,  balga,  baratga,  brüht,  drppu,  eso,  falla, 
fiito,  ggtu,  kapea,  katsüri,  Jcumüna,  kupa,  maz^lga,  prumdto, 
rusu,  scihi,  skapga,  ströpa,  vgka. 


III.    Allgemeines  zur  Lautlehre. 

a.    Vokalzuwachs. 

1.  Eine  für  das  Ormeische  charakteristische  Erscheinung 
ist  die  Entwicklung  eines  parasitischen  §  vor  z  (aus  interv. 
s,  sy,  k').  Dieselbe  ist  an  keinem  anderen  Platze  Nordwest- 
italiens vorhanden,  auch  sonstige  romanische  Belege  existieren 
nicht.  In  Ormea  findet  sie  sich  ausnahmslos  nach  e  und  i; 
nicht  jedoch  noch  o  und  u  (a  fehlt  überhaupt  in  Ormea  vor  z). 

gri§zu,   nari§ze,  Ant§ze  Agnese,  de$ze,  tsirq§za,  p§$ze,  mq§zi 
it.  mesi  neben  sing,  mqze,  Ingl($zi  Inglesi  neben  sing.  Inglqze, 
sq§ze  sex. 
Zu  erklären  ist  dies  Phänomen  in  der  Weise,  dass  aus  dem 
nachfolgenden  z  der  darin  enthaltene  Stimmton  antizipiert  wird. 
Wenn  man  *mqise  mit  recht  langem  §  ausspricht,  so  stellt  sich 
leicht  der  Indifferenzlaut  ein,  bevor  die  Artikulation  des  stimm- 
haften Reibelautes  begonnen  hat.  Bei  vorausgehendem  a,  o,  u  ist 
die  Entwicklung  eines  solchen  Übergangslautes  jedoch  nicht  so 
leicht  möglich.    Daher  hat  Ormea  pgze,  vüze  etc.,  nicht  *pg§ze, 
*vü§ze.    Zu  bemerken  ist,  dass  dies  §  silbischen  Wert  hat. 

2.  Der  im  Anlaut  häufige  Vokalzuwachs,  welcher  durch 
Vokalisierung  des  Sonanten  r  entsteht,  findet  sich  in  Ormea 
ebenso  wie  in  den  monferrinischen  Gebieten,  recordare  lautet 
in  Ormea  aruldga,  Viozene  argurdd,  Mondovi  arkurdq,  Nizza 
arkurdq,  ebenso  in  Mombello,  Moncalvo.  Vgl.  Moncalvo  arpnise 
=  *re-impennire,  Acqui  arpyimq,  Bistagno  arpyümq  re-impennare. 
Weitere  Beispiele  s.  Gelindo  129. 

b.    Epenthese. 
Ein   bemerkenswertes  Beispiel   für  die  im  Romanischen 
häufige  n-Epenthese  in  Vortonsilben  bietet  die  Geschichte  des 
Verbums  exire  in  Nordwestitalien, 
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Das  Altgenuesische  hat  zunächst  in  den  endungsbetonten 
Formen  ein  epenth.  n. 

rl:  236,64;  166,14  ensir.  248,6;  278,3  enscir.  212,59  ensi 
=  exire.  180,  600  enssi  =  exite.  181,  653  enssi  (exivit); 
63,28  inscira.  —  ep:  354,8  ensita  =  exita.  —  ps:  33,21; 
34,  24  insi  =  exivit;  36,  9  insim  =  exiverunt.  —  de4  22 
insyr.  —  F.  Kop.  130 r  insir.  —  mu  52,  35  insim  =  exivimus. 

Diesen  Formen  stehen  die  stammbetonten  exo  („esco"), 
exe  („esce"),  exa  („esca")  etc.  gegenüber. 

Nach  dem  15.  Jahrhundert  kommen  keine  Belege  mehr 
vor;  das  Yerbum  ist  im  Genuesischen  sowie  in  der  Mehrzahl 
der  übrigen  Dialekte  des  Nordwestens  durch  die  Reflexe  von 
sortire  ersetzt  worden.  Wo  es  blieb,  wurde  das  epenth.  n  auf 
analogischem  Wege  in  die  stammbetonten  Formen  verpflanzt, 
wo  dann  Metathese  eintrat.  So  folgte  auf  die  erste  Stufe 
eso  —  ensir  (I)  als  zweite  *enso,  woraus  neso  —  ensir  (II). 
Dieselbe  ist  bis  heute  bewahrt  in  Mondovi  und  Briaglia:  n?s 
(„esce")  —  §nsi  („uscire"),  §msi  („ riuscire ").  Die  stamm- 
betonten Formen  beeinflussten  dann  die  endungsbetonten  (III): 
Ormea  nese  („esce")  —  n$sia  („uscire"),  n§si  („uscito"),  n§s$ndu, 
n§siva;])  La  Spezia  n$sa  („esce")  —  nesie  („exire");  Limone 
nur  noch  Infinitiv  nisir. 

In  Piemont  hat  das  Verbum  ebenfalls  bestanden  und  die- 
selbe n- Epenthese  erfahren.  Die  Belege  sind  ganz  spärlich, 
g  (ältester  Beleg)  12,  6  hat  eis  (esce);  caL  ist  bereits  auf  der 
Stufe  III  angelangt:  111,50  neciva;  ebenso  Asti  um  1500:  AI  361 
nessint  (uscendo). 

So  wurde  also  ursprünglich  epenthetisches  n  der  Vorton- 
silben auf  analogischem  Wege  in  Tonsilben  verschleppt,  wo  es 
unter  Einwirkung  der  Metathese  weitere  Wandlungen  erfuhr. 

Andere  Fälle  von  n- Epenthese  in  Ormea  sind  mufikgya, 
nkihsi.  Eine  Erklärung  dafür  ist  nur  auf  der  breiteren  Grund- 
lage der  allgemeinen  romanischen  Entwicklung  möglich.  Fürs 
Altligurische  vgl.  Flechia  156,  Parodi  11;  F. Kop.  108v,  lllv, 


*)  In  Ormea  selbst  ist  dafür  seit  einigen  Jahrzehnten  Mltia  in  Gebrauch 
gekommen.  Nur  noch  wenige  alte  Leute  sowie  die  Bauern  der  nächsten 
Umgebung  gebrauchen  und  verstehen  neMa.  Garessio,  Viozene  haben  das 
Wort  schon  nicht  mehr. 
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126 r  leiigeramenti  (leggermente),  154 v  ingualmenti.  Fürs  Nord- 
lombardische vgl.  Arch.  gl.  IX,  223.  Weitere  Litteratur  Levi, 
i  monumenti  piü  antichi  del  dial.  di  Chioggia,  Venezia  1901, 
pg.  64,  95. 

c.    Aphärese. 
Sie  findet  sich  im  Ormeischen  häufig  bei  anlautendem  a, 
i  und  e. 

ndöa,  ndurpa,   nhüa,   duvrga,  nguila,  bitia,  n§miu,  nt,  ntu, 
nultrgse,  n  in,  hsqme,  ntrga,  ntsia,  nrise,  dz^za,  ntunga. 

d.    Assimilation. 
Für  o — i,  e — i,  u — i  ist  die  Regel  Assimilation  an  den 
Tonvokal. 

miria,  bitia,  vinyia,  tinyia,  mir  in,  wonach  mirinpa,  biyia. 
Ebenso  e — ü  >  u — ü :  puzün. 

e.    Metathese. 
dr$ntu,  p$r>pr§,  hrgva  capra  (in  dieser  Form  allgemein 
piemontesisch),  prea  petra,  dzcei;  besonders   in  Buchwörtern 
sehr  beliebt:  frgbika,  mazagin  statt  magazin  magazzino. 


Konjugationslehre, 


I.  Konjugationstausch, 


A.  Übertritt  zu  I. 

tondere  bietet  zwar  meist  Reflexe  von  tondere  in  Nordwest- 
italien,  so  Ronco  tunde,  Moncalvo  tündi,  Yiozene  tundu, 
Mondovi  tünde,  Ormea  tundo,  Ivrea  tundar,  jedoch  findet 
vereinzelt  Übertritt  zu  I  statt  in  Genua  tundä,  Dolceacqua 
tondd,  Asti  tundq.    Das  Verbum  existiert  nicht  überall. 

torcere  ist  gewöhnlich  zu  III b  übergetreten  (wie  gemeinrom.): 
Ormea  tölso,  Torino  tqrze,  Saluzzo  tcerzi,  Genua  törse,  Dolcedo 
störse  etc.;  in  Spezia  (storsäe)  und  Pieve  (turtsd)  dagegen 
zu  I.    Auch  dies  Verbum  ist  selten  in  Nordwestitalien. 

trahere  tritt  an  den  wenigen  Orten,  wo  es  noch  existiert, 
zur  I  —  jedoch  auf  lautgesetzlichem  Wege  —  über.  In 
Ormea  hat  trägere,  trarre,  träre  ein  trga  ergeben  wie  portäre 
>pultga,  vgl.  Pieve,  Dolceacqua  tra,  Genua  träe. 

B.  Übertritt  zu  II. 

a)    aus  III a. 

complere  erhält  auf  lautgesetzliche  Weise  die  Endung  der  IL 
de1  49  compir;  chie  43  compir;  ps  29,  36  compir;  F.Kop.  102v 
compire,  103 r  complire;  caL  XXII  inpire  =  implere;  AI  226 
compi.  Heute  auf  dem  ganzen  Gebiet  kumpi.  Nur  in  Cuneo 
(kumpi)  und  Vercelli  (Icömpi)  zeigt  sich  sporadischer  Über- 
tritt zu  III b. 

lucer e.  Auch  hier  bewirkt,  wo  der  schwache  Infinitiv  blieb, 
der  vorausgehende  Palatal,  dass  -ire  eintrat:  rl  luxir,  Ormea 
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Ji'cla,  Mondovi  lim,  Viozene  liizi,  Ronco  lüzi,  Spezia  Urne. 
Sonst  erfolgte,  wie  in  der  Schriftsprache,  Konjugationstausch 
zu  III b:  Turin  lüze,  Moncalvo,  Saluzzo  lüzi,  Garressio  lüze, 
Genua  lüze. 
*volere,  das  modern  überall  bei  IIIa  bleibt,  zeigte  im  17.  Jh. 
Übertritt  zu  II:  monf  18  uoli.  Heutzutage  existiert  diese 
Form  nur  noch  in  dem  entlegenen  Viozene  (vuri),  wonach 
der  Schluss  nicht  unberechtigt  erscheint,  dass  es  sich  um 
eine  einst  weiter  verbreitete  Erscheinung  handelt.  Denn 
monf  entstand  weit  von  Viozene,  bei  Casale  Monferrato. 

b)    aus  III b. 

claudere.  In  rl  erscheint  szhoir  =  exclaudere,  doch  weisen 
die  (seltenen)  modernen  Formen  keinen  Konjugationstausch 
mehr  auf:  Asti  tsqdi,  Nizza  tsgde. 

colli gere.  Ormea  kiyia,  Viozene,  Mondovi  Jcüyi,  Pieve  kuyi, 
Savona  kudzi,  jedoch  sonst  nach  IIP:  Genua  kcedze,  Turin 
kceye. 

currere  trat  altgen.  zu  II  über:  rl  corir  pass.,  neben  rp  2,  208 
corre;  ps  36,  20  corre,  noch  heute  Genua,  Eonco  kuri,  Savona 
kuri    Anderwärts  stets  nach  III b. 

in v ädere,  de2 14  inuagir,  jetzt  ungebräuchlich,  nur  in  Strambino 
anväzar  ohne  Tausch. 

*plovereist  meist  regulär:  Ormea  tscevo,  Alba,  Bistagno,  Turin 
pyöeve,  Moncalvo,  Asti  pycevi,  Genua  etc.  tsceve;  vereinzelt 
jedoch  in  Spezia  tsuvie  nach  IL 

rumpere.  Ein  schon  im  Altgenuesischen  belegbares  rl  167,  16 
rompir,  mu  312 r  corompir  hat  sich  in  entlegeneren  Mundarten 
noch  bewahrt:  Ormea  riimpia,  Viozene  rumpi,  Dolceacqua 
rompi,  Ronco  rumpi,  während  der  grössere  Teil  Nordwest- 
italiens  nach  Massgabe  der  Schriftsprache  zu  III b  zurück- 
gekehrt ist:  Genua  rümpe  (neben  rumpi),  Turin  rümpe, 
Moncalvo  rumpi  etc. 

C.    Übertritt  zu  llla. 

cadere  zeigt  da,  wo  es  erhalten  blieb,  keinen  Konjugations- 
tausch, wie  sonst  im  Romanischen,  g  6,  57  hat  zwar  cair, 
ebenso  rl,  doch  ist  dies  sonst  nicht  belegbar,  daher  wohl 
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wenig  verbreitet  gewesen  und  bald  untergegangen.  Die 
modernen  nordwestitalienischen  Dialekte  haben:  Genua  käse, 
Savona,  Oneglia  käze,  Pieve  kddze,  Dolceacqua  kädze,  Tenda 
kdie,  Carcare  kädzi,  Novi,  Acqui,  Bistagno  kaze,  Spigno 
küdzi,  Sassello  kddze,  Ronco  käze,  Viozene  kädzu,  und  im 
Norden  Strambino  kdyer.  Alione  hat  cäzer;  F.  Kop.  101 v; 
105 v  cazer  ist  demnach  wohl  cäzer  zu  lesen.  Nordwestitalien 
hat  also  die  schriftlateinische  Form  fortgesetzt,  ebenso  wie 
Katalonien  (Barcelona  kaum,  nordkat.  Mure,  mallorkinisch 
kdure,  valencianisch  kdure;  vgl.  auch  pisan.  cädere,  accädere). 
Wegen  dieser  ziemlich  beträchtlichen  Ausbreitung  von  cädere1) 
erscheint  die  Annahme  einer  späteren  Angleichung  nicht  not- 
wendig. —  S.  auch  Gröber,  arch.  lat.  lex.  I,  539 ;  II,  379. 

D.    Übertritt  zu  III b. 
a)    aus  II. 

aper  Ire  zeigt  neben  den  regulären  Fortsetzungen  (Pieve, 
Genua  arvi,  Spigno  drubi  etc.)  Übertritt  zu  III b:  Moncalvo 
drwbi,  Asti  dcerbi,  Nizza  drcebe,  Turin  dwrve,  Saluzzo  dmrvi, 
Dolceacqua  indröeve;  Garessio  deerve. 

bulllre  ist  nur  im  Ligurischen  geblieben  (Genua  budzi,  Sassello 
buyi,  Pieve  bui,  Ormea  biyia),  sonst  jedoch  zu  IIP  über- 
getreten: Alba  bceye,  Bistagno  büye,  Asti  böeyi,  Nizza  büye, 
Spigno,  Garessio  büyi,  Turin  bceye,  Saluzzo  bäiyi. 

*morIre  ist  regulär  in  Ligurien:  ps  35, 43  morir,  Ormea 
miria,  Pieve  mori,  Savone,  Eonco,  Genua  mui,  Dolcedo  muri, 
Sassello  miri,  sowie  in  Garessio  muri,  Spigno  muri,  Nizza 
mori,  Mondovi  muri,  Viozene  muri;  Monferrat  dagegen  zeigt 
Konjugationstausch:  Bistagno  m^ire,  Alba  möere,  Moncalvo 
mceri,  Asti  mceri\  ebenso  Turin  molire,  Saluzzo  mceiri, 
Strambino,  Ivrea  mgrar  im  Canavesat. 

muglre,  selten  in  Nordwestitalien,  tritt  zu  III b  über  in 
Sassello  (müdze)  und  Garessio  (müze)  gegenüber  Ormea 
müdzia,  Mondovi  und  Viozene  müzi. 

re-exlre  nach  II  in  Ligurien:  Genua  riesi,  Sassello  arsi, 
Pieve  riusi  etc.,  dagegen  zu  III b  in  Saluzzo,  Moncalvo,  Asti 
riqsi,  Nizza  riqse,  Spigno  arnqsne,  Strambino,  Ivrea  riesar. 


x)  Weitere  Beispiele  s.  M.-L.  r.  gr.  II,  155. 


ruglre.  fast  ebenso  ungebräuchlich  wie  mugire,  ist  meist 
regulär:  Ormea  rüdlia  (auch  rädlga),  Mondovi  rüzi,  Viozene 
riizi.  Nur  Bistagno  geht  mit  rüdze  auf  den  älteren  lat.  Inf. 
rügere  zurück. 

sentlre.  In  Piemont  sind  Reflexe  von  sentere  üblich:  Turin 
sfnte,  Chieri  sqnti,  Limone  sdntri,  Saluzzo,  Asti  s§nti,  Vercelli 
sqnti,  Alessandria  senti,  Bistagno  sqnte.  Demnach  kommen 
dieselben  auch  ausserhalb  der  Monferrats  vor  (vgl.  M.-L. 
r.  gr.  II,  152).    Ligurien  kennt  sie  nicht. 

eil  suffer  re,  vlt.  *sufferlre.  Dem  weitverbreiteten,  durch 
Analogie  nach  aperire  entstandenen  sufferire  (Ormea  sufrta, 
Viozene  sufri,  altgen.  rl  166,6  soferir;  F.  Kop  101 r  sofferir, 
neuligurisch  sufri,  Ivrea  sufrtr;  vgl.  M.-L.  II,  146)  stellen 
verschiedene  Plätze,  an  denen  die  Analogie  nach  aperire 
nicht  möglich  war,  Formen  nach  III b  gegenüber:  Bistagno 
söfre,  Asti  scefri,  Nizza  soefre,  Turin  soefre,  Saluzzo  smfri. 
Diese  Formen  gehen  nicht  zurück  auf  *sun°errere,  das  *sufqri 
hätte  ergeben  müssen,  sondern  stellen  eher  eine  spätere  Um- 
bildung von  sufri  aus  zum  stammbetonten  soefre  dar. 

tusslre  tritt  zu  III b  über  im  westlichen  Ligurieu  (Pieve  tüse, 
Dolceacqua  tüse,  Dolcedo  tüse,  Savona,  Sassello  tust),  Monferrat 
(Moncalvo,  Asti,  Spigno  tüsi,  Nizza  tüse,  Bistagno  tüse),  im 
oberen  Tanarothal  (Viozene  tüsu),  Turin  tüse,  während 
Garessio,  Saluzzo  (tüsi),  Genua,  Eonco  (tust),  Ivrea  tusir 
beim  regulären  Typus  beharren. 

venire  zeigt  nur  in  Chieri,  Moncalvo,  Asti  (vefä),  Saluzzo  (vqni) 
Konjugationstausch,  entsprechend  dem  Verhalten  von  tenere; 
während  sonst  in  Piemont  zwischen  den  beiden  Verben  keine 
Übereinstimmung  besteht.  Alle  übrigen  Gebiete  beharren 
beim  regulären  venire. 

vestlre  ist  geblieben,  ausser  in  Asti  und  Saluzzo,  wo  vqsti 
auf  ein  *vestere  zurückgeht. 


b)    aus  III a. 

debere  geht  stets  nach  III a,  nur  Limone  d§vri,  Torre  P.ellice 
d$ve,  Saluzzo  d$vi  zeigen  Fortsetzung  von  *debere. 

gaudere.  Bei  diesem  Verb  ist  der  Übertritt  zu  III b  sehr 
häufig.    Alba,  Bistagno  göde,  Moncalvo,  Asti  ggdi,  Nizza 


67 

g$de,  Spigno  gödi,  Mondovi,  Turin  gödr,  Dolceacqua  gode, 
Ronco  gpde;  aber  Genua  godi,  Savona  gudi,  Sassello  geedi, 
Ormea  gudla  nach  II. 

parere,  ein  seltenes  Verb,  ist  nur  in  Ormea  bei  III a  geblieben: 
par$a;  sonst  nach  III b  in  Genua,  Ronco  pdi. 

place re.  -ere  wurde  lautgesetzlich  nach  Palatal  zu  -Tr  in 
Piemont:  dp  9  piasir,  monf  41  piasi,  Spigno,  Mondovi,  Turin, 
Garessio  pyazi,  Ormea  pyazla,  während  an  der  Küste  der 
Palatal  nicht  wirksam  war;  altgen.  rl  161,  10  piaxer;  de3  9 
piaxer;  ep  356,  16  piaxer  (Genua,  Savona  pyazei,  Ronco 
pyaze,  Sassello  pyazei).  Zahlreich  sind  jedoch  die  Mundarten, 
in  welchen  Übertritt  zu  III b  stattfand:  Bistagno  pyaze, 
Moncalvo  pyäzi,  Nizza  pyaze,  Asti  pyäzi,  Strambino,  Ivrea 
pyazar.    Auch  südlich  vereinzelt  Doceacqua  pyäze. 

rem  an  ere.  In  rl  noch  stets  romagnei,  in  den  monf.  Mund- 
arten, in  denen  es  allein  bis  heutzutage  erhalten  blieb,  als 
*remanere:  Bistagno  armane,  Moncalvo  armdni,  Nizza  armUne, 
Spigno  §rmäni.    Cf.  M.-L.  r.  gr.  II,  155. 

tacere  geht  nicht,  wie  zu  erwarten  wäre,  mit  placere.  Wo  es 
paroxyton  bleibt,  erfolgt  natürlich  in  Piemont  Palatalisierung 
des  e:  Mondovi  tazi  (aber  ligurisch:  Pieve  taze,  Genua, 
Savona,  Sassello,  Ronco  tazei,  Spezia  tazee),  wie  bei  placere. 
Häufig  ist  Übertritt  zu  III b:  Ormea  tgzo,  Garessio  taze, 
Viozene  täzu,  Alba,  Turin  täze,  Saluzzo  tazi,  Moncalvo,  Asti 
tazi,  Nizza  tqze,  Spigno  tazi,  Dolcedo  taze. 

t  im  ere  tritt  ausnahmslos  in  ganz  Nordwestitalien  zu  III b  über: 
Genua  und  ganz  Ligurien  teme,  Saluzzo  t§mi,  Turin  tpne, 
Mondovi  tqme,  Monferrat  und  Langhe  t§mi,  Ormea  tdmo. 

tenere.  Das  Verbum  zeigt  in  alter  Zeit  noch  häufig  die 
regulären  Reflexe:  rl  167,  13  mantegner;  183,  159  sostener; 
181,  27;  172,  79  tener;  de2  25  tegney,  die  im  modernen  Ligur. 
verschwunden  sind.  Doch  tauchen  daneben  seit  dem  14.  Jh. 
Beispiele  für  die  auch  sonst  im  Romanischen  nicht  seltene 
Analogie  nach  venyo  —  venire  auf:  chie  58  tenir,  ps  29,47 
tegnir,  30,38  sostegnir;  F.  Kop  107 r  sostegnir  neben  106 v 
sostegnei.  Diese  Analogie  findet  sich  modern  in  Sestri,  Genua, 
Ronco,  Savona,  Dolceacqua,  Pieve  mit  tenyl,  Spezia  tenyie, 
Sassello  tm,  Viozene  tenyi,  Garessio  teni,  Novi  tnyi,  Mondovi 
tni,  Cuneo  teni,  Limone  tmr  wieder.    Die  nördlich  an  diese 

5* 
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Gruppe  anstossenden  Mundarten  bieten  jedoch  den  bereits 
rl  181,  6  mantene  vorhandenen  Übertritt  zu  III b.  In  Cuneo 
besteht  neben  t§ni  ein  t$ni,  in  Alba  neben  tni  ein  t$ne; 
ferner  Carcare,  Spigno,  Alessandria  Uni,  Yercelli  teüi,  Mon- 
calvo  tyhi  (neben  tni),  Asti  tyhi,  Nizza,  Acqui  tene,  Saluzzo 
tan,  Torino,  Chieri  t$üi,  Valle  Mosso  t&'ä,  Andorno  taie, 
Strambino  tenyar.  Vereinzelt  in  der  Nähe  der  Küste  Dolcedo 
tenye.  Der  Kampf  zwischen  beiden  Gestaltungen  ist  noch 
nicht  abgeschlossen,  doch  dürfte  das  piem.-monf.  *tenere 
durchdringen,  wie  die  Stadtdialekte  beweisen, 
videre.  Altgen.  noch  regulär  veder  >  veer  >  ver  >  veyr. 
rl  172,  57  ver;  ps  28,45;  36,10  veyr.  Die  altpiem.  Formen 
g  1,  66  ueer,  ri  53  veer,  dp  6,  21  veger,  21  veder  lassen  die 
Tonstelle  nicht  erkennen.  Dagegen  ist  seit  dem  16.  Jh.  mit 
Sicherheit  Übertritt  zu  III b  belegbar:  AI  234  veggher, 
vegghe;  Alessandria  1790  (Biondelli  647)  vighi.  Heutzutage 
tritt  derselbe  sehr  häufig  auf:  Moncalvo  v§di,  v§gi,  Asti  v§di, 
vügi  (schon  1783  für  Asti  belegt  Biondelli  639:  vugghi), 
Nizza  vüg§,  Spigno  vügi,  Mondovi  v§ge,  Turin  v§de,  Saluzzo 
vgdi,  Pieve  v$ge,  Genua  vede,  Spezia  vede,  Ronco  vede  (Bauern 
der  Umgegend  vege),  Garessio  vug§,  Viozene  veyu,  Bistagno 
vüge,  Ormea  vägo,  Alba  vüge.  Allein  Sassello  geht  auf  das 
Clt.  zurück  mit  vy&  =  videre. 


II.  Die  einzelnen  Tempora  und  ihre  Endungen. 

Foerster  77 ff.;  Flechia  159 ff.;  Parodi  23 ff. 

1.  Praes.  ind. 
a)  1.  sing. 
Im  allgemeinen  folgt  die  Endung  der  1.  sing,  den  in  der 
Lautlehre  für  auslautendes  o  gegebenen  Eegeln.  Also  südlich 
der  auf  der  Karte  bezeichneten  Linie  bleibt  es  als  u  erhalten : 
rl  173,  166  possso;  ps  29, 11  prego;  30,  32  amo;  mu  39,  43 
dago  etc.  und  neuligurisch:  Genua  pörtu,  desunu,  digu,  Savona 
pörtu,  zazunu,  digu,  Dolceacqua  pörtu,  dzadzünu,  digu,  Tenda 
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mdndzu,  pörtu,  dedzünu,  Ormea  pöltu,  dzadzünu,  dlgu,  pQrlu, 
Garessio  zazühnu,  dtzu,  spnu  sono,  pärlu,  Novi  pörtu,  dtgu, 
pqrlu  etc.  Nördlich  wäre  Abfall  des  o  zu  erwarten;  derselbe 
erfolgt  auch  auf  einem  grossen  Gebiet:  Viozene  pQrt,  dzadzün, 
dik,  son,  pari,  Carcare  pört,  zazün,  dik,  pari,  Spigno  didzcen, 
dik,  Bistagno  pörl,  dig,  zazcen,  Acqui  pört,  zazein,  dik,  pari, 
Nizza  pört,  dik,  Bra  didzun,  diz,  pört,  Alba  pört,  dtz,  Alessandria 
didzun,  port,  Moncalvo  sun  sono,  dik,  port,  Valle  Mosso  und 
Andorno  port,  dzün,  dik,  pari,  mants,  Chieri  pört,  dzün,  di, 
pari,  mandz.  Vgl.  die  älteren  Belege  aus  dieser  Gegend:  la 
(Chieri)  21a  recomond,  28  a  arecord,  30  b  prey  (=preco);  AI 
(Asti)  22  confes,  20  mang,  59  dag,  70;  99  etc.  facz,  26;  32  etc. 
digh,  75  vad;  monf  (Gegend  von  Casale)  58  pos,  30  tem. 

Eine  Ausnahme  jedoch  machen  Val  Vermenagna  (Limone 
pörtu,  dzunu,  diu  dico,  mdnzu  manduco,  mäjru  morior),  Pam- 
parato  (pörtu,  dtz,  pyüru  ploro),  Stura  di  Demonte  (Cuneo 
pörtu,  dzünu,  dtzu,  mdndzu,  mmru,  Jcunüsu,  JcdsJcu,  tumbu),  das 
obere  Pothal  (Turin  pörtu,  dzunu,  sünu  lat.  sono,  pärlu,  mdndzu, 
bqivu  bibo,  vqlu,  mqiiru\  Saluzzo  pgrtu,  dzunu,  dtzu,  sünu, 
mändzu  etc.),  Val  Orco  (Cuorgne  pörto,  diko,  pdrlo,  moiro, 
kunöso),  Dora  Baltea  (Strambino  pörtu,  didzünu,  diu,  sünu, 
mceru,  b$ivu,  täzu  taceo).  M.-L.  1.  c.  führt  auch  Vercelli  auf, 
wo  jedoch  die  Formen  regulär  pört,  didzun,  dik,  pari  lauten. 
Vgl.  auch  für  diese  Plätze  die  älteren  Belege:  seb  (Saluzzo)  1 
lamento,  pianzo,  2  sento,  7  voglio,  12  meto,  13  demando;  caL 
(Carmagnola)  V,  2  pianso,  XII  vego,  XXI,  85  strenzo. 

Die  zitierten  Formen  sind  höchst  auffällig,  da  hier  sonst 
schon  frühe  jedes  auslautende  ü  gefallen  ist.  Man  könnte  mit 
M.-L.  it.  gr.  219  an  Analogie  nach  proparoxytonen  Verbal- 
formen denken,  die  wie  die  proparoxytonen  Nomina  den  Aus- 
lautvokal erhalten  hätten.  In  der  That  lautet  merulu  in 
Saluzzo,  Mondovi,  Moncalvo  und  Turin  m%rlu\  doch  möchte 
ich  ein  Bedenken  gegen  diese  Auffassung  äussern.  m%rlu  kann 
sehr  leicht  eine  neuere  Übersetzung  aus  der  Schriftsprache 
darstellen.  Ferner  ist  das  von  M.-L.  zitierte  tremulo  >  tremlo, 
welches  auch  für  die  paroxytonen  Formen  das  Muster  ab- 
gegeben hätte,  in  ganz  Nordwestitalien  dem  Gesetz  unter- 
worfen gewesen,  dass  die  weniger  zahlreichen  proparoxytonen 
Verbalformen  nach  Analogie  der  weitaus  häufigeren  paroxytonen 
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ebenfalls  paroxyton  werden,  tremulo  lautet  demgemäss  in 
Dolceacqua  tremöeru,  Tenda  tremgru,  Ormea  trivüru,  Garessio 
tirmüru,  Viozene  tremgr,  Limone  tremglu,  Mondovi  trgmür, 
Cimeo  tramülu,  Saluzzo  tremülu,  Turin  tremülu,  Cuorgne  tri- 
mölo,  Alba,  Bistagno  t§rmür,  Bra  termül,  Nizza  tremül,  Spigno 
termül. l)  Vgl.  auch  Mondovi  nomine  =  nomino,  dezmentiy 
=  dismentico,  Asti  numih,  zmentiye,  Spigno  nomen,  Bistagno 
zmenüy,  Nizza  zmenti.  Mithin  sehen  wir  gerade  den  umge- 
kehrten Vorgang  sich  abspielen,  nämlich  dass  die  paroxytonen 
1.  sing,  nach  dem  Muster  der  paroxytonen  gebildet  werden. 
Auch  wäre  eine  Beeinflussung  der  zahllosen  Formen,  die  auf 
der  vorletzten  betont  sind,  durch  die  wenigen  proparoxytonen 
wie  tremulo,  dismentico  etc.  höchst  auffällig. 

Damit  möchte  ich  jedoch  das  -o  an  den  obengenannten 
Orten  nicht  als  Fortsetzung  des  lateinischen  o  ansehen.  Es 
erscheint  mir  vielmehr  wahrscheinlich,  dass  nichts  weiter  als 
eine  Beeinflussung  durch  die  Schriftsprache  vorliegt,  die  von 
Turin  aus  im  späteren  Mittelalter,  unterstützt  von  dem  aus 
Ligurien  leicht  durch  den  Verkehr  ermöglichten  Vordringen 
der  Formen  mit  -u,  gerade  bei  einer  so  häufig  gebrauchten 
Verbalform  wie  der  1.  sing,  wohl  erfolgen  konnte.  Man  beachte, 
dass  im  15.  Jh.  gerade  in  den  schriftsprachliche  Beeinflussung 
auch  sonst  zeigenden  Texten,  wie  seb  und  caL  das  -o  belegbar 
ist,  anderwärts  jedoch  nicht.  Nach  und  nach  nahm  im  oberen 
Po -Gebiet  ein  immer  grösserer  Umkreis  von  Ortschaften  das 
-u  an.  Mondovi  zeigt  nur  Ansätze,  insofern  hier  bis  jetzt  nur 
hinter  tönenden  Konsonanten  als  Vorläufer  ein  e  angetreten 
ist:  parle,  bqive,  pqrde,  lirede,  göde,  aber  hunüs,  pört.  In  Asti 
findet  sich  dies  e  bereits  überall  ausser  nach  n:  pgrt§,  zmentiy §, 
dig§,  termürg,  sun  lat.  sono. 

b)    2.  sing. 

Die  2.  sing,  ist  fast  auf  dem  ganzen  Gebiet,  besonders  in 

Ligurien,   regulär  auf  -i  gebildet.    Die  von  M.-L.  it.  gr.  220 

fürs  Piemontesische   zitierte  Reduktion   zu  -e  ist  auf  einen 

ganz   kleinen  Strich   beschränkt,   die  Thäler  des  Orco,   der 


l)  Nur  an  diesen  Orten   wurde  es  noch  nicht  von  tremare  aus  dem 


mundartlichen  Wortschatz  verdrängt. 
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Dora  Baltea  und  des  Oervo:  Cuorgne  vende,  pörte,  Andorno 
vende,  sqnte,  finise,  pörte,  Ivrea  viinde,  sente,  finise,  parte. 
Überall  sonst  porti  etc.  Im  Monferrat  tritt  das  -e  vereinzelt 
in  Nizza  auf:  v^nde,  sqnte,  finisg  etc. 

Wichtig  ist.  dass  ähnlich  wie  im  Altvenez.  (s.  M.-L.  1.  c.), 
so  auch  im  N.W.  altes  auslautendes  s  an  manchen  Orten  bis 
heute  erhalten  blieb;  und  zwar  in  Saluzzo  (pörtes,  nqges,  Iqzes, 
gpdes,  pf;rdes,  pyüres,  tenes,  dziites,  dzoeges,  hunQses,  v$des, 
voeles,  vces  =  voles,  vas  =  vadis,  stas,  säs  =  sapis,  pces  oder 
püles  =  potes  [das  1  ist  durch  Analogie  nach  vceles  entstanden], 
fq&,  dizcs,  dqves,  dys,  äs  =  habes,  ebenso  imperf.  purtäves, 
stazies,  düvles,  savies,  v§ndles,  s§nties,  avles  =  habebas,  eres) 
und  Cuneo  (pörtes,  nqges,  l$zes,  Jcunüses,  vces  =  voles,  v§des 
=  vides,  vas  =  vadis,  stas,  sas  =  sapis,  pces,  fas,  dlzes,  das, 
as  =  habes,  ebenso  imperf.  purtäves,  v§ndies,  sgnties,  avles, 
Qres  =  eras)  ausnahmslos,  lediglich  in  den  durch  Kontraktion 
frühe  einsilbig  gewordenen  Formen  in  folgenden  Mundarten: 
Torre  Pellice  (v$s  =  vides,  vas  =  vadis,  sas  =  sapis;  fas,  dis, 
äs  =  habes,  sowie  auch  das  oxytone  avis  =  habebas,  aber 
pörte,  vdnde,  purtävi  etc.),  Turin  (vas,  sas,  fas,  das,  as,  aber 
pörti,  vqndi,  purtävi),  Limone  (vq,s,  säs,  pös  =  potes,  fas,  das, 
dis,  as,  avis,  aber  pörti,  vändi,  purtqvi). 

Dies  s  findet  sich  natürlich  auch  in  den  alten  Texten 
dieser  Gegend:  g  1, 35  fas;  1,  34  vols  =  voles,  2, 53  eres  =  eras; 
caL  XXI  des  =  debes;  la  11c  eres.  Der  auf  S.  11  zitierte 
Codex  von  Saluzzo  (15.  Jh.)  enthält  eine  Reihe  von  Beispielen,1) 
in  denen  das  s  der  2.  sing,  auftritt. 

Wir  sehen,  dass  s  im  oberen  Po-  und  Sturagebiet  sowohl 
unbedingt  als  auch  nur  in  endungsbetonten  Formen  geblieben 
ist.  Es  ist  demnach  zu  erwarten,  dass  die  genannten  Orte 
ausnahmslos  in  der  2.  sing.  fut.  das  s  noch  aufweisen.  Vgl. 
Limone  purtares,  vandarqs,  sahtares,  Cuneo  purtrds,  vendrds, 
sentirds,  Torre  purtrds,  vandrqs,  santrqs,  Turin  purtrds,  vendrds, 
sentrds,  Saluzzo  purträs,  vendräs,  s§nträs,  auch  g  4, 31  torneras. 

Eigene  Wege  in  der  Behandlung  des  2.  sing,  geht  Viozene, 
welches  die  Endung  an  die  der  1.  sing,  angleicht.    Es  tritt 


J)  Leider  konnte  ich  dieselben  nicht  notieren,  da  der  Codex  mir  nicht 
zugänglich  war. 
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liier  -u  auf:  pörtu,  negu,  leäiu,  gödu,  pqrdu,  tsdnyu,  tenyu, 
ai du  adiutas,  dzcegu  *jocas,  hinusa,  duu  dicis,  veyu  vides,  devu 
debes.  Diese  Umbildung  musste  erfolgt  sein,  als  in  Viozene 
ausl.  -u  der  1.  sing,  noch  nicht  geschwunden  war,  also  vor 
Eintreten  des  Auslautgesetzes.  Immerhin  bleibt  die  Erhaltung 
dieses  u  in  einer  Mundart,  die  sonst  jedes  ausl.  u  tilgt,  auffällig. 

e)    3.  sing. 

Die  3.  sing,  lautet  in  I  auf  -a  aus,  wie  zu  erwarten  ist. 
Reduktion  des  -a  zu  -e,  die  nur  nach  Massgabe  der  anderen 
Konjugationen  erfolgt  sein  kann,  ist  vereinzelt  in  einigen 
Küstendialekten  Liguriens  eingetreten,  so  in  Sestri  und  Oneglia 
(pgrte).  Die  Endung  der  übrigen  Konjugationen  entspricht 
dem  in  der  Lautlehre  für  -e,  -i  in  den  einzelnen  Gegenden 
bemerkten.  La  Spezia  verallgemeinert  die  Endung  der  L: 
venda,  senta,  finisa,  s'anda,  n$sa  exit,  ris$va,  tsanza,  pqrda, 
Iqza  legit,  ggda  gaudet,  Jcrqva  coprit,  kreda,  kunyösa,  käya 
cadit,  bqva  bibit,  riesa,  pyäza  placet,  entsa  implet,  veda  videt, 
diza  dicit.  Ausgenommen  sind  natürlich  die  Verba,  welche  n 
als  Stammauslaut  haben:  ten,  ven. 

d)    1.  plur. 

Diese  Endung  ist  in  Nordwestitalien  zahlreichen  und  ver- 
wickelten Wandlungen  unterworfen  gewesen. 

Mit  Beginn  der  Litteratur  ist  in  Piemont  für  I  bereits 
die  Analogie  nach  III  durchgedrungen.  Es  findet  sich  durch- 
weg -em  als  vorherrschender  Typus  für  I.  g  1, 36  trovem  etc. 
III  bewahrt  die  reguläre  Endung  g  20,  23  entendem;  8,  5  legem; 
10,  74  retenem.  Im  15.  Jh.  bietet  caL  XL,  1  ebenfalls  pregemo, 
XXXII,  1  pianzemo,  VII,  50  dovemo.  Nebenher  lief  eine  zweite 
Entwicklung.  Auslautendes  m  wurde  zu  n  (vgl.  g  6,69  ren 
=  rem);  ebenso  -em>-en  in  g  9,55  diren;  9,137  trovaren; 
diese  Formen  zeigt  noch  einmal  ri  und  zwar  ausschliesslich: 
62  sententienna  e  desiayrenna,  0   57  eslezena  =  ex-legimus, 


l)  Vom  Herausgeber  desiayrenna  gelesen,  welches  keinen  Sinn  giebt. 
si  ist  ebenso  wie  is  in  Altpiem.  und  altpiem.  Texten  das  Zeichen  für  ts. 
desiayrenna  (nach  Uäir  =  *clariu  gebildet)  =  dichiariamo ;  vgl.  Mem  435 
desgierato. 


73 

62  dixenna,  99  dasena  =  damus.  (Die  Schreibung  nn  bedeutet 
wohl  die  nasale  Aussprache.  Das  auslaut.  a  ist  weiter  unten 
erklärt.)  Später  erscheinen  diese  Bildungen  auf  -ena  unter- 
gegangen zu  sein,  wenigstens  fand  ich  in  den  modernen  Mund- 
arten keine  Spur  mehr  davon.  Noch  im  16.  Jh.  scheint  -em 
die  Eegel  gewesen  zu  sein:  la  40  a  priemo  =  pregamus,  la 
deuema,  30  a  douema.  al  276  stema,  215  dema  =  damus,  138 
lassema,  139  andema. 

Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  in  der  mittelalterlichen 
Sprache  Liguriens.  Auch  hier  kennt  rl  für  I  nur  das  ana- 
logische -emo  (166,  22  portemo;  184, 187  iastememo  =  blasphe- 
mamus).  In  III  kämpft  reguläres  -emo  mit  -amo  der  I.  Konj. 
1028  *)  ist  rendemus,  1155 2)  uendemus  für  Genua  belegt,  rl 
hat  vivamo,  vegnamo  neben  dem  regulären  später  in  Ligurien 
wieder  zur  Herrschaft  gelangten  savemo,  devemo,  poemo.  In 
II  besteht  neben  dem  lautgesetzlichen  -imo  ein  nach  I  ana- 
logisch gebildetes  sentamo,  partamo,  odamo.  Noch  in  de3 10 
einmal  referamo. 

An  der  westlichen  Riviera  scheint  in  I  gegenüber  dem 
Typus  -emo  der  Hauptstadt  das  alte  -amo  lebenskräftig  ge- 
blieben zu  sein,  fra  hat  III,  32  pregamo,  34  tornamo  etc.  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle.  Wenn  -emo  vorkommt,  so  kann  es 
auch  als  Konj.  aufgefasst  werden  (so  IV,  1  laudemo,  IV,  3  id.). 
Auch  weisen  die  modernen  Mundarten  für  diese  Gegend  auf 
ein  -amo  hin.  Späterhin  wurden  die  beiden  Gestaltungen  im 
Genuesischen  vermischt,  je  nach  der  Herkunft  des  Schreibers: 
de2  lasemo,  ps  29,  45  saluam,  baxam,  31,  45;  32, 13  demandemo, 
de3  7  speremo,  8  pregamo,  15  mandemo,  mu  41  r  adoramo, 
216  r  stamu. 

Was  nun  die  gegenwärtige  Gestaltung  der  Endung  in  den 
einzelnen  Mundarten  anlangt,  so  kann  man  folgende  Gruppen 
scheiden : 

1.  sümus  ergab  neben  dem  in  den  älteren  Texten 
begegnenden  analogischen  sem  (aus  simus)  (g  3, 23),  semo 
(caL  XVII;  rl  180,  580;  fra  IV,  24  etc.  durchweg  im  Altgen.), 


x)  Urkunde  im  Cartolario  genovese,  ed.  L.  T.  Belgrano,  atti  d.  societa 
ligure  di  storia  patria  II,  I,  1870. 

2)  Urkunde  No.  300  im  Cartolario  del  notaio  Gio.  Scriba  in  Monum. 
historiae  patriae,  Chart,  n. 
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sema  (al  15;  81  etc.)  ein  süma  mit  regulärer  Entwicklung  des 
Tonvokals.  Diese  Form,  die  zwar  im  Altgen.  nur  1  mal  (de1  22 
somo),  im  Altpiem.  gar  nicht  begegnet  (was  jedoch  bei  der 
spärlichen  Anzahl  der  Texte  kein  Beweis  für  ihre  Nichtexistenz 
sein  kann),  beeinflusste  die  Endung  in  allen  Konjugationen. 
Der  älteste  Beleg  findet  sich  g  6,  52  gardum.  Heutzutage 
nimmt  dieses  -üma1)  (für  dessen  a  wohl  keine  plausibelere 
Erklärung  zu  finden  ist  als  die,  dass  es  ein  verkümmertes  an- 
gehängtes Pronomen  darstellt,  wie  es  auch  anderwärts,  wenn- 
gleich selten,  im  Piem.  auftritt;  —  Gr.  Grundriss  I,  559)  den 
grössten  Teil  Piemonts  ein.  Auf  Grund  meiner  Aufnahmen 
bin  ich  in  der  Lage  seine  heutige  Ausbreitung  nach  S.  und  0. 
bestimmen  zu  können.  Es  umfasst  das  gesamte  Flusssystem  des 
oberen  Po  (einige  lokale  Ausnahmen  s.  u.)  ausser  dem  Thal  der 
Scrivia  und  der  Orba,  die  den  ligur.  Typus  aufweisen;  auch  der 
Oberlauf  des  Tanaro  von  Garessio  an  ist  auszunehmen.  An  der 
Stura  di  Demonte  tritt  -üma  nur  von  der  Mündung  bis  nach 
Cuneo  auf.  Westlich  und  nördlich  reicht  -üma  bis  an  die 
Alpen;  Ostgrenze  ist  die  Sesia,  die  Bormida  von  Alessandria 
bis  Acqui,  und  dann  eine  Linie,  welche  von  Acqui  nach  Sassello 
führt.  Von  da  läuft  die  Grenzlinie  nach  Carcare,  Millesimo, 
Pamparato,  Cuneo  und  erreicht  dann  die  Alpen.2)  Wie  weit 
-üma  in  den  Alpenthälern  vorgedrungen  ist,  darüber  habe  ich 
keine  systematischen  Erhebungen  anstellen  können. 

Wo  -üma  nicht  existiert,  da  ist  die  Entwicklung  folgende : 

a.  Reguläre  Bildungen. 
In  I.  ist  ursprüngliches  -amus  nur  auf  ganz  kleinem  Gebiete 
(Val  Arroscia,  Oneglia,  Dolcedo,  Val  Nervia,  Val  Roja  [purtämu]) 
erhalten  geblieben,  entsprechend  den  Belegen  von  -amu  in  fra 
(s.  o.).  An  der  Küste  zwischen  Oneglia  und  Ventimiglia  kämpft 
-amu  gegenwärtig  mit  dem  von  Genua  her  mit  dem  Verkehr 
eindringenden  -Emu.  Denselben  Typus,  jedoch  mit  auslautendem 
a  (s.  o.)  haben  Viozene  (purtdma)  und  Ormea  (pultgma).2) 

x)  Grundriss  I,  559  wird  ein  nirgends  existierendes  -öma  fürs  Piemon- 
tesische  genannt.  Gelindo  151  schreibt  Renier  -öma,  doch  versteht  er  unter 
6  das  aus  o  entstandene  u. 

2)  Vgl.  die  Karte. 

3)  Im  Altlig.  begegnet  -ama  bereits  in  F.  Kop  77 r  abiamo. 
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In  IT.  bleibt  -imu  allgemein  in  Ligurien  bis  zur  Grenze 
des  -wwa-Gebietes.    In  Piemont  hat  nur  Asti  smtima  bewahrt. 

In  III.  decken  sich  die  Grenzen  von  -emu  mit  denen  von 
-imu  für  II.  Ausnahmen:  Dolcedo  mit  vgndämu  und  Ormea 
mit  vcndgma  (Analogie  nach  I.). 

ß.    Gegenseitige  Beeinflussung  der  einzelnen 
Endungstypen. 

I  wird  mit  der  Endung  der  IL  gebildet  an  der  ganzen 
Riviera  di  Levante,  Genua,  Ronco,  Novi,  Riviera  di  Ponente 
bis  Oneglia.  Hier  ist  also  der  Zustand  bewahrt,  wie  wir 
ihn  in  den  Anfängen  der  Litteratur  in  Genua  beobachteten 
(purtemu). l) 

III  wird  von  I.  beeinflusst  in  Dolceacqua  (vgndämu)  und 
Ormea  (vendQma);  von  II  in  Asti  (ygndwia).  Auch  die  vulgäre 
Sprache  des  Berglandes  nördlich  Asti  bis  Moncalvo  hat  vendima, 
das  jedoch  dem  turinisch-signorilen  vendüma  gegenwärtig  weicht. 

7.    Besondere  Bildungen  der  1.  plur. 

1.  Garessio  hat  durchweg  Stammbetontheit:  pörtma,  ad- 
zutma,  viigma  vediamo,  tsdnzma  piangiamo,  Iqzma  leggiamo, 
kunüsma,  bqivma  beviamo,  mceirma  moriamo,  tenyma  tegniamo, 
vcerma  vogliamo,  pcesma  possiamo,  s§ntma.  Die  Erklärung  hat 
auszugehen  von  den  häufigen  stammbetonten  Formen,  welche 
sich  regulär  entwickelten,  wie  (Garessio)  stqma  stamus,  f§ma 
gleichs.  *famus,  d$ma  damus,  qma  habemus,  s§ma  sumus,  und 
die  das  Vorbild  abgaben.  Gleichzeitig  mag  die  auf  anderem 
Wege  zustande  gekommene  proparoxytone  1.  plur.  conj.  praes. 
(s.  d.)  hier  mitgewirkt  haben.  Dass  lat.  vendimus  die  Grund- 
lage für  vqndma  und  analogisch  auch  für  die  anderen  Formen 
gewesen  sei,  ist  um  dessent willen  nicht  wahrscheinlich,  weil 
vendimus  sonst  allenthalben  durch  vendemus  ersetzt  wurde 
und  keine  anderen  Spuren  hinterlassen  hat. 

2.  In  Mondovi  ist  die  1.  plur.  oxyton,  ebenso  in  Briaglia: 
portmq,,  dzütmq,  adiutamus,  stamq,  damq,,  endmq,  andiamo, 
v§ndmq,,  vegmq,  vediamo,   ledzmq,  leggiamo,  Jcunusma,  tenmq, 

x)  Ein  nach  Foerster  62  zur  „allgemeinen  Herrschaft  gelangtes  -en" 
existiert  nicht  in  Piemont. 
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tegniamo,  vumq  vogliamo,  devmq  dobbiamo,  mürimq  moriamo, 
usimq  usciamo,  vnimq,  smq  siamo,  amq  abbiamo,  sentmq.  In 
der  ursprünglichen  Endung  -emo  ist  der  in  dieser  Gegend  nicht 
seltene  AVandel  von  e  zu  e  in  der  Tonsilbe  (vgl.  Turin  hert 
credit,  ved  videt,  Nizza  Moni  Jcerd,  Alba  her  de,  Saluzzo  v§t) 
eingetreten,  da  bis  zum  völligen  Schwund  des  e  und  gleich- 
zeitiger Oxytonierung  führte.  Diese  Formen  bilden  ein  Haupt- 
kennzeichen des  Dialektes  von  Mondovi  und  näherer  Umgebung. 
Ähnliche  Erscheinungen  aus  Val  Soana  zitiert  M.-L.  r.  gr.  1, 492. 
3.  Limone.  In  -amus  schwindet  regulär  der  Auslautvokal, 
m  im  Auslaut  wurde  zu  n  (s.  o.).  So  entstand  -an,  welches 
in  alle  Konjugationen  eindrang:  purtqn,  stein,  dumqn,  anqn 
andiamo,1)  vandah  vendiamo,  avqn  abbiamo,  lazeth  leggiamo, 
hunusqh,  vulqh  vogliamo,  sabqn,*)  purqn  possiamo,2)  santqn 
sentiamo,  finyqu,  moerqn  moriamo,  nisqü  usciamo,  vnqh,  sogar 
sq,h  =  siamo. 

e)    2.  plur. 

In  alter  Zeit  gehen  Ligurien  und  Piemont  zusammen.  Die 
Endungen  ergeben  ganz  regelmässig  -ätis  >  -äi,  -etis  >  -ei, 
-Ttis  > -Ti,  -i:  g  12,41  osäi;  17,46  donai;  caL  XXXV  ame; 
AI  69  lasse,  278  amberbogle,  148  ande,  20;  89  ste,  260  save, 
314  dormi;  rl  -ai;  fra  I,  31  acusai;  ps  28,  31  cerchay;  de3 
comandai.  Dieser  Zustand  ist  bis  heute  bewahrt  geblieben  in 
ganz  Ligurien  sowie  in  Viozene,  Sassello  und  dem  oberen 
Scriviathal  (vgl.  Viozene  purtäi,  vgnde,  senti,  fmi\  Dolceacqua 
s§m§lyäi  somigliate,  v§ndäi  [-äi  ist  hier  nicht  Analogie  nach  I, 
sondern  für  diesen  Platz  regulärer  Vertreter  von  -ei],  s§nti, 
f§ni;  Tenda  purtäi,  vendei,  senti,  fini;  Oneglia  andäi,  vendei, 
feni\  Pieve  di  Teco  purtäi,  sumcyäi,  vendei,  s§nti,  feni).  Zu 
bemerken  ist,  dass  östlich  von  Savona  -äi  der  I.  lautgesetzlich 
zu  e  monophthongiert  (vgl.  faitu  >  fetu,  aigua  >  ?gua  etc.). 
Also  Savona  purte,  sumedze  somigliate,  ande,  vendei,  fini, 
Genua  purte,  sümedze,  ande,  vendei,  senti,  fini  und  so  in  der 
ganzen  Umgegend  von  Genua  südlich  der  Wasserscheide,  Sestri 
purte,  vende,  senti,  f§ni\  Spezia  purte,  ande,  vende,  senti,  fini. 


x)  Die  Nähe  der  Provence  ist  bereits  bemerkbar. 

2)  Mit  analogisch  nach  volere  umgebildeten  Stammauslaut. 
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Alle  nördlich  des  soeben  umgrenzten  Gebietes  gesprochenen 
Mundarten  gebrauchen  fast  allgemein  die  2.  sing,  an  Stelle  des 
2.  plur.  Diese  Analogie  wurde  wohl  herbeigeführt  durch  die 
lautgerechte  Übereinstimmung  dieser  beiden  Formen  in  Wörtern 
wie  stas  >  stai  —  statis  >  stai,  das  >  dai  —  datis  >  dai  etc.; 
die  Übereinstimmung  in  diesen  häufig  gebrauchten  Zeitwörtern 
gab  das  Vorbild  für  alle  anderen.  Ich  zitiere  nur  einzelne 
Beispiele  für  diese  Erscheinung.  Cuneo  pörti,  vqndi,  s§nti,  finisi 
und  so  längs  des  ganzen  Po  und  im  Canavese  (Cuorgne  parte, 
v$nde,  sente,  Strambino  parte,  smiye  somigliate,  vqnde,  finisi. 
Nur  bleibt  in  Strambino  II  in  den  nicht  inchoativen  Verben 
bei  der  Endungsbetontheit:  senti).  Am  Tanaro  desgleichen  von 
Ormea  abwärts:  Ormea  pölti,  smäyi  somigliate,  vqndi,  sqnti, 
finisi,  Garessio,  Mondovi  pörti,  v§ndi,  sqnti,  finisi,  Alba,  Asti, 
Alessandria  pörti,  s§nti,  finisi;  ebenso  im  Vercellese  pörti, 
vendi,  finisi.  Bevor  diese  Angleichung  durchdrang,  war  in  I 
die  Endung  von  III  herrschend.  Dieselbe  hat  sich  noch  bis  jetzt 
in  der  Umgegend  von  Moncalvo,  Mombello  erhalten  (purtqy, 
smiyqy  neben  pörti  etc.  Hierbei  ist  ferner  auch  die  2.  plur. 
von  dare  und  stare  -stehen  geblieben,  da  der  Singular  keine 
Wirkung  ausüben  konnte  (stqi,  dqi). 

Nur  geringe  lokale  Ausnahmen  sind  vorhanden.  Saluzzo 
und  Umgegend  bieten  für  I  purtqve,  ndqve,  dqve,  st§ve,  smiyqve, 
für  II  fünive,  also  -atis  >  -ai,  e;  bezw.  -itis  >  -I  +  angehängtem 
Pronomen.  Dies  -$ve  findet  sich  poabwärts  bis  in  die  Gegend 
von  Chieri,  wo  purtqve  im  Munde  mancher  alten  Leute  noch 
gehört  werden  kann.  Ganz  entfernt  taucht  in  Andorno  für  II 
das  merkwürdige  finiswe  auf,  das  wohl  über  das  analogische 
finise  (=  2.  sing.)  sich  entwickelte,  und  zugleich  die  Vermutung 
nahe  legt,  dass  die  Bildungen  mit  -ve  jünger  sind  als  die 
Analogie  nach  der  2.  sing.  Und  in  der  That  lesen  wir  in 
älterer  Zeit  g  17, 14  devi,  das  wohl  devi  zu  betonen  ist,  ebenso 
AI  200  defendi,  rl  176,331;  57,10  vivi,  das  nicht  durchaus 
eine  Angleichung  an  II  darzustellen  braucht  (wie  Parodi  XV,  24 
will).  Die  überaus  starke  Verbreitung  von  pörti,  vendi  für 
2.  plur.  gestattet  den  Schluss,  dass  solche  Analogien  schon 
frühzeitig  vorhanden  waren. 

Grosse  Verbreitung  erlangte  purtqve  nicht,  heute  ist  es 
auf   das  Saluzzese   beschränkt.     Man   beachte,   dass  Saluzzo 
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deshalb  dem  allgemeinen  Zug  die  2.  sing,  als  2.  plur.  zn  ge- 
brauchen nicht  nachgab,  weil  hier  in  der  2.  sing,  -as  >  -es 
erhalten  geblieben,  und  die  Formen  mit  s  für  den  Saluzzesen 
daher  eher  singularischen  Charakter  trugen  als  etwa  dem 
Turiner  pörti  (aus  portas). 

Limone  bleibt  bei  den  endungsbetonten  Formen,  die  jedoch 
das  i  verlieren:  purta,  ana,  dunq\  in  II  ist  dazu  noch  An- 
gleichung  an  III  eingetreten:  sante,  fnise  nach  vande. 

f)    3.  plur. 

Reguläre  Vertreter  von  -ant  >  -an  in  I  bietet  die  ost- 
ligurische  Küste  von  Savona  ab  bis  zur  Riviera  di  Levante, 
sowie  Sassello.  portant  lautet  hier  pörtan.  Diese  Endung 
wurde  auf  alle  Konjugationen  übertragen:  Savona,  Genua 
pörtan,  vendah,  sentan,  fiinisan;  Sassello  pörtan,  vendan,  sentan, 
finisaü]  Sestri  pgrtan,  vqndan,  sentan,  fenisah.  Vgl.  rl  183, 144 
zuran  =  jurant  etc.;  fra  I,  29  menam;  ep  354, 18  zetan,  354, 12 
guiam  =  guidano;  ps  29,  3  incomenzam,  29,  34  maraueglam; 
tr1  32  obligan,  tr2  20  habitan;  F.Kop  67 v  trouan,  110 r  goagnan; 
de4  montam.  Eine  Insel  dieser  Art  bildet  ganz  im  Norden 
das  Orcothal  mit  pörtan,  vqndan,  sqntah  etc. 

Im  westlichen  Ligurien  dagegen  wird  die  3.  sing,  auf  den 
Plural  übertragen:  Oneglia  pörta,  vende,  sente,  f§nise,  Jcunüse, 
dlze,  Iqze  legit;  Dolcedo  pörta,  vende,  sqnte,  finise,  Jcunüse, 
dize,  leze\  Dolceacqua  pörta,  v§nde,  sqnte,  f§nise,  Jcunüse,  ledze. 
Val  Arroscia  schliesst  sich  an,  bewahrt  jedoch  in  I  das  regel- 
mässige pörtan,  Val  Roja  dagegen  geht  in  I  wieder  mit  dem 
ligur.  Osten,  während  es  in  den  anderen  Konjugationen  nach 
piemontesischer  Art  den  Vokal  zu  e  schwächt:  pörtan,  v enden, 
s enten,  fintseh. 

Die  Übertragung  des  Singular  auf  den  Plural  hat  auch 
in  Val  Scrivia  statt,  wo  -a  sogar  auf  alle  Konjugationen  über- 
tragen wird:  Novi  pörta,  vqinda,  sqinta,  fintsa,  kunyqsa,  diza. 

Nördlich  des  Gebirgskammes  tritt  folgende  Entwicklung 
ein.  -ant,  -an  wird  zunächst  zu  -en  geschwächt:  g  3, 5  cobiten; 
9, 174  prediquen  etc.;  ri  40  conten;  la  34c  sgiapen  =  spaccano; 
ebenso  in  III  (g  noch  vereinzelt  -un:  3,4  vivun;  8,67  dison;  3,19 
volun;  7,  24  conduun  ==  condueunt,  ebenso  dp  III,  17  possun; 
18  sotmetun;  17  d  destendon).    g  hat  als  das  häufigere  jedoch 
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-en:  3,47  volen;  3,43  abren;  6,73  creen;  9,18  corren  etc.  — 
ca  L  I,  34  partem  =  partono.  Da  AI  für  Asti  noch  aus- 
schliesslich -on  zeigt  (108  fornisson,  212  dison,  195  venon, 
146  tenon,  107  volon),  ist  diese  Reduktion  vielleicht  in  den 
einzelnen  Gebieten  zu  verschiedenen  Zeiten  erfolgt.  Man  be- 
achte jedoch,  dass  einem  volon  in  der  Schrift  sehr  wohl  ein 
volen  in  der  raschen  Rede  zu  Grunde  liegen  konnte,  dessen  e 
dem  Schreiber  näher  an  o  als  an  e  zu  liegen  schien. 

-en  wird  dann  in  Piemont  ganz  regulär  entwickelt.  Wie 
auch  sonst  -en,  -an  >  -u  ward,  so  auch  hier,  -u  bezw.  -o  ist 
jetzt  die  allgemein -piemontesische  Endung  der  3.  plur.  Vgl. 
Limone  pörtu,  vändn,  sdntu;  Ormea  pölto,  vqndo,  s$nto;  Viozene 
pörtu,  vendu,  sqntu\  Garessio  pörtu,  vqndu,  s$ntu;  Carcare  pürtu, 
vqndu,  sentit]  Ronco  (das  hier  mit  dem  Piemontesischen  geht) 
pörtu,  vendu,  sentit]  ebenso  Monf errat,  Turin  und  der  ganze 
Norden  etc.  Mitten  im  -aii-Gebiet  gehört  dazu  La  Spezia  mit 
pörto,  vento,  sento. 

Indem  so  die  Endungen  aller  Konjugationen  überein- 
stimmend wurden,  ging  eine  Übertragung,  die  im  Mittelalter 
hier  und  da  auftritt-  (anderwärts  Regel  ist,  vgl.  Zs.  X,  415  für 
Siena),  wieder  verloren:  -unt,  -un  für  I:  g  3,  21  esveillun, 
18,31  amäson;  1  16  d  menun,  29  a  rettornun;  bei  AI  stets: 
reston,  mangion  etc.  Auch  für  Ligurien  ist  dies  belegt  fürs 
12.  Jh.:  concambiunt. l) 


2.   Praes.  conj. 
a)    1.  und  3.  sing. 

Im  Piemontesisch-Ligurischen  besteht  allgemein  die  Regel, 
dass  für  die  1.  und  3.  sing,  sämtlicher  Konjugationen  nur  eine 
Form  angewandt  wird;  dieselbe  kann  den  Endungsvokal  der 
I.  Konj.  oder  der  III.  Konj.  tragen. 

1.  -e  (aus  -em,  -et),  das  eigentlich  nur  in  I  zu  erwarten 
wäre,  ist  gleichmässig  für  I  und  III  üblich  in  Ligurien  bis 
zur  Höhe  des  Apennin,  und  nördlich  noch  in  manchen  Orten 
des  oberen  Tanaro.    Garessio  gehört  dazu  mit  1.  admte,  dise, 


x)  Kegistro  della  Curia  Arcivescovile  di  Genoya  ed.  Belgrano,  atti 
della  soc.  lig.  di  storia  patria  II,  II. 
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3.  parte,  venäe,  ebenso  Viozene,  wo  jedoch,  da  hier  das  auslaut.  e 
fällt  (s.  Karte),  die  Formen  1.  aid  (adjutem),  dig,  3.  pört,  vend 
lauten. 

Die  einzige  Mundart,  in  welcher  diese  Übertragung  nicht 
stattfindet,  also  in  allen  Konjugationen  die  regulären  Formen 
bewahrt  geblieben  sind,  ist  der  Dialekt  von  Tenda,  wo  einem 
pörte,  purtemu,  purtei,  pörteh  ein  venda,  venddmu,  vendäe, 
vendaü  gegenübersteht. 

2.  Nördlich  dieses  Gebietes  ist  die  Endung  der  III.  ver- 
allgemeinert worden  ('a  für  1.  3.  sing.  I — III).  Diesen  Zustand 
hat  bereits  AI,  wo  in  I  neben  dem  regulären,  nach  Abfall  des 
auslautenden  -e  (cf.  Viozene)  entstandenen  219  schiat,  205  sec, 
254  perdon,  180  guard  etc.  bereits  38  meysina,  37  adovra, 
37  mangia  erscheint. 

In  Ligurien  ist  in  älterer  Zeit  I  natürlich  regulär  auf  -e 
durchgängig  gebildet:  ep  357,21  acompagne,  8  aluxenge;  ps 
29,  46  salue,  30,  13  cante;  de3  8  guarde;  mu  39,  9  inzenere, 
27  norege  u.  s.  f.,  während  die  heute  durchgeführte  Übertragung 
von  I  auf  III  schon  in  rl  erscheint  (2,  61  condughe  neben  dem 
häufigeren  -a);  ebenso  mu  74,  4  agie,  80,  48  vagie,  und  sich 
nach  und  nach  Bahn  bricht,  cf.  div  (1471)  piaxeve,  (1473)  piazeve. 

b)  2.  sing. 

In  der  2.  sing,  wird  -es,  -as  regelmässig  zu  -i,  -e  reduziert. 
Auch  in  Saluzzo  erscheint  hier  nicht  mehr  auslautendes  -s 
(noch  g  6,  62  perdones). 

c)  1.  plur. 

In  der  1.  plur.  findet  auf  dem  ganzen  Gebiet  ein  Schwanken 
zwischen  den  Konjunktiv-  und  Indikativ-Formen  statt.  Ausser- 
dem wird  die  Entwicklung  durch  zahlreiche  Übertragungen 
von  einer  Konjugation  zur  anderen  verwickelt.  So  überträgt 
das  östliche  Ligurien  bis  Spezia,  nördlich  bis  Eonco  -emu  von 
I  auch  auf  II.  Auch  die  Tanaroquelle  nördlich  des  Gebirges 
gesellt  sich  dazu  (Viozene  purtema,  v§ndema  mit  dem  bereits 
erläuterten  a).  Jedoch  rl  in  II  stets  -amo;  ps  32,  1  debyamo; 
lg  XXV,  20  pianzamo;  mu  40,  32  moriamo.  Anders  verhält 
sich  wieder  die  westliche  Küste  und  Val  Arroscia,  wo  infolge 
der  Unsicherheit  heutiges  purtdmu  neben  vendemu,  die  entweder 
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beide  analogischen  Ursprungs  sein  oder  aber  Übertragungen 
der  Indikativ -Endung  darstellen  können.  Val  Nervia  kennt 
dagegen  wieder  ausschliesslich  a  als  Endungsvokal:  purtämu, 
vendämu,  ebenso  das  obere  Vermenagnathal  (pur tan,  vanddü 
in  Limone,  vgl.  die  Entwicklung  des  Ind.),  während  Tenda 
dem  regulären  Typus  treu  blieb  (s.  o.).  Im  Monferrat  ist  -üma 
aus  dem  Indikativ  auf  ausgedehntem  Gebiet  eingedrungen  (so 
südlich  des  unteren  Tanaro  bis  Bra,  im  ßormidagebiet  bis 
Sassello  und  Carcare  (purtüma,  vendüma),  in  II  allein  in 
Pamparato  (vgnduma).  Die  Hügel  zwischen  unterem  Tanaro 
und  Po  haben  -üma  auch  nur  in  I,  während  II  hier  eine 
Endung  zeigt,  welche  in  der  oberen  Poebene  alleinige  Geltung 
besitzt:  hl  pörtu  und  vqndu  in  letzterem  Gebiet  sind  eine 
Fortsetzung  des  proparoxytonen,  noch  in  Ormea  (pöltgmo, 
vqndemo),  Garessio  (pörtma,  v$ndma),  Pamparato  (nur  in  I 
pörtmu,  sonst  vpndüma,  s.  o.),  Briaglia,  Mondovi  (pörtmu, 
v$ndmu)  erhaltenen  pörtemu,  welches  aus  dem  Piemont  eigen- 
tümlichen Bestreben  die  Zahl  der  stammbetonten  Formen  zu 
vermehren  (vgl.  2.  plur.  ind.)  hervorgegangen  sein  dürfte.  Als 
Zwischenstufe  für  die  Entwicklung  pörtemu  >  pörtu  hat  la 
38  c  perdono,  AI  314  pägon. 

Im  12.  Jh.  sind  in  Piemont,  ähnlich  wie  im  Neuligurischen, 
Ansätze  zur  Verallgemeinerung  von  -emu  vorhanden,  g  hat 
in  III  häufiger  -em  (9,  197  rendem,  remaignem  etc.).  Doch 
wurden  dieselben  durch  die  erwähnten  starkverbreiteten,  und 
daher  wohl  recht  alten  Analogiebildungen  überwuchert.  Nörd- 
lich des  Apennin  bewahrt  bis  heute  das  Viozenesische  wenigstens 
in  I  die  Endung  -ema  (s.  o.),  und  bietet  damit  im  piem.  Gebiet 
allein  den  Rest  eines  ehemals  über  ganz  Piemont  verbreiteten 
Zustandes,  gleichzeitig  die  Brücke  zum  Ligurischen  bildend. 

d)    2.  plur. 

Die  Entwicklung  der  2.  plur.  ist  im  allgemeinen  analog 
derjenigen  im  Indikativ:  in  Piemont  tritt  also  die  2.  sing. 
an  ihre  Stelle  (schon  AI  36  pensi,  325  vivi,  223  chiodi,  200 
antendi,  161  odi  =  udiate,  während  ich  aus  g  fürs  12.  Jh. 
noch  8,  21  sapiai,  14,  52  teignai  notiere).  —  In  Ligurien  findet 
sich  in  I  reguläre  Fortsetzung  von  -etis  an  der  Eiviera  di 
Levante:  Syezia,  pur  te,  Sestri  purty,  ebenso  Ronco purtei,  sowie 
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Novi  purtei,  Sassello  purte,  Viozene  purte.  Diese  Endung 
wurde  dann  auch  auf  II,  III  übertragen.  Genua  und  seine 
nähere  Umgebung,  Savona  sprechen  in  neuerer  Zeit  purtyei, 
vendyei  (letzteres  in  Genua  neben  vendei);  das  y  dürfte  aus 
Formen  wie  tenyei  etc.  herstammen.  An  der  westlichen  Küste 
sowie  im  Nerviathal  erscheint  I  -äi,  III  -ei,  offenbar  sind  hierin 
die  Indikativformen  zu  erblicken.  Val  Eoja  bleibt  auch  in 
dieser  Person  beim  regulären  Zustand  purtei,  vendäe,  ebenso 
wie  das  Altligurische  ihn  noch  zeigt:  rl  stets  I  -ei,  III  -ai, 
de1  48  debiai  =  debeatis;  ps  30, 40  gardey,  31, 14  intrey,  29, 43 
cognossay,  30,31  debiay;  de3 17  mandei;  mu  hat  jedoch  mit 
62 r  mangiai,  40,31  maniai,  40,23  possai  die  Endung  von  III 
durchgeführt. 

e)    3.  plur. 

Die  3.  plur.  verhält  sich  wie  die  3.  sing.  In  Ostligurien 
stimmt  sie  mit  ihr  überein,  in  Westligurien  findet  Übertragung 
der  3.  sing.  conj.  I  statt:  -e,  welche  sich  III  mitteilt. 

Val  Scrivia  hat  -a,  das  entweder  die  Indikativendung  oder 
Analogie  nach  III  sein  kann. 

In  Piemont  ist,  wie  zu  erwarten,  -o,  -u  das  allein- 
herrschende, dem  sich  wiederum  La  Spezia  mit  pörto,  vendo 
anschliesst. 

In  dieser  Weise  werden  durch  zahlreiche  Analogien  bald 
nach  dem  Indikativ  bald  nach  der  Endung  einer  anderen 
Konjugation  die  Endungen  des  Conj.  praes.  in  Nordwestitalien 
umgestaltet.  Die  einzige  Mundart,  welche,  wie  wir  sahen, 
davon  frei  bleibt,  ist  die  von  Val  Eoja.  Hier  sind  in  pörte, 
pörti,  pörte,  purtqmu,  purtei,  pörten  und  venda,  vendi,  venda, 
venddmu,  vendäe,  vendan  die  lateinischen  Endungen  bis  heute 
lautgesetzlich  fortentwickelt  worden. 
# 

3.   Imperativ. 

Die  2.  sing,  endigt  überall  regulär  auf  -a.  Nur  bei  an- 
gehängtem Pronomen  wandelt  es  sich  zu  e  (caP  24;  33  mandene; 
mu  13 v  tornela,  48,  12  apareiemela;  Ormea  mgndene),  e  (Asti 
mändeni)  oder  fällt  (im  Piemontesischen  meist)  ganz  (Mon- 
calvo  mdndni,  Torino  mdndne,  Sassello  mändne),  während  das 
Ligurische  a,  i  im  allgemeinen  bewahrt:   Dolceacqua,  Dolcedo 
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mändane,  vqndiru.  —  Die  1.  2.  plur.  stimmt  mit  dem  Indikativ 
überein.  Sie  verliert  ebenfalls  ihren  Endvokal  vor  angehängtem 
Pronomen :  Ormea  pultgmru  =  portiamolo,  Nizza  purtümle,  aber 
in  Ligurien,  Savona  purtemulu,  Dolceacqua  purtdmuru. 

Zu  nennen  ist  hier  eine  in  Nordwestitalien  allein  dem 
Viozenesischen  eigentümliche  und  dessen  Hauptkennzeichen 
bildende  Accent Verschiebung,  welche  die  Imperativ-  und  In- 
finitivendungen  betrifft.  Es  wird  hier  nämlich  der  Accent  auf 
die  letzte  Silbe  verlegt,  sobald  dem  Infinitiv  oder  Imperativ 
ein  enklitisches  Pronomen  angehängt  ist: [) 

Viozene  banyarsi,  finirlü,  pgntirsi,  purtalü  (portarlo), 
vendersi,  saverlü,  servirsi,  venderlü,  mandane  (mandaci),  purta- 
marii  (portiamolo),  vindirü  (vendilo),  fudzirsgnih  fuggirsene. 

4.    Imperfect.  ind. 

1.  In  der  1.  sing,  ist  -a  die  regelmässige  Endung.  Nur 
ganz  vereinzelt  ist  das  -u  des  Praes.  eingedrungen.  Bei  Cuneo 
erscheint  -ävu,  ebenso  längs  der  Biviera  di  ponente;  Spezia 
isoliert  -ävo. 

2.  Die  Endung  der  2.  sing,  ist  lautgesetzlich  entwickelt 
und  stimmt  daher  mit  derjenigen  des  Praes.  überein.  In  Saluzzo, 
Cuneo  erscheint  also  mit  Erhaltung  des  -s  purtäves;  in  Viozene 
purtävu  (s.  S.  71),  wozu  das  in  Sampierdarena  vereinzelt  auf- 
tretende stasevu  stabas  zu  stellen  ist. 

3.  Die  3.  sing,  endigt  überall  auf  -a. 

4.  In  der  1.  plur.  ist  die  ursprüngliche  Betonung  -abämus 
nur  in  Tenda  purtavdmu  und  Viozene  purtavdma  erhalten. 

Alle  anderen  Mundarten  haben  portäbamus,  welches  über 
portavan,  portavon  (AI  237  prestavon,  115  ambigliavon)  auf 
regulärem  Wege  in  Piemont  zu  -ävu  ward.  —  Ligurien  zeigt 
eine  etwas  abweichende  Entwicklung.    Hier  wird  zunächst  der 


J)  Im  oberen  Tanarothal,  besonders  Ormea,  sind  gewisse  „detti"  im 
Umlauf,  welche  in  viozenesischer  Weise  zahlreiche  Accentuierung  des 
Pronomens  aufweisen  und  zur  Verspottung  dieses  nur  noch  von  wenig 
hundert  Leuten  gesprochenen  Dialektes  von  Mund  zu  Mund  gehen. 

Diese  meines  Wissens  sonst  nirgends  nachgewiesene  Erscheinung  zeigt 
in  anderem  Sprachgebiet  das  Katalanische,  jedoch  nur  in  den  balearischen 
Mundarten.  Belege  von  dort  wird  eine  Arbeit  über  die  heutigen  Mund- 
arten von  Mallorca,  Menorca  und  lbiza  von  Dr.  H.  Hadwiger  bringen. 

6* 
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tonlose  Mittelvokal  über  e  zu  i  gesell  wacht,  das  dann  ganz 
ausfällt.  Schon  mu  weist  das  erste  Stadium  dieser  Entwicklung 
auf  in  87  speravemo,  stavemo,  267 r  stavemo  (neben  9V  liga- 
vanio,  das  wohl  demnach  bereits  paroxyton  ist  etc.).  Vgl.  dazu 
Yal  Nervia  purtävimu,  Savona,  Genua  purtävimu,  Spezia  portä- 
vimo.  Hieraus  wird  entweder  -ävmu  (Pamparato  purtdvmu, 
Garessio  purtävma)  und  -ämu  (Pieve,  Ronco  purtämu,  Mondovi 
purtqmu)  oder  es  fiel  das  v:  Oneglia,  Dolcedo  puvtdimu. 

Im  Canavese  ist  die  3.  plur.  eingetreten.  Val  Orco,  Dora 
Baltea  purtävan. 

Sassello  hat  purtävman,  d.  h.  -ävma  mit  angehängtem  ver- 
schrumpftem  Personalpronomen. 

5.  Die  2.  plur.  stimmt  überall  mit  der  2.  sing,  überein. 
Nur  Cuneo,  Saluzzo  schliessen  sich  hier  der  allgemeinen  Ge- 
staltung auf  -i  an,  ohne  das  -s  des  sing,  herüberzunehmen. 

Auch  hier  sind  allein  die  Quellgebiete  der  Apenninflüsse 
konservativ  geblieben.    Arrosciathal,  Viozene  purtaväi. 

6.  Die  3.  plur.  lautet  in  Piemont  regelmässig  auf  -avu 
aus  und  kommt  dadurch  in  zufällige  Übereinstimmung  mit  der 
1.  plur.  -aban  >  -aven  (g  3,  62  pensavan,  21,  50  deleitaven; 
caL  III,  15  cerchaveno,  III,  45  ingenoglaveno),  >  avon  AI  53 
rebutavon,  127  dansavon),  >  -avo,  -avu,  der  heutigen,  allgemein 
gebräuchlichen  Form. 

In  Ligurien  ist  -abant  ebenfalls  den  Lautgesetzen  ent- 
sprechend entwickelt:  -aban  >  -avan  (fra  I,  15  pigliauam, 
I,  30  acusavam;  cl  II,  41  veiavan  =  vegliavano;  ps  28,  10 
mangiauan);  Val  Arroscia,  Nervia  gebrauchen  Formen  ohne 
ausl.  n  —  3.  sing. 

Auffallend  ist  die  1.  2.  plur.  in  Dolceacqua  purtiämu, 
purtiäi  nach  II. 

Sestri  Lev.  hat  -$ya,  -&,  -qya,  -&mu,  -§i,  -§yan.  Zwischen 
dem  aus  III  entlehnten  e  und  dem  a  der  Endung  hat  sich 
nach  Ausfall  des  v  der  Übergangslaut  y  eingestellt. 

Was  den  Vokal  der  I.  Konjugation  anlangt,  so  ist  er 
überall  geblieben  ausser  in  Mondovi,  das  III  verallgemeinert: 
$va,  $vi,  $va,  $ntu,  §vi,  $vu. 

In  III  dagegen  ist  -eva  vor  allem  im  zentralen  Ligurien 
vertreten,  wo  der  Typus  -eva  über  -ea  siegte  (vgl.  pstlg  XV,  24); 
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Riviera  von  Genua  bis  Oneglia  -eiva,  -eva,  Sassello,  Ronco, 
Novi  -eiva,  Ormea,  Mondovi  -eva,  auch  Spezia  -eva. 

Selten  wird  der  Vokal  der  I.  angenommen  wie  in  Pampa- 
rato  mit  vgndäva,  Garessio  vgndqva.  Auch  in  Bra  existiert 
v§ndäva  als  Nebenform. 

Auf  dem  grössten  Gebiete  ist  der  Typus  von  II  ein- 
gedrungen, und  zwar  als  -Iva  in  den  Langhe  und  im  Monferrat, 
als  -m  im  westlichen  Ligurien,  Viozene,  Limone,  Cuneo  und 
nördlich  in  sämtlichen  Gebieten  links  vom  Po.1) 

Zur  grossen  Ausbreitung  dieser  Erscheinung  stimmt  ihr 
Alter:  g  hat  neben  7,  16  poea,  7,  4  tenea  schon  1,  71  veia 
s=  videbat;  caL  X  potia;  AI  323  mettiva. 

In  II  ist  i  fest  geblieben.  Die  in  mittelalterlichen  Texten 
belegte  Neigung  -ebat  einzuführen  (g  18,  9  etc.  ofrean  neben 
1,  16  ofria;  ps  31,  8;  32  dormean,  16,  38  dormea)  ist  wieder 
untergegangen.  Nur  Tenda  folgt  in  der  1.  2.  plur.  der  I.  Konj.: 
sentavämu,  sentaväi  neben  3.  sing,  sentiva. 

Noch  ist  die  eigentümliche  Gestaltung  der  Imperfekt- 
endungen in  Strambino  zu  erwähnen.  Es  tritt  hier  eine  sehr 
auffällige  Oxytonierung  ein.  -i[v]a  der  1.  3.  sing,  wurde  da- 
durch zu  -iä,  -ya:  vendya,  pudya,  andazya,  davyq  debebat, 
fazya  faciebat.  -i[v]as  der  2.  sing,  und  -i[v]a[t]is  der  2.  plur. 
fielen  unter  -yq,  welches  für  -ibatis  die  reguläre  Entwicklung 
darstellt,  zusammen:  vendyq,  stazyq,  duvyq,  savyq  etc.  -Tbamu 
>  -Tveno  der  1.  plur.  und  -Tbant  der  3.  plur.  fielen  unter  -Iven 
zusammen  und  wurden  auf  dieser  Stufe  ebenfalls  auf  der 
letzten  Silbe  betont,  so  dass  mit  Schwund  des  v  für  1.  3.  plur. 
-den,  -yen  entstand:  andazyen,  stazyen,  fazyen,  dizyen.  Diese 
auffallenden  Endungstypen  treten  für  II  und  III  ein,  während 
I  in  Strambino  reguläre  Betonung  zeigt. 

5.    Imperfect.  conj. 

1.  In  der  1.  sing,  ist  die  reguläre  Endung  -e  südlich  des 
Apennin  erhalten  geblieben.  Vgl.  Dolcedo  -äse,  Savona,  Genua 
-ese,  sowie  Sassello  -dse\  auch  das  obere  Tanarothal  geht  mit 


l)  Allerdings  ist  es  sehr  gut  möglich,  dass  -ia  auf  lautgesetzlichem 
Wege  aus  -ea,  -eva  zu  stände  kam;  jedoch  wiedersprechen  dieser  Annahme 
die  -iva-Formen.  Auch  sind  Übertragungen  des  Vokals  von  einer  Konjugation 
auf  die  andere  nichts  ungewöhnliches  im  Imperfekt,  s.  u. 
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Ligurien:  Ormea  -äise,  Garessio  -#sp.  Auf  einem  grossen 
Gebiete  tritt  jedoch  -a  auf,  welches  aus  dem  Praes.  herüber- 
genommen wurde.  Berührungspunkt  war  die  Übereinstimmung 
der  1.  u.  3.  plur.  Dies  ist  der  Fall  nördlich  des  Apennin  ausser 
in  Viozene,  wo  in  1.  3.  sing,  der  lautgerechte  Mangel  des  Aus- 
lautvokals erhalten  blieb  (-es,  vgl.  g  4,23  muntäs;  chie  91 
trouas,  17,  32  vulneras;  la  14 d  crepas  3.  sing.,  AI  225  dispensas, 
73  mandas  1.  sing.;  als  Nebenform  existiert  -eis  auch  in 
Bistagno).  Sonst  stets  -a:  Turin,  Moncalvo,  Cuorgne  etc.  -§isa. 
Tenda  geht  mit  dem  Piemontesischen:  -esa,  ebenso  die  Bormida- 
quelle:  Carcare  -§isa. 

2.  Die  2.  sing,  lautet  in  Ligurien  und  Monferrat  auf  -i 
aus:  Genua,  Savona  -esi\  Oneglia,  Dolcedo,  Pieve  -dsi\  Ormea 
-äisi\  Pamparato  -äisi;  Nizza,  Asti,  Moncalvo  &si\  Alessandria 
-eisi  etc.  (s  >  s  vor  i  in  Ligurien  entspricht  den  Lautgesetzen, 
vgl.  S.  38  u.  44.)  Nur,  wie  zu  erwarten,  Turin,  Cuorgne, 
Biella  hat  -§ise.  Saluzzo  führt  das  -s  aus  dem  Praes.  auch 
hier  ein:  -qises. 

3.  Die  3.  sing,  stimmt  mit  der  1.  sing,  überein. 

4.  In  der  1.  plur.  gehen  auf  -ässimu,  -issimu  nördlich  der 
Wasserscheide  nur  Mondovi  (-§ismu),  Pamparato  (-äismu), 
Ormea  (-äismu)  und  Garessio  (-§isma)  zurück;  südlich  ganz 
Ligurien  (Dolceacqua  -esimu,  Pieve,  Dolcedo  -dsimu,  Savona, 
Genua  -esimu),  sowie  Carcare  -§ismu,  Eonco  -esimu,  Novi, 
Ligurien  -§ismu.  Im  Monferrat  und  Canavese  (-$isu)  wird 
die  Endung  ganz  lautgerecht  zu  -u  reduziert.  Besondere 
Bildungen  weisen  die  Quellgebiete  der  Apenninflüsse  auf:  Tenda 
hat  für  1.  2.  plur.  purtesdmu,  purtesäe,  Limone  purtisydh, 
purtisya,  Viozene  purtqsäma,  purtgsäi.  Es  sind  hier  sonder- 
barer Weise  die  Praesensendungen  angefügt.  Oneglia  bietet 
purter esimu,  durch  Verschmelzung  mit  dem  Condizionale  ent- 
standen.   Vgl.  S.  90. 

5.  Die  2.  plur.  stimmt  sonst  mit  der  2.  sing,  überein. 

6.  Die  3.  plur.  ist  natürlich  lautgesetzlich  in  Überein- 
stimmung mit  der  1.  plur.  gekommen,  wo  diese  zu  -u  reduziert 
wurde.  Im  übrigen  Gebiete,  besonders  Ligurien,  erscheint  -an 
(Genua,  Savona  -esah,  Sassello  -dsan),  was  wohl  aus  dem 
Praes.  oder  Imperf.  ind.  stammt.  Oneglia  und  Umgegend 
bildet  die  3.  plur.  =  3.  sing,  (-dse),  ebenso  Val  Arroscia  und 
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Novi   (-$&a),   während   das   Eojathal   mit   dem  Genuesischen 
geht  (-esan). 

Übertragung  des  Kennvokals  von  III  auf  I  ist  häufig. 
Der  Typus  -assi  ist  bloss  in  Val  Arroscia,  Dolcedo,  Oneglia, 
Sassello  geblieben  (-äse  3.  sing.),  sonst  tritt  stets  e,  ei,  ai  von 
III  ein  —  g  9, 7  anesen;  mu  75 r  lasesse  (vgl.  Turin,  Moncalvo 
-Qisa,  Limone  -$sa,  Pamparato  -äisa  etc.).  III  bewahrt  seinen 
Kennvokal  ausser  Monf errat,  wo  i  von  II  eindringt  (Nizza 
-isa,  Bistagno  -is,  Asti,  Moncalvo,  Acqui,  Alessandria  -isa), 
entsprechend  dem  Imperf.    Vgl.  S.  85. 


6.   Perfectum. 

Das  Perfekt  ist  in  den  modernen  Mundarten  von  Piemont 
und  Ligurien  gänzlich  untergegangen.  Statt  „portö"  tritt 
„portava"  oder  „ha  portato"  ein. 

Die  ältere  Litteratur  besitzt  noch  zahlreiche  Perfekt- 
bildungen, s.  Foerster  etc.  1.  c. 

Zuletzt  erscheint  das  Perfekt  noch  bei  Alione  1525  und 
zwar  mit  den  Endungen  -eri  (oder  -ere),  -eri,  -er  (oder  -e), 
-eron  (oder  -erum),  -eri,  -eron;  s.  Giacomino  1.  c.  Von  M.-L. 
it.  gr.  240  und  r.  gr.  II,  308,  wo  sich  auch  die  zutreffende  Er- 
klärung von  der  3.  plur.  aus  (wo  -aro  regulär  zu  -ero  ward) 
findet,  werden  ähnliche  Perfecta  fürs  ältere  Piemont.  ohne 
Quellenangabe  genannt.  Später  kommen  nur  noch  Bildungen 
gelehrten  schriftsprachlichen  Charakters  vereinzelt  vor  (monf 
21  chiamö). 

Die  dedi-Perfecta  sind  im  Altligurischen  noch  häufig,  s.  die 
zitierten  Spezialabhandlungen.  F.  Kop  52 r  cresete  =  crebbe. 
Das  Altpiem.  kennt  sie  ebenfalls:  caL  XVII  cazete  =  cadde, 
desponete;  XX  descendete;  AI  255  accadet,  361  hattet:  297 
bevet;  178  beveton;  besonders  häufig  erscheinen  sie  in  II: 
la23b  usit;  4d  trayt;  32  b  ferit;  32  d  saglit;  35  b  ubrit;  mem 
593  veniteno,  594  saglite,  595  venite,  599  vendite,  546,  599 
morite;  416  venete,  hier  sehr  häufig;  AI  363  fuzit;  103  tollit; 
204  oyt;  79  venit;  128  veniton. 

In  den  modernen  Mundarten  fand  ich  Perfektformen  nur 
noch  im  Munde  eines  einzigen  Individuums  von  Tenda,  des 
hochbetagten  Sign.  Onorato,  Kassierer  daselbst,  der  sie  jedoch 
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selbst  nicht  mehr  anzuwenden  pflegt,  da  sie  nicht  mehr  ver- 
standen werden.  Er  versicherte  mich  dieselben  im  Munde  seines 
Vaters  und  anderer  gleichalteriger  Leute  noch  bis  ca.  1830 
allgemein  gehört  zu  haben.  Auch  Bauern  der  Umgegend, 
besonders  in  Briga  sollen  sie  nach  der  Aussage  des  Herrn 
Lehrer  Degiovanni  in  Tenda  noch  heute  brauchen;  leider  hatte 
ich  keine  Gelegenheit  dieselben  auszufragen. 

Die  Formen  lauteten  in  Tenda  für  I,  II,  III:  -qve,  -ysti, 
-eve,  -$stimu  (oder  -qsteniu),  -$ste,  -$vern.  Der  Kennvokal  e 
erklärt  sich  aus  der  1.  sing.,  wo  ai  zu  e  monophthongiert  wurde, 
-ve  trat  dann  analog  nach  Tenda  füve  an  (s.  M.-L.  II,  305,  wo 
ähnliches  in  Tarent  erfolgt).  In  dieser  Weise  kam  die  1.  sing, 
und  danach  3.  sing,  zu  stände,  asti  >  §sti  2.  sing,  und  -astis 
>  -§ste  erklärt  sich  als  Analogie  nach  der  1.  sing.  Von  der 
2.  plur.  aus  wurde  dann  die  1.  plur.  -qstimu  und  die  3.  plur. 
-qsteru  gebildet. 

7.  Futurum. 

Die  in  der  Futurendung  enthaltene  Infinitivendung  ist 
einigen  Modifikationen  ausgesetzt,  -are  -f-  habeo  wird  zwar 
im  Altlig.  und  Altpiem.  noch  häufig  mit  a  geschrieben  (rp  1,40 
armara,  3,76  perdonara,  3,144  guardarai;  ps  28,  32  ordenaro; 
30, 14  renegaray  (2.  s.);  90,  21  lauaray  (2.  s.);  —  g  8,  5  parlarai 
(1.  s.),  5,  56  reposara;  9, 137  trovarem  etc.),  doch  finden  sich 
bereits  zahlreiche  Belege  für  die  Reduktion  zu  e  (rl  172,  88 
servero;  trl  122  andero  etc.).  Es  ist  wohl  nicht  wahrscheinlich, 
dass  die  Beispiele  mit  a  eine  archaische  Schreibung  darstellen, 
wonach  e  bereits  in  litterarischer  Zeit  überall  entstanden 
gewesen  wäre,  sondern  wir  haben  es  mit  einer  langsam  die 
einzelnen  Landschaften  ergreifenden  Entwicklung  zu  thun,  die 
selbst  in  moderner  Zeit  noch  nicht  überall  durchgedrungen 
ist  (Limone  bewahrt  noch  allein  das  a:  2.  purtarqs,  3.  purtar$, 
4.purtardu,  5.  purtar$,  6.  purtardh  ausser  l.purteräi,  und  über- 
trägt dasselbe  auf  alle  Konjugationen:  vaüdarqs,  saütar$s  etc.), 
nördlich  des  Gebirges  jedoch  schon  zum  völligen  Schwund  des 
e  geführt  hat. 

Da  Genua  und  Umgegend  intervok.  r  frühe  verloren  hat, 
so  entsteht  aus  porterä  ein  porteä,  dessen  e  im  Hiatus  zu  y 
wird:  Savona,  Genua,  Ronco  purtyö,  purty§,  purtyd,  purtyemu, 
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purtyei,  purtyafi.  In  Sestri,  Lev.  hat  sich  sogar  aus  y  ein 
neues,  silbisches  i  entwickelt:  purtiyQ,  purtiyei,  purtiyd,  purti- 
yemu,  purtiyei,  purtiydn.  Den  Beweis,  dass  diese  Formen  so 
zu  stände  kamen,  liefert  die  Mundart  von  La  Spezia,  wo  die 
ältere  Stufe  porteg,  portee,  ported,  porteemo,  portee,  portedn 
erhalten  ist.  Es  mögen  die  Verba  II  mit  -irö  >  iö  >  yö  zur 
Bildung  des  Halbvokals  beigetragen  haben. 

Die  Endungen  des  Futurums  stimmen  im  wesentlichen 
mit  denjenigen  des  Praes.  von  habere.  Zu  bemerken  ist  zur 
1.  plur.,  dass  da,  wo  im  westlichen  Ligurien  habemus  der 
Analogie  von  I  folgt,  im  Futurum  -emus  gewahrt  blieb  (vgl. 
das  Schriftitalienische).  Oneglia,  Dolcedo  pnrteremu,  Dolce- 
acqua  purterqmu).  Mondovi,  wo  habemus  §rmq,  lautet,  bildet 
ganz  entsprechend  partgrmq,. 

8.    Condizionale. 

Im  Condizionale  sind  die  Bildungen  sehr  mannigfaltig. 
Ausserdem  laufen  in  den  einzeilnen  Personen  auf  unserem 
Gebiete  die  verschiedenen  Typen  ausserordentlich  durcheinander. 

Es  kommen  drei  Gestaltungen  in  Betracht. 

1.  Inf.  -f  Imperfektendung  von  habere.  Dieser  Typus  -ea 
war  bei  Beginn  der  Litteratur  auf  dem  ganzen  Gebiete  ver- 
breitet. Vgl.  g  10,  2  direa;  14,  31  pensarea,  darea;  21, 45 
manjaream  3.  plur.;  6,  56  poerea;  11,  47  volrea;  chie  23  area 
(avrebbe);  68  auerea;  caL  XIII  darea  und  noch  AI  25  lasrea; 
27  degurea;  105  starey  2.  sing.;  224  mangreon  3.  plur.;  79 
venreyva;  271  avrea;  266  areyvi  2.  sing.  —  rl  172,  75  farea; 
173,  107  sarverea,  108  tornerea  etc.;  fra  III,  23  porea;  IV,  27 
porea;  de1  12  aspeyterea;  43  deuerea;  de2  14  porream  3.  plur.; 
ps  30,  11  habandonarea;  36,  37  fareamo  1.  plur.;  29,  47  as- 
conderea;  36,  35  auereamo;  F.Kop  102 v  fareiua;  101v  devereiua; 
102vporeiva  3.  sing.;  103 r  porea;  104 r  poreiuamo  1.  plur.;  125 v 
peruegnireiuamo  1.  plur.  etc.;  de4  34  porreyua;  40  serea;  mu 
40,  15  manieream  3.  plur.;  40,  4  seream;  40,  26  porrea;  53,20 
serea. 

Der  im  Laufe  des  Mittelalters  zu  Tage  tretende  Kampf 
zwischen  den  Formen  mit  -v-  und  ohne  solches  wurde  wie  im 
Imperf.  ind.  (vgl.  S.  186)  zu  Gunsten  der  ersteren  entschieden 
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auf  einem  Gebiet,  welches  die  ganze  Biviera  (Sestri  -yeivan, 
Genua,  Savona  -yeiva,  -yeivan, *)  Dolcedo  -ereve  3.  sing.),  Val 
Arroseia  (-erfva  3.  plur.),  Ormea  (-r$va  3.  sing.),  Novi  (-r$iva 
3.  sing.),  Sassello  (-r&va,  -r&vaü)  und  an  der  Bormida  Bistagno 
(-y(ira  3.  sing.)  umfasst.  Allerdings  folgt  hier  diesem  ursprüng- 
lichen Typus  nur  die  1.  u.  3.  sing,  und  3.  plur.  Das  ganze 
Paradigma  in  dieser  Weise  bewahrt  hat  nur  Ormea  mit  pultrqva, 
pultrqvi,  pultr^va,  pultr^vu,  pultrgvi,  pultrevo,  Bistagno  mit 
purtrqiva,  purtrqive,  purtrqiva,  purtrqivo,  purtrqive,  purtrqive. 

2.  Der  auf  diese  Weise  zustande  gekommene  Typus  -erea 
(aus  -ereva)  wird  frühe  zu  -eria  auf  lautgesetzlichem  Wege. 
Bereits  g  hat  ihn  vereinzelt:  20,  46  poiria;  caL  XIII  baseria 
1.  sing,  prenderia;  la  ausschliesslich  27  d  doneria;  28  c  nasceria; 
30 d  porria  1.  sing.;  14c  saria;  auch  im  Ligurischen  erscheint 
-ia  frühe:  ep  356, 14  seria,  ist  jedoch  hier  ganz  untergegangen, 
während  die  Mehrzahl  der  modernen  piemontesischen  Mund- 
arten ihn  aufweist.  Als  Typus  mag  das  Paradigma  von  Turin 
genannt  sein:  -ria,  -rie,  -rla,  -riu,  -rii,  -riu.  Häufig  ist  hier 
die  Neuentwicklung  des  Gleitlautes  y  (Mondovi  -ria,  -riyi,  -ria, 
-nmu,  -riyi,  -riyn\  Asti  -riya,  -riyi,  -riya,  -riyu,  -riyi,  ~rlyu)\ 
die  Hügel  nw.  Alessandria,  welche  e  bewahrten,  bieten  analog 
-rqya,  -r$yi,  -r$ya,  -r$yu,  -r$yi,  -r?yu. 

3.  Eine  bereits  im  Altligurischen  belegbare  Bildung  mit 
s,  s  (rl  170,  123  deleterexi  2.  sing.;  177,  414  deveresi  2.  sing.; 
173, 127  poresi  2.  plur.;  de1  10  porresi;  ps  29,  40  faressi  2.  plur.; 
35, 13  porressi  2.  sing.;  29,  82  prenderessi  2.  plur.)  gehört  heut- 
zutage durch  das  ganze  Paradigma  hindurch  dem  Bormida- 
gebiet  (vgl.  Carcare  -rqisa,  -rqisi,  -r§isa,  -r&srnu,  rqisi,  ~r$isu, 
Alessandria  -reisa,  [-resti],  -reisa,  reisu,  reisi,  reisu,  Acqui 
-r$isa  etc.)  sowie  Nizza  -rejsa  etc.  an. 

Wir  haben  es  hier  mit  einer  Verschmelzung  mit  den 
Endungen  des  Conj.  Plusquamperf.  zu  thun.  Die  Erscheinung 
ist  zunächst  eine  syntaktische,  indem  der  Sprechende  den  it. 
Conj.  imperf.  brauchte,  wo  das  Condizionale  erforderlich  ist 
und  umgekehrt.  (Man  kann  in  dem  provinziellen  Italienisch 
ungebildeter  Nichttoskaner  oft  „se  noi  anderemmo"  und  „lo 
facessimo   volontieri"   hören.)     Aus   dieser  Verwechslung  ist 


l)  Über  das  y  dieser  Formen  s.  o. 
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leicht  erklärlich,  dass  schliesslich  das  Condizionale  die  Infinitiv- 
Endung  und  die  Endung  des  Conj.  imperf.  kontaminierte  (cf. 
provinziellital.  „anderessimo"  und  „faressimo"),  und  dass  die  in 
der  Vorstellung  des  Redenden  vorhandene  enge  Verknüpfung 
des  Condizionale  und  Imperf.  conj.  besonders  in  den  mundart- 
lichen Bildungen  zum  Ausdruck  kommt.  Innerhalb  des  unter 
1)  umgrenzten  Gebietes  ist  dieser  Prozess  in  Val  Arroscia, 
Eiviera  zwischen  Albenga  und  Genua,  Sassello  nur  in  der 
2.  sing,  und  der  1.  u.  2.  plur.  eingetreten:  Pieve  purteresi, 
purteresimu,  purteresi,  Savona  purtyöisi,  purtyeisimu,  purtyeisi, 
Genua  purtyesi,  purtyesimu,  purtyesi,  Sassello  purtrqisi,  purtr$is- 
mau,  purtr&si.  Eine  etwas  abweichende  Erklärung  s.  M.-L. 
r.  gr.  II,  364  ff.  Zweifelhaft  ist  mir  die  Herkunft  des  i  in 
Spigno  -rlsa,  -nsi,  -rlsa,  -risu,  -nsi,  -risu. 

9.   Partizipium. 

Das  schwache  Partizip  von  I  hat  im  Norden  durchgängig 
-d,  und  zwar,  wie  zu  erwarten  ist,  seit  Beginn  der  Denkmäler: 
chie  4  usca,  caP  75  lauda,  regratia,  56  pecca;  pa  9  ferma, 
10  environa,  19  manda;  ri  15  annuntia,  27  enuestiga,  dp  1 
aranga,  la5b  pecca,  ordona;  ebenso  die  modernen  Mundarten. 
Wo  a  >  a  wird,  lautet  der  Kennvokal  a;  über  Ormea  s.  S.  13. 
Südlich  der  auf  der  Karte  für  Abfall  von  auslaut.  -u  gezogenen 
Grenzlinie  erscheint  -atu  >  -äu  (altlig.  ao  geschrieben)  ent- 
weder rein  erhalten,  wie  in  Val  Nervia  (parläu)  oder  mit 
Labialisierung  des  a  vor  u  als  -gu1)  (Val  Arroscia,  Riviera 
von  Albenga  bis  Sestri).  Auffallenderweise  und  mit  den  Laut- 
gesetzen in  Widerspruch  (s.  Karte)  geht  Tenda  (-q)  und  Sassello 
(-a)  mit  dem  Norden;  ebenso  die  westliche  Riviera  von  Oneglia 
ab  mit  a.  In  Ronco  verschmilzt  der  aus  a[t]u  entstandene 
Diphthong  regulär  zu  -6. 

Entsprechend  ist  die  Verteilung  von  -utu  >  -üu  und  -ü. 
Aless.  Acqui  hat  natürlich  regulär  -i  (s.  S.  26).  Auch  hier  ist 
in  Sassello,  Ormea,  Oneglia  vgndu  statt  vendüu  von  Norden 
her  eingedrungen.    Über  vendüua  u.  dgl.  s.  S.  43. 


x)  In  modern -genuesischen  Texten  findet  sich  oft  -aou  geschriehen, 
welches  Ascoli  124,  Nota  3  als  „figura  intermedia"  ansieht.  Es  liegt  wohl 
nichts  weiter  hier  vor  als  ein  unbeholfener  Versuch  den  Diphthongen  -pu 
in  der  Schrift  zu  reproduzieren. 
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In  II  stimmt  die  Verteilung  von  -i  und  -Tu  mehr  mit  den 
Lautgesetzen  überein.  Nur  Ormea  macht  hier  mit  fyri,  das 
ebenfalls  piemontesischen  Ursprungs  sein  dürfte,  eine  Ausnahme. 

Wichtig  als  Vorbild  für  eine  Gruppe  von  Analogie- 
wirkungen  sind  die  Fortsetzungen  von  factu  in  Nordwest- 
italien; sie  seien  daher  zunächst  erläutert. 

Die  Entwicklung  von  factu  entspricht  im  allgemeinen  dem 
in  der  Lautlehre  Gesagten.  Nur  sind  verschiedene,  für  den 
N.W.  nicht  erbwörtliche  Gestaltungen  zu  nennen. 

In  den  Thälern  der  beiden  Bormida  hat  Acqui,  Bistagno, 
Spigno,  Monesiglio,  Cortemiglia,  Carpeneto  sowie  Nizza  am 
Belbo  fa.  Am  Tanaro  zwischen  Bra  und  Asti,  sowie  am 
Zusammenfluss  von  Po  und  Sesia  ist  der  Typus  fat  verbreitet. 
Ferner  ist  zu  nennen  fäu  in  Val  Arroscia,  oberen  Taggiathal, 
Nerviathal,  Ventimiglia,  Monaco. 

Ich  möchte  folgende  Erklärung  vorschlagen.  In  Nord- 
westitalien ist  ein  nicht  erbwörtliches  fatto  zu  zwei  ver- 
schiedenen Zeiten  eingedrungen.  Das  erste  Mal,  bevor  im 
Part.  pass.  auf  -atu,  -at  auslautendes  -t  in  Piemont,  inlautendes 
in  Ligurien  fiel,  also  in  recht  früher  Zeit.  (Die  ältesten 
Denkmäler  haben  bereits  in  Piemont  -atu  >  -a,  in  Ligurien 
>  -ao.)  Ein  solcher  Ersatz  von  faitu  bezw.  fait  durch  fatto 
war  um  so  naheliegender  als  das  Part.  pass.  auf  -atu  das 
Muster  hierfür  abgab,  fatto  wurde  mit  Vereinfachung  der 
Konsonanz  in  Ligurien  fätu,  in  Piemont  fat,  und  entwickelte 
sich  dann  weiter  wie  portatu.  Wie  portätu  >  purtäu,  so  lautet 
fatto  im  westlichen  Ligurien  fäu,  und  wie  portatu  >  purta, 
so  lautet  fatto  in  den  Bormidathälern  etc.  fa.  Wie  weit  dieses 
fäu  bezw.  fa  sich  ausdehnte,  ist  beim  völligen  Mangel  an 
älteren  Texten  für  dies  Gebiet  nicht  mehr  zu  ermitteln. 

Ein  zweites  Mal  drang  fatto  ein,  nachdem  das  Gesetz 
über  t  im  Auslaut  in  Piemont  schon  lange  nicht  mehr  wirksam 
war.  Daraus  erklärt  sich  der  Typus  fat  gegenüber  purta 
am  Po  und  Tanaro  oberhalb  Asti  längs  der  beiden  grossen 
Strassenzüge.  Der  Zeitpunkt  dieser  zweiten  Importation  lässt 
sich  nur  annähernd  bestimmen.  Alione  hat  1525  noch  durch- 
weg fag.x)    Das  Modernastigianische  jedoch  spricht  fat    Wir 


l)  Cf.  pg.  49. 
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können  also  diese  zweite  Entlehnung  nicht  vor  das  16.  Jh. 
setzen,  denn  Asti,  das  an  der  Strasse  nach  der  Lombardei, 
Romagna  und  Toskana  lag,  hätte,  falls  die  Entlehnung  früher 
erfolgt  wäre,  in  erster  Linie  die  neue  Form  fat  zeigen  müssen. 
Jedenfalls  ist  diese  Einwirkung  der  Schriftsprache,  welche  bei 
dem  häufig  gebrauchten  fatto  nicht  auffällig  erscheint,1)  und 
die  wir  auf  die  gleiche  Stufe  stellen  können  mit  der  von 
Salvioni,  fonetica  237  fürs  Mailändische  vermerkten,  in  der 
Gegenwart  noch  nicht  beendet. 

Auf  verhältnismässig  kleinem  Gebiet  weisen  somit  die 
Mundarten  für  factu  die  verschiedenartigsten  Entsprechungen 
auf,  wenn  man  die  durch  die  Lautgesetze  der  einzelnen  Gegenden 
bedingten  Formen  fait,  faitu,  fqt,  f§tu,  fats,  fatsu  hinzunimmt. 
Die  geographische  Verteilung  derselben  ist  auf  der  Karte  durch 
Unterstreichung  der  Ortsnamen  gekennzeichnet. 

In  Übereinstimmung  hiermit  sind  nun  zahlreiche  Analogie- 
bildungen innerhalb  der  schwachen  Partizipien  andato,  dato, 
stato  zu  nennen.  Schon  der  alten  Sprache  waren  dieselben 
seit  dem  14.  Jh.  geläufig.  Vgl.  in  Piemont  chie  69  dayt;  caP 
50  stait;  ri  15  stayt,  38  stayta;  in  Ligurien  rl  stets  daito, 
178,476  staito;  fra  III 22  daita;  de*  4  daita,  33  staita;  de2 
6;  10  dayto,  9  stayta;  ep  357,  4  daito;  ps  28,  11  dayto;  31,  35 
stayto;  lg  VIII  25  daito;  I,  7  staito;  F.Kop  87v  daito;  66r 
staito;  trl  102  stayti,  140  stayta  etc.  Entsprechend  heutzutage 
Cuneo  anddit,  ddit,  statt,  Mondovi  §ndqts,  dats,  Turin  andäit, 
däit,  statt]  Saluzzo  §ndqit,  däit,  statt;  Pamparato  statt,  Ormea 
dgtsu,  stgtsu;  Savona,  Genua,  Ronco  andqtu,  d$tu,  stqtu; 
Alessandria,  Moncalvo  anddts,  dats,  stats,  Strambino  andäit, 
däit,  stäit,  Orcothal  andqt,  d$t,  st§t,  Biellese  dats,  stats;  stets 
in  Übereinstimmung  mit  den  aus  der  Karte  ersichtlichen 
lokalen  Verschiedenheiten  in  der  Bildung  von  factu. 

10.    Gerundium. 

Das  Gerundium  ist  im  Apennin  wenig  populär;  es  wird 
an    manchen   Orten    selten    oder    gar   nicht  gebraucht.     Im 


*)  Für  alltägliche  Begriffe  wie  „acqua"  ist  die  schriftsprachliche  Wort- 
form im  N.W.  in  rapidem  Vorrücken  begriffen. 
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Monferrinischen  hingegen,  wo  es  die  meisten  Umgestaltungen 
zeigt,  gehört  es  der  Eede  des  gemeinen  Mannes  an. 

Der  Abfall  des  -u  richtet  sich  nach  dem  in  der  Lautlehre 
für  auslaut.  -u  festgestellten.  S.  die  Karte.  In  Monferrat 
kommt  als  Endvokal  a  vor,  und  zwar  im  Bormidagebiet,  in 
Alessandria  (piirtdfmda,  veudeünda,  sentennda,  ddnnda,  stdünda, 
tnehnda)  und  bei  Moncalvo.  Cf.  Gelindo  149,  wo  63  andanda, 
133  ancapitanda,  136,  137  sercanda  zitiert  wird.  Der  Ursprung 
dieses  a  ist  mir  nicht  klar.  In  Carcare  erscheint  dafür  -i 
(purtqndi,  vendqndi,  sentqndi,  d§ndi,  stqndi,  dizqndi,  f§ndi, 
pur$ndi  potendo,  tnqndi  tenendo). 

Eine  chie  103  stacent,  mua  lv  stagendo  belegte  Tendenz 
-andö  durch  -endo  zu  ersetzen,  die  übrigens  in  anderen  Mund- 
arten Oberitaliens  nicht  selten  ist  (vgl.  das  Romagn.)  gehört 
auf  unserem  Gebiete  den  Apenninthälern  an:  Val  Roja  portqnda, 
donqndu,  Mondovi  portqnd  neben  -and,  d$nd,  st$nd  neben  dänd, 
stand;  Ormea  pultqndu,  dagqndu,  st$ndu;  Val  Nervia  purtqndu, 
dagqndu,  stazendu;  Viozene  purtqnd,  dagqnd,  stagqnd.  Auch 
Sampierdarena  hat  dazqndu,  stazqndu. 

Umgekehrt  erscheint  hier  und  da  in  manchen  Verben 
-ando  für  -endo;  eine  Übertragung,  die  im  Altligurischen  Eegel 
war:  rl  164,  13  odando,  167,  7  sovegnando,  172,  37  vegnando, 
173,  151  partando,  16,  12  moirando,  170,  117  temando,  181,  8 
tegnando,  175,  304  vegando;  de2  17  possando,  25  romagnando; 
ep  355,  8  vivando,  ps  28, 25  odando,  28,  8  sapiando,  30, 33  con- 
sentando,  33,22  pyanzando,  35,18  querando,  35,  26  pianxando; 
tr1-2  7  vivando,  tr2  14  vegnando;  lg  V  15  vegando;  F.  Kop 
60v  uegando;  mu  296r  ruziando,  139v  partiando,  21r  fuziando; 
auch  g  9,  13  veignant.  Heute  ist  -ando  für  II,  III  selten. 
Nicht  hierher  gehört  vanddnt,  santdnt  in  Limone,  vanddnd, 
santdnd  in  den  Thälern  bei  Pinerolo.  a  ist  hier  als  laut- 
gerechter Vertreter  von  e  vor  n  +  Kons,  anzusehen.  Vgl. 
Limone  vendo  >  vandu.  Übertragung  dagegen  fand  statt  in 
Alba  duvänd,  Dolceacqua  vegändu. 

Endlich  ist  zu  erwähnen  die  Gerundivendung  -ind,  -inda, 
die  am  unteren  Tanaro  von  Bra  ab,  bei  Moncalvo,  Mombello, 
Casale  als  Nebenform,  in  Nizza  und  an  der  Bormida  auftritt. 
Sie  ist  zunächst  in  den  Verben,  welche  den  Inf.  auf  -ir,  -i 
haben,  durch  Übertragung  dieses  Vokals  entstanden  und  dann 
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teilweise  auch  Verben  anderer  Konjugation  mitgeteilt  worden. 
Vgl.  Alba  vendmd,  sentlnd,  tnind;  Bra  sqntmd  als  vulgäre 
Form  neben  spnt$nd\  Asti  vendinde,  sentinde,  vdlnde  (vedendo) 
und  vuginde;  Nizza  vendinda,  sentinda,  duvmda,  tnlnda, 
vgmda  (vedendo);  Moncalvo  vendind-,  Dolceacqua  kazmdu; 
ganz  Ligurien  scntmdu.  Die  Erscheinung,  die  somit  speziell 
monferrinisch-ligurisch  ist,  tritt  schon  im  16.  Jh.  auf:  al  375 
santind,  297  dormint. 

Die  verschiedenen  Endungstypen  gehen  meist  nebenein- 
ander her,  so  dass  z.  B.  innerhalb  des  Dorfes  Moncalvo  v§nqnd, 
v§nenda,  vemnd,  venmda  gehört  werden  kann. 

11.   Infinitiv. 
I.  Konjugation. 

Wir  haben  in  Nordwestitalien  für  die  Infinitivendung  der  I. 
eine  doppelte  Gestaltung:  -are  >  -ar  >  a  und  -are  >  -ar  >  -er 
>  e.  Die  erstere  gehört  im  wesentlichen  Ligurien,  die  zweite 
Piemont  an. 

1.    -are  >  -ar  >  -a. 

Bereits  in  rl,  dem  ältesten  Text,  ist  dieselbe  vollzogen. 
rl  174,  212  mostra;  213  desclaira;  215  salva,  woneben  das 
häufigere  -ar,  176, 325  ayar;  164,  12  far;  180, 590  maniar 
=  manducare;  164,  25  aquistar  als  etymologische,  durch  die 
Schriftsprache  gestützte  Schreibung  anzusehen  ist.  Dieselbe 
bildet  in  fra,  de1,  de2,  ep,  ps  die  Regel.  Erst  tr1,  tr2  bieten 
wieder  durchgängig  a:  82  semenä,  84  andä,  53  sta.  Foersters 
Kopie  zeigt  einen  Mittelzustand:  87 v,  88 v  ayar,  101 r  andar, 
26 v  sogar  zazunare,  jedoch  vor  angehängtem  Pronomen  kommt 
die  phonetische  Schreibung  zur  Geltung:  113r  reuoltasse.  Jeden- 
falls war  auslaut.  r  bereits  in  vorlitterarischer  Zeit  aus  der 
genuesischen  Volkssprache  geschwunden.  Über  die  westliche 
Eiviera  lassen  die  Texte  keinen  Schluss  zu.  -are,  -ar  in  fra 
kann  nicht  ohne  weiteres  die  Erhaltung  des  r  in  dieser  Gegend 
beweisen,  da  fra  nicht  die  reine  Mundart  darstellt. 

2.    -are  >  -ar  >  -er  >  -e. 
Der  Zustand  -er  ist  bereits  in  g  erreicht  (12.  Jh.)  1,  4 
doner  etc.    Wir  haben  es  hier  mit  dem  bedingten  Wandel 
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von  a  zu  e  vor  folgendem  r  zu  thun,  wie  er  dem  N.  W.  eigen 
ist  (vgl.  bei  Vok.  sub  a.).  eine  hat  auslaut.  r  noch  erhalten 
(43  der;  81  fer;  25  ester  etc.).  caP  zeigt  zum  ersten  Male 
Schwund  desselben  für  die  Gegend  südlich  von  Turin  (56  varde), 
also  zwei  Jahrhunderte  später  als  Genua.  Wie  die  Schreibung 
der  Texte  anderer  Gegenden,  welche  bis  zum  Beginn  des  16.  Jhs. 
durchgängig  -er  aufweisen  (brL  7  fer;  22  varder  etc.;  seb  6 
uarder,  7  fer;  pa  5  trater  etc.;  ri  13  pygler,  23  cercher  etc.; 
dp  16  fer,  23  der,  20  zercher),  aufzufassen  ist,  ist  nicht  ganz 
sicher.  Da  sie  teilweise  sogar  den  schriftssprachlichen  Typus 
haben  (seb  13  far,  penare,  26  stare,  assazare;  dp  andar),  so 
dürfte  es  nicht  gewagt  erscheinen  für  Piemont  seit  spätestens 
dem  15.  Jh.  e  als  Inf.- Endung  anzunehmen,  soweit  es  über- 
haupt den  Wandel  zu  e  in  diesem  Falle  mitmachte,  also 
ausser  dem  Canavese  und  der  Stura  di  Demonte.  la  (1517) 
repräsentiert  mit  besonderer  Kegelmässigkeit  die  volkssprach- 
liche  Endung  (meist  -e),  al  schwankt  noch:  50  ander,  82  etc. 
der,  71;  77  de;  27  etc.  fer,  30;  67  ster,  15;  57  ste.  270  fer 
fe  lässt  erkennen,  dass  das  r  nicht  mehr  gesprochen  wurde. 
Man  könnte,  wenn  es  die  thatsächliche  Aussprache  wieder- 
gäbe, ein  fe  fer  erwarten  mit  Abfall  des  r  in  der  Proklise; 
fer  fe  jedoch  ist  ebenso  willkürliche  Schreibung  wie  alle 
anderen  -er. 

Die  gegenwärtige  Verteilung  der  beiden  Endungen  -a  und 
-£  ist  die  folgende.  Die  Grenzen  von  e  gegen  Ligurien  hin 
decken  sich  mit  denen  des  Gebietes,  welches  -üma  als  Endung 
der  1.  plur.  (s.  o.)  hat.  Südlich  davon  erscheint  -ä,  nördlich  -e. 
Von  Turin  aus  hat  sich  ein  geschlossenes  -e  vielleicht  unter 
dem  Einfluss  der  französischen  Schriftsprache,  die  ja  in  Piemont 
lange  Zeit  die  italienische  in  der  Schicht  der  Gebildeten  ver- 
drängt hatte,1)  auch  in  die  Stadtdialekte  von  Chieri,  Alba, 
Bra  und  Saluzzo  verpflanzt. 

Lokale  Besonderheiten. 

1.  Der  einzige  Platz,  der  im  N.W.  in  -are  den  Auslaut- 
vokal   erhalten   hat,    ist   Ormea,   wo   auch   sonst   e   nach   r 


x)  Cf.  Zuccagni-Orlandini  17. 
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bleibt  (s.  Lautlehre) :  -äre  >  äre  >  -(}re  >  -^ra  >  -ga.  Aus  der 
Riviera  di  Levante  gesellt  sich  dazu  die  Gegend  von  Spezia 
mit  -äe,  worin  ich  Einfluss  des  benachbarten  Toskanischen 
erblicke. 

2.  -ar  ist  geblieben  im  Thal  des  Orco  (-är)  und  der  Dora 
Baltea  (-ür),  sowie  an  der  Quelle  der  Stura  di  Demonte 
(Limone  -ür). 

3.  Im  e-Gebiet  bestehen  Doppelformen  in  Moncalvo,  Mom- 
bello  und  Umgegend.  Der  Gebildetere  spricht  purt$,  der  Bauer 
purtd.  Belege  für  die  Erhaltung  dieses  alten  a  finden  sich 
schon  1613;  monf  hat  nur  -ä:  4  fa,  15  restä,  17  busca. 


II.  Konjugation. 

-ir  (aus  -Ire)  wurde  in  Piemont  um  1500  zu  -i.  (al 
schwankt  noch  zwischen  hist.  und  phonetischer  Schreibung: 
211  morir,  226  compi  etc.  Die  älteren  Texte  haben  alle  -ir.) 
In  Ligurien  ist  -i  schon  bei  rl  erreicht  (170,  119  etc.  converti 
neben  176,  338  etc.  uonsentir).  Heutzutage  überall  -i,  ausser 
natürlich  Val  Orco,  Dora  Baltea  {-ir),  Ormea  (-ta)  und  Südost- 
ligurien  (Spezia  -ie). 

III a  -  Konj  ugation. 

Der  Wandel  e  >  ei  tritt  ein,  wie  er  in  den  verschiedenen 
Gegenden  und  Zeiten  nach  den  Lautgesetzen  zu  erwarten  ist. 

Das  Altpiemontesische  hat  auslaut.  r  auch  hier  noch  er- 
halten [g  1,  66  ueer  etc.;  chie  40  aveyr;  104  poeyr;  caP  aver; 
ri  12  aver;  dp  6  veger  (videre)],  wohl  wie  bei  -are  bis  ca.  1500. 
(la  hat  keine  Beispiele.  In  al  herrscht  schon  die  Schreibung 
-ey  vor  (154;  210  avey  etc.) 

Fürs  Genuesische  ist  seit  1300  -#  anzusetzen,  (rl  171,  7 
avei;  166,  10  devei;  184,  254  savei;  de2  25  tegney),  woneben 
Formen  mit  -er  (rl  171,  10  piaxer  etc.),  -eir  (de2  12  deueir; 
ps  31, 30  voleyr)  lediglich  historische  Schreibung  darstellen. 

Die  modernen  Mundarten  bieten  entsprechend  da,  wo 
diphthongiert  wird  -f$,  wo  der  Vokal  intakt  bleibt,  -?.  Be- 
merkenswert ist  auch  hier  Ormea  mit  -ere  >  -ere  >  -era  >  -ea 
>  -qa  und  Asti,  welches  ein  parasitisches  Stimmton -e  anfügt 
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und  i  zum  Halbvokal  macht:  -^ye.  Wie  bei  -are,  so  erhalten 
auch  hier  r  Val  Orco  (-er)  und  Dora  Baltea  bei  Ivrea,  Strambino 
(-^iar  mit  parasitischem,  durch  Vokalisierung  des  Sonanten 
entstandenem  a). 

III b  -  Konjugation. 

Die  Entwicklung  dieser  Endung  zeigt,  dass  Nordwestitalien 
in  Behandlung  der  Proparoxytona  sich  zum  Prov.  stellt;  das 
absteigende  Betonungsprinzip,  bei  welchem  die  Auslautsilbe 
den  schwächsten  Ton  empfängt,  herrscht  hier  vor.  In  prendere 
fällt  daher  der  tonlose  Mittelvokal  nicht.  Die  erste  Stufe  der 
Entwicklung  zeigen  die  älteren  Texte  bis  zum  15.  Jh.  in 
Piemont:  g  22,  41  naisser,  1,  14  creiser;  chie  35  cometer,  84 
attender,  während  das  Genuesische  von  Anfang  an  auch  den 
Auslautkonsonant  fallen  lässt:  rl  182,  54  recognosce,  179,  521 
esse,  171,  15  leze,  172,  4  axorve  (assolve),  176,  352  convence, 
312,  189  venze;  de1  35  esse;  tr1»2  prende;  F.  Kop  66r  nasse; 
lg  I,  41  nasse;  mu  41,  3  esse,  39,  40  uiue.  (Die  Fälle  mit 
-er,  welche  ebenso  zahlreich  sind,  sehe  ich  als  historische 
Schreibungen  an.)  Dieser  Typus  tritt  im  Norden  erst  bei  caL 
II,  4  reseive  zum  ersten  Male  auf,  wo  er  nur  langsam  neben 
der  traditionellen  Schreibung  durchdringt. 

Gegenwärtig  herrscht  auf  dem  ganzen  Gebiet  -e  vor, 
mit  Ausnahme  eines  Bezirkes,  der  die  beiden  Bormida  bis 
Alessandria,  das  Tanarothal  bis  Cuneo,  das  Bergland  nördlich 
des  Tanaro  bis  zum  Po  sowie  das  Sesiathal  in  sich  begreift. 
Hier  wird  dieses  Auslaut-e  zu  i.  Dora  Baltea  entwickelt  aus 
-er  ein  -ar  durch  Einfluss  des  Sonanten  r.  Bemerkenswert  ist 
ferner,  dass  an  der  Tanaroquelle  -o  (Ormea)  und  -u  (Viozene) 
auftritt  als  Fortsetzung  des  Mittelvokals. 

Eine  zweite  Entwicklung,  die  auf  dem  nordfrz.  Accen- 
tuierungsprinzip  beruht,  scheint  in  Piemont  nebenhergegangen 
zu  sein,  g  hat  22,  41  beiure,  10,  39  prendre.  Man  würde 
geneigt  sein  darin  fremde  Einflüsse  zu  erblicken,  wenn  nicht 
bei  al  solche  Formen  wiederkehrten.  63  beyvry,  43  remettre, 
131  vivry,  scrivry,  62  intendry.  Es  scheint,  dass  in  der  Gegend 
von  Asti  diese  Bildung  im  Mittelalter  heimisch  war  und  deshalb 
von  Alione,  der  sich  bemühte  die  Sprache  der  Landbewohner 
getreulich  zu  reproduzieren,  neben  den  auch  sonst  bei  ihm 
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vorkommenden  regulären   Formen  29;  188  esser,   34;  84  esse, 
290  leze  zu  diesem  Zweck  verwandt  wurde. 

In  den  modernen  Mundarten  ist  diese  Erscheinung  im 
allgemeinen  untergegangen.  Nur  Limone  hat  diesen  Zustand 
bewahrt  (esri,  vdndri  etc.). 


III.    Der  Stamm. 

1.   Stammhafter  Wechsel. 

Die  je  nach  der  Stellung  des  Accents  in  den  einzelnen 
Formen  verschiedene  Gestaltung  des  Stammvokals  ist  im  all- 
gemeinen bewahrt  geblieben.  Verba  mit  e  bieten  in  den 
stammbetonten  Formen  regulär  e,  ei,  §i,  in  den  endungsbetonten 
e;  Verba  mit  o  in  den  stammbetonten  oe,  qe,  in  den  endungs- 
betonten u,  Verba  mit  au  in  den  stammbetonten  o,  in  den 
endungsbetonten  u,  jedesmal  in  Übereinstimmung  mit  den  in 
der  Lautlehre  für  die  einzelnen  Gegenden  gefundenen  Gesetzen. 
Immerhin  treten  doch  hier  und  da  Beeinflussungen  der  einen 
Stammgestaltung  durch  die  andere  vereinzelt  ein.  Es  seien 
folgende  Beispiele  genannt: 

Für  den  Stammvokal  e  bietet  die  regulären  Formen  Viozene 
Jcred,  kerduma,  Ormea  Jcrddzu,  JceldzQma,  p$zu,  pezpa  (pensare); 
Bistagno p&s,  bze,  Viozene pes,  1za\  Ausgleich  nach  den  stamm- 
betonten Formen  Asti  mit  kqrde,  Jcerdüma  (statt  kerduma), 
p$is§,  peise\  Ivrea  pqizu,  peizär;  Genua  peizu,  peizä  (neben 
peza)\  Garessio  pfisu,  peizq;  Turin,  Saluzzo  pqizu,  peize\  nach 
den  endungsbetonten  Turin,  Saluzzo  her  du,  tyrduma,  Spigno 
herts,  herdzüma,  Moncalvo  Jcert,  Jcerdüma]  vet,  vedüma. 

Für  den  Stammvokal  Ö  vor  Palatal  bieten  die  regulären 
Formen  Moncalvo  Jccei,  Jcuyüma  (colligere),  Asti  ~k&y§,  kuyima  etc. 
Genua  gleicht  nach  den  stammbetonten  aus:  kcedzu,  kcedzemu. 
ö  in  Position  bleibt  im  allgemeinen  unter  dem  Accent,  wird 
vor  dem  Accent  zu  u:  Ormea  aröldu,  aruldüa\  Moncalvo  arkgrd, 
arhurde;  Asti  rikgrd§,  erkurde  etc. 

Für  den  Stammvokal  au  bieten  den  regulären  Typus: 
Ormea  ehdöru,  endurga,  gödu,  gudü\  Bistagno  andör,  andure, 

7* 
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i/öd,  gudii;  Ronco  indöu,  induä;  nach  den  stammbetonten 
Formen  z.  B.  gleichen  aus  Saluzzo  gndöru,  §ndore;  Viozene 
pidgr,  $ndord]  Genua  ggdu,  godäu;  Pieve  ggdu,  godüu. 

2.   Analogische  Umgestaltung  des  Stammes. 

In  der  Entwicklung  des  Stammes  sind  einige  Analogie- 
wirkungen im  N.W.  zu  ausserordentlicher  Ausbreitung  inner- 
halb der  Verba  dare,  stare,  vadere,  facere,  sapere,  videre 
gelangt. 

In  erster  Linie  kommt  sum  >  nordwestital.  sun  in  Betracht 
als  vorbildlich  für  die  anderen  Verben.  Nach  sun  sind  folgende 
1.  sing,  gebildet:1)  von  facere  ein  fun  in  Ormea,  Garessio,  Orco- 
thal;  von  sapere  ein  sun  in  Strambino;  von  stare  ein  stuü  in 
Ormea,  Garessio,  Bra,  Strambino,  ein  stüny  in  Mondovi  (mit 
analogischer  Anfügung  des  y  der  i- Verba),  Conj.  praes.  stüna 
in  Bra;  stüny a  in  Mondovi;  von  vadere  ein  vun  (vgl.  AI  149 
von)  in  Ormea,  Garessio,  Bra,  Orcothal,  Strambino,  ein  vuny 
(vgl.  AI  69  vogn),  Conj.  praes.  vünya  in  Mondovi.  Demnach 
scheint  diese  Analogie  besonders  im  oberen  Tanarothal  und 
dem  Canavese  zu  Hause  zu  sein.  Ligurien,  das  in  alter  Zeit 
(rl  172,  58  don;  179,  509  dorn)  noch  Belege  hat,  kennt  sie  nicht 
mehr.    Es  hat  dort  eine  andere  (s.  u.)  Platz  gegriffen. 

dic-o  ist  ebenfalls  seit  früher  Zeit  vorbildlich  geworden, 
und  zwar  in  einem  viel  weiteren  Umfange.  Für  facere  fand 
ich  folgende  Beispiele:  Tenda  fägu,  Limone  fau  (aus  fägu), 
Torre  fäu,  Strambino  falz,  Val  Mosso  fäk,  fag§nd,  Spezia  fägu; 
für  sapere  Tenda  sdgu,  Viozene  sag,  Moncalvo  sag  (neben  S(e\ 
Altare  sag,  Val  Mosso  sälc\  stare  ist  fast  überall  von  dieser 
Analogie  ergriffen  worden:  altlig.  stago  (pstl  XV  28);  lig.  stago, 
piem.  stag,  stalc,  Conj.  staga,  stage  ist  heute  auf  dem  ganzen 
Gebiet  (mit  Ausnahme  der  Plätze,  welche  stun  haben,  s.  o.) 
das  einzig  übliche.    Im  Gerundium  ist  die  Bildung  häufig  in 


x)  Die  Erklärung  von  don(o)  >  dun  (für  do)  aus,  die  M.-L.  it.  gr.  251 
vorschlägt,  halte  ich  um  deswillen  für  weniger  zutreffend,  weil  do  nur 
selten  durch  dono  im  N.  W.  ersetzt  wurde  (ich  fand  nur  in  Strambino-Ivrea 
dun,  Garessio  du/i ,  meist  jedoch  die  unten  zu  besprechenden  Bildungen); 
den  Einfluss  des  doch  häufiger  gebrauchten  verbum  substantivum  sahen 
wir  auch  bei  der  Endung  der  1.  plur.  ausserordentlich  wirksam. 
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der  alten  Sprache:  rl  177,407;  rp  8,  168;  mu  96,21;  F.  Kop 
105 v  stagando;  caL  XIII  stagando.  Modern  fand  ich  sie  nur 
noch  im  Nerviathal  (stagfndu)  und  in  Viozene  (stagvnd). 

Ebenso  häufig  tritt  -g-  in  vadere  auf:  rl  256,9;  ps  30, 27 
vago;  AI  80;  155  vagh;  modern  vdgu,  vag  überall  da,  wo  nicht 
der  Typus  vuh,  vuny  (s.  o.)  vertreten  ist;  ebenso  Conj.  praes. 
väga,  vage  (ps  30,  26  vaga  1.  sing.;  cl  19,  58  vage  3.  plur.; 
mu  39,  28  uagam  3.  plur.,  52,  32  vagam  1.  plur.;  AI  109  vagon 
1.  plur.,  etc.).  —  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  dare  {dago 
rl  pass.;  mu  39,  43;  ps  29,  43;  dago;  AI  59  dag),  modern  ddga, 
dag,  dak  überall  da,  wo  nicht  Analogie  nach  suü  erfolgte  (s.  o.). 
Ebenso  im  Conj.  weitverbreitet:  rl  12,  173  dagai  2.  plur.; 
ep  355,  2  dagi  2.  sing.;  ps  28,  34  dagamo  1.  plur.;  pr  57,  8 
daghei  2.  plur.;  mu  70,  8  daga;  49,  26  dagi  2.  sing.;  AI  159 
daga;  modern  überall  daga,  dage,  wo  nicht  dono  (s.  o.)  eintrat. 
Gerundium  rl  170,  141;  F.  Kop  120v  dagando;  Ormea,  Dolce- 
acqua  dagqndu,  Viozene  dag§nd.  —  Bei  videre  ist  die  Aus- 
breitung und  das  Alter  der  Analogie  gross:  rl  172,  63  vego; 
lg  XV,  15  veigo;  F.  Kop  81v  ueigo;  122r  uegemo;  caL  XII 
vego;  modern  überall  da,  wo  nicht  der  Typus  mit  dem  Stamme 
vug  auftritt:  Oneglia  vegu,  Tenda  vegu,  Pieve  vegu,  Cairo- 
Montenotte  veg,  Moncalvo  vek 

Eine  Fortsetzung  dieser  Stammbildung  in  videre  ist  der 
Stamm  vug.  Einem  ved  in  den  stammbetonten  Formen  stand 
ursprünglich  ein  ved,  vd  in  den  endungsbetonten  auf  unserem 
Gebiete  gegenüber,  und  nach  Eindringen  der  Analogie  nach 
dico,  veg  und  veg,  vg.  In  dem  vg  >  veg  der  endungsbetonten 
Formen  wurde  v  vokalisiert  und  trat  demgemäss  als  u  auch 
in  den  stammbetonten  Formen  auf  (cf.  Saluzzo  üges  >  vedi), 
die  nun  nebeneinander  veg  und  ug  als  Stamm  hatten.  Aus 
diesem  Doppelzustand  erwuchs  dann  als  alleiniger  Typus  vug 
(vgl.  Carcare  vug,  Acqui,  Bistagno,  Nizza,  Spigno  vuh,  Garessio 
vügu,  2.  sing,  vügi  etc.  Gerundium  Bistagno  vuginda,  Valle 
Mosso  vugqnd,  Garessio  vugändu).  Die  Erscheinung,  die  in 
älteren  Texten  nicht  belegt  ist,  gehört  im  wesentlichen  dem 
Monferrat  an. 
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IV.  Tabellarische  Übersichten  zur  Konjugationslehre 

für  einige  Plätze  Nordwestitaliens. 

A.   Endungen. 


1. 

Praes.  ind. 

I. 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

Hl 

-i 

-a 

-c-ma 

-i 

-0 

Viozene 

■^ 

-u 

-a 

-dma 

-äi 

Hl 

Tenda 

-u 

-a 

-a 

-ämo 

-d 

-an 

Dolceacqua 

Hi 

H 

-a 

-ämu 

-äi 

-a 

Pieve 

-u 

-i 

-a 

-dmu 

-äi 

-an 

Genua 

-u 

-i 

-a 

-emu 

-? 

-ah 

Spezia 

■HC 

-i 

-a 

-emu 

-e 

-o 

Novi 

-u 

-i 

-a 

-$mu 

-& 

-a 

Moncalvo 

<- 

-i 

-a 

-üma 

\-ey 

-u 

Turin 

-u 

H 

-a 

-üma 

H 

-u 

Cuorgne 

-0 

-e 

-a 

-ah 

-e 

■^ah 

Mondovi 

- 

-i 

-a 

-ma 

-i 

-u 

Limone 

-u 

H 

-a 

-ah 

-a 

Hl 

II. 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

-u 

H 

-e 

-gma 

-i 

-o 

Viozene 

± 

-u 

*- 

-ema 

-e 

Ha, 

Tenda 

-0 

-e 

-e 

-emu 

-ei 

-eh 

Dolceacqua 

-u 

H 

-e 

-ämu 

-äi 

-e 

Pieve 

-u 

H 

-e 

-emo 

-$i 

-e 

Genua 

-u 

-i 

-e 

-emu 

-ei 

-ah 

Spezia 

-u 

-i 

-a 

-emu 

-e 

-o 

Novi 

-u 

-i 

-e 

-§mu 

-a 

Moncalvo 

- 

-i 

-$ 

-üma 

l-ei 
\-ly 

-u 

Turin 

-u 

H 

-^ 

-üma 

-i 

-u 

Cuorgne 

-0 

-e 

-e 

-ah 

-e 

-ah 

Mondovi 

± 

-i 

-e 

-ma 

-i 

-u 

Limone 

-u 

-i 

± 

-an 

-t 

-u 
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2. 

Praes.  conj 

i- 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Orraea 

-e 

-i 

-e 

-emo 

H 

-o 

Viozene 

-^ 

-u 

<- 

-ema 

-e 

^-u 

Tenda 

-e 

-c 

-e 

-%mu 

-ei 

-en 

Dolceacqua 

-e 

-i 

-e 

-ämu 

-äi 

-e 

Pieve 

-e 

H 

-e 

-dmu 

-äi 

-e 

Genua 

-e 

-i 

-e 

-e~mu 

-yei 

-ah 

Spezia 

-0 

-i 

-a 

-emo 

-e 

-0 

Novi 

-a 

H 

-a 

-qmu 

-ei 

-a 

Moncalvo 

-a 

-i 

-a 

-üma 

-i 

-u 

Turin 

-a 

-e 

-a 

-u 

-e 

lu 

Cuorgne 

-a 

-e 

-a 

-u 

-e 

-u 

Mondovi 

-a 

-i 

-a 

-mu 

H 

-u 

Limone 

-a 

-i 
3. 

-a 
Imperf.  ine 

-an 

L 

-a 

-u 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

-qvcl 

-Qvi 

-gva 

-gmu 

-gvi 

-QVU 

Viozene 

-äva 

-ävu 

-äva 

-avdma 

-aväi 

-ävu 

Tenda 

-äva 

-äva 

-äva 

-avdmu 

-aväi 

-ävan 

Dolceacqua 

-äva 

-ävi 

-äva 

-iämu 

-iäi 

-äva 

Pieve 

-äva 

-ävi 

-äva 

-ämu 

-aväi 

-äva 

Genua 

-äva 

-ävi 

-äva 

-ävimu 

-ävi 

-ävan 

Spezia 

-ävo 

-ävi 

.  -äva 

-ävimo 

-ävi 

-ävo 

Novi 

-qva 

-qvi 

-qva 

-qvmu 

-qvi 

-qva 

Moncalvo 

-äva 

-ävi 

-äva 

-ävu 

-ävi 

-ävu 

Turin 

-äva 

-ävi 

-äva 

-ävu 

-ävi 

-ävu 

Cuorgne 

-äva 

-ävi 

-äva 

-ävan 

-äve 

-ävan 

Mondovi 

-evo 

-qvi 

-eva 

-emu 

-evi 

-evu 

Limone 

-qva 

-qvi 

-qva 

-yah 

-ya 

-qvu 

4.    Imperf.  conj. 

1.  sing.      2.  sing.      3.  sing.       1.  plur.  2.  plur.  3.  plur. 

Ormea  -äise       -äisi       -äise       -äismu  -äisi  -äiso 

Viozene  -es  -e.su        -es  -esdma  -esäi  -qsu 

Tenda  -esa        -esa        -esa        -esdmu  -esäe  -esah 
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1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Dolceacqua 

-ese 

-ese 

-ese 

-esimu 

-esi 

-ese 

Pieve 

-dsi 

-dsi 

-dse 

-dsimu 

[-aste] 

[-dseru] 

Genua 

-ese 

-esi 

-ese 

-esimu 

-esi 

-esan 

Spezia 

-dso 

-dsi 

-dse 

-dsimo 

-dsi 

-dso 

Novi 

-qisa 

-qisi 

-äsa 

-qismu 

■$isi 

-qisa 

Moncalvo 

-§isa 

-$isi 

-$isa 

-&SU 

-$isi 

-$isu 

Turin 

-$isa 

-eise 

-$isa 

-&SU 

-$ise 

-$isu 

Cuorgne 

•qisa 

-$ise 

-$isa 

-§isu 

-$ise 

-an 

Mondovi 

-qisa 

-$isi 

-qisa 

-§ismu 

-§isi 

-§isu 

Limone 

-$sa 

-§si 
5. 

-qsa 
Futurum. 

-isydn 

-isya 

-esu 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

-rce 

-rgi 

-rd 

-roma 

-räi 

-rdn 

Viozene 

-räi 

-rä 

-rd 

-rema 

-re 

-ran 

Tenda 

-eräe 

-erd 

-erd 

-eremu 

-erei 

-er  an 

Dolceacqua 

-eräu 

-eräi 

-erd 

-erqmu 

-eräi 

-er  an 

Pieve 

Genua 

-yö 

-yc 

-yd 

-yemu 

-yei 

-ydn 

Spezia 

-e<? 

-ee 

-ed 

-eemo 

-ee 

-edn 

Novi 

Moncalvo 

-rce 

-rai 

-rd 

-rüma 

-r?y 

-ran 

Turin 

-rce 

-ras 

-rd 

-rüma 

-reve 

-rq,n 

Cuorgne 

-rce 

-räi 

-rd 

-rüma 

-rqve 

-ran 

Mondovi 

-rce 

-re 

-ra 

-erma 

-r$i 

-ran 

Limone 

-eräi 

-ares 

-are 

-ardn 

-are 

-ardn 

6. 

Condizionale. 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

-re~va 

-rqvi 

-r$va 

-rqmo 

-rqvi 

-r§vo 

Viozene 

-rla 

-rin 

-rla 

-ridma 

-riäi 

-rin 

Tenda 

-eria 

-eria 

-eria 

-eridmu 

-eriäe 

-erlan 

Dolceacqua 

-eria 

-erli 

-eria 

-eriämu 

-eriäi 

-eria 

Pieve 

-er$va 

-eresi 

-erqa 

-eresimu 

-eresi 

-ereva 

Genua 

-yeiva 

-yesi 

-yeiva 

-yesimu 

-yesi 

-yeivan 

Spezia 

-eäi 

-eesi 

-eäi 

-eesimo 

-eesi 

-eäo 
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1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Novi 

-r&va 

-r&vi 

-rejva 

-rqivmu 

-rqisi 

-rfysu 

Moncalvo 

■r$ya 

-rqyi 

-rnja 

-rryu 

-yryi 

-r(]yu 

Turin 

-rla 

-rle 

-rla 

-rlu 

-rle 

-rlu 

Cuorgne 

-rla 

-rle 

-rla 

-rlu 

-rle 

-rlu 

Mondovi 

-rla 
I. 

-riyi 

7.    1 

IL 

-rlya 

Participium 
III. 

-rlmu 

-riyi 

-riyu 

Ormea 

•d 

-i 

-u 

Viozene 

-d 

-i 

-u 

Tenda 

-d 

-lu 

-üu 

Dolceacqua 

-äu 

-lu 

-üu 

Pieve 

-äu 

-lu 

-üu 

Genua 

-QU 

-lu 

-üu 

Spezia 

-d 

-i 

-u 

Novi 

-d 

-i 

r 

-ü 

Moncalvo 

-d 

-i 

-i 

Turin 

-d 

-i 

-ü 

Cuorgne 

-d 

-i 

-u 

Mondovi 

-Q 

-i 

-ü 

Limone 

-a 

-i 

-u 

8.    Gerundium.     Infinitiv. 


I. 

IL 

III. 

I. 

IL 

III«. 

III  b 

Ormea 

-$ndu 

-$ndu 

-qndu 

-pa 

-ia 

-§a 

-0 

Viozene 

-end 

-qnd 

-§nd 

-d 

-i 

-e 

-u 

Tenda 

-endu 

-qndu 

-endu 

-d 

-i 

-e 

-e 

Dolceacqua 

-§ndu 

-mdu 

-$ndu 

-d 

-i 

-? 

-e 

Pieve 

— 

— 

— 

-d 

-i 

-e 

-e 

Genua 

-ändu 

-mdu 

-$ndu 

-d 

-l 

-ei 

-e 

Spezia 

-ändo 

-tndo 

-endo 

-äe 

-le 

-e 

-e 

Novi 

-dnudu 

-§indu 

-$indu 

-a 

-i 

-& 

-e 

Moncalvo 

-änd[a] 

j-$nd[a] 

\-lnd[a] 

f-end[a] 
\-lnd[a] 

-i 

-$i 

~i 

Turin 

-änd 

-$nd 

-§nd 

-e 

-i 

-& 

-e 
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Cuorgne 
Mondovi 
Limone 


I. 

-and 
\-änd 
\-qnd 

-ant 


n. 
■end 

■$nd 

-ant 


in. 

I. 

II. 

in». 

III  b. 

-end 

~är 

-Ir 

-er 

-er 

\-Qnd 
\-änd 

-% 

-i 

•& 

-e 

-ant 

-ar 

-Ir 

-er 

±ri 

B.   Unregelmässige  Praesentia. 


1 

I.    esse. 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

suh 

ei 

e 

SQma 

säi 

suh 

Viozene 

suh 

esti 

e 

sema 

se 

suh 

Tenda 

sü 

esti 

e 

semu 

sei 

suh 

Dolceacqua 

sun 

sqi 

e 

semu 

sqi 

suh 

Pieve 

suh 

s§i 

? 

semo 

s§i 

suh 

Genua 

sun 

e 

e 

semu 

sei 

suh 

Spezia 

suh 

§i 

e 

semu 

se 

eh 

Novi 

suh 

<? 

e 

sqniu 

s$i 

suh 

Moncalvo 

suh 

? 

süma 

isiy 

suh 

Turin 

suh 

ses 

e 

süma 

sevi 

suh 

Cuorgne 

suh 

sei 

e 

süma 

sqve 

suh 

Mondovi 

suh 

e 

e 

sma 

s§i 

suh 

Limone 

sdi 

ses 
2. 

habere. 

sah 

se 

suh 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

ce 

ffi 

a 

gma 

aväi 

ah 

Viozene 

di 

a 

a 

dma 

ave 

ah 

Tenda 

äe 

a 

a 

dmu 

avei 

ah 

Dolceacqua 

äu 

äi 

a 

dmu 

aväi 

ah 

Pieve 

9 

di 

a 

av§mu 

avqi 

ah 

Genua 

Q 

e 

a 

emu 

ei 

ah 

Spezia 

Q 

e 

a 

avemu 

ave 

ah 

Novi 

ce 

? 

a 

§mu 

& 

ah 
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1 .  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Moncalvo 

m 

(«7/ 
\a 

a 

ayüma 

i<Mßy 

\aviy 

an 

Turin 

ai 

as 

a 

üma 

e~vi 

an 

Cuorgne 

0 

di 

a 

$h 

ei 

an 

Mondovi 

Oß 

§ 

Q> 

amq, 

ei 

an 

Limone 

äi 

as 
3. 

a 
facere. 

avdn 

ave 

an 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

fuh 

fgi 

fa 

fQma 

fgi 

fah 

Viozene 

fas 

fa 

fa 

fdma 

fqi 

fah 

Tenda 

fäcju 

fa 

fa 

fdmu 

fäe 

fah 

Dolceacqua 

fdtsu 

fai 

fa 

fdmu 

fäi 

fan 

Pieve 

fdsn 

fäi 

fa 

fdmu 

fäi 

fah 

Genua 

fdsu 

fi 

fa 

femu 

f? 

fah 

Spezia 

fägu 

/? 

fa 

femu 

fe 

fah 

Novi 

fdsu 

/? 

fa 

fqmu 

f?i 

fah 

Moncalvo 

fas 

"  ißy 

\fa 

fa 

füma 

f?y 

fah 

Turin 

fys 

fas 

fa 

füma 

ftvi 

fah 

Cuorgne 

fun 

f? 

fa 

füma 

f?t 

fah 

Mondovi 

fqs 

fs 

fa 

fama 

fl 

fah 

Limone 

fäa 

fas 
4. 

fai 
dare. 

fazdh 

faze 

fah 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

dun 

dpi 

da 

dpma 

dpi 

dah 

Viozene 

dag 

da 

da 

ddma 

däi 

dah 

Tenda 

ddgu 

da 

da 

ddmu 

ddi 

dah 

Dolceacqua 

ddgu 

däi 

da 

ddmu 

däi 

dah 

Pieve 

ddgu 

däi 

da 

ddmu 

däi 

dah 

Genua 

ddgu 

d$ 

da 

demu 

de 

dah 

Spezia 

ddgu 

d$ 

da 

demu 

? 

dah 

Novi 

dqgu 

d$ 

da 

d$mu 

d$i 

dah 

Moncalvo 

dag 

(däy 
\da 

da 

düma 

% 

dah 
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1.  sing-. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Turin 

dag 

das 

da 

düma 

devi 

dan 

Tuorgne 

dQ 

de 

da 

düma 

de 

dah 

Mondovi 

duny 

de 

da 

dama 

de 

dan 

Limone 

ddu 

das 
5. 

da 
stare. 

dundh 

duna 

dan 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1 .  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

stuh 

stpi 

sta 

stgma 

stgi 

stan 

Viozene 

stag 

sta 

sta 

stdma 

stqi 

stan 

Tenda 

stdgu 

sta 

sta 

stdmu 

stäe 

stah 

Dolceacqua 

stdgu 

stäi 

sta 

stdmu 

stäi 

stan 

Pieve 

stdgu 

stäi 

sta 

stdmu 

stäi 

stah 

Genua 

stdgu 

ste 

sta 

stemu 

st§ 

stan 

Spezia 

stägu 

ste 

sta 

stemu 

ste 

stah 

Novi 

stagu 

ste 

sta 

stqmu 

stei 

stah 

Moncalvo 

stag 

istäy 
Xsta 

sta 

stüma 

st$y 

stah 

Turin 

stag 

stas 

sta 

stuma 

stevi 

stqh 

Cuorgne 

StQ 

ste 

sta 

stüma 

sty 

stah 

Mondovi 

stuny 

ste 

sta 

stama 

ste 

stqh 

Limone 

istu 

isti 
6. 

ista 
videre. 

stan 

sta 

istu 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

vdgu 

Vagi 

vage 

vugQma 

vägi 

vägo 

Viozene 

veh 

veyu 

vey 

vima 

vi 

veru 

Tenda 

vegu 

vei 

Dolceacqua 

vegu 

ve 

ve 

vegämu 

vegäi 

veh 

Pieve 

vegu 

v$i 

ve 

vyemu 

vy§i 

veh 

Genua 

ivedu 
'  vegu 

vedi 

vede 

vedemu 

vedei 

vedah 

Spezia 

vedu 

vedi 

veda 

vedemu 

vede 

vedo 

Novi 

vqdu 

vedi 

Moncalvo 

fvet 
\vek 

jvedi 
\vegi 

fvet 
\veh 

jvedüma 
\veguma 

wegi 
Xvegly 

fvegu 
\vedu 

Turin 

vedu 

vedi 

ved 

vedüma 

vedi 

vedu 
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1.  sing.      2.  Bing.      3.  sing.        1.  plur.      2.  plur.      8.  plur. 


Cuorgne 

V%80 

v$s 

Mondovi 

ng 

vegi 

vege 

vegma 

vegi 

v$gu 

Limone 

vdyu 

vdyi 
7. 

sapere 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

sce 

SQi 

sa 

SQma 

saväi 

sah 

Viozene 

sag 

sa 

sa 

sdma 

save 

sah 

Tenda 

sdgu 

sa 

sa 

sdmu 

savei 

sah 

Dolceacqua 

satsu 

säi 

sa 

sdmu 

saväi 

sah 

Pieve 

SQ 

säi 

sa 

sdmu 

säi 

sah 

Genua 

SQ 

SQ 

sa 

semu 

sei 

san 

Spezia 

SQ 

se 

sa 

savemu 

save 

sah 

Novi 

sce 

se 

sa 

sqmu 

s§i 

sah 

Moncalvo 

m 

Xsag 

jsäy 
\sa 

sa 

süma 

jsavty 
Xsavqy 

sah 

Turin 

süd 

sas 

sa 

süma 

sevi 

sah 

Cuorgne 

SQ 

-se 

sa 

süma 

s?i 

sah 

Mondovi 

sce 

se 

sa 

süma 

se.i 

sah 

Limone 

sdi 

säs 
8 

sa 
.   velle. 

sabdh 

sähe. 

sah 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur 

Ormea 

vceyu 

vöei 

vcea 

vurQma 

vuräi 

vöero 

Viozene 

vcey 

vöei 

VQ 

vurima 

vure 

vqvu 

Tenda 

vceyu 

vö 

vö 

vuremu 

Dolceacqua 

vcelyu 

vcei 

vce 

vurqmu 

vuräi 

vceh 

Pieve 

vceyu 

vöei 

vce 

vuremu 

vurqi 

vöere 

Genua 

vcedzu 

vce 

vce 

vuemu 

vuei 

vcean 

Spezia 

vQdzu 

ve. 

ve 

vuremu 

vure 

veno 

Novi 

vceyu 

vce 

vce 

vrqmu 

Moncalvo 

väly 

vceri 

jvcel 

Xvöer 

wurüma 
Xvurima 

vceri 

vceru 

Turin 

vcey 

vöeli 

vöei 

vurüma 

vöeli 

vcelu 

Cuorgne 

vöei 

vöei 

völ 

völah 

Mondovi 

vcey 

vceri 

vce 

vuma 

vceri 

vceru 

Limone 

vcets 

vös 

völ 

vuldh 
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9. 

posse. 

1.  sing. 

2.  sing. 

3.  sing. 

1.  plur. 

2.  plur. 

3.  plur. 

Ormea 

pösu 

pcei 

po 

PQma 

päi 

pöno 

Yiozene 

pces 

pcei 

PQ 

pema 

pe 

pöru 

Tenda 

pcesu 

pg 

PQ 

\poremu 
Xpemu 

fpurei 
Xpei 

jPQfl 

Xpören 

Dolceacqua 

pösu 

pcei 

pce 

puqmu 

puräi 

poen 

Pieve 

pösu 

poi 

PQ 

pgmu 

puQi 

PQh 

Genua 

pösu 

pce 

pce 

puemu 

puei 

pcean 

Spezia 

pösu 

pe 

pe 

pudemu 

pudi 

pqno 

Novi 

pösu 

PQ 

PQ 

pus(imu 

puzqi 

PQra 

Moncalvo 

[pces 

\pQS 

jpöeri 
\pgri 

tpqe 

Ipoer 

\pQ 

fpudüma 
Xpudtma 

pudiy 

pqiru 

Turin 

poes 

poeli 

pöel 

pudüma 

poeli 

poelu 

Cuorgne 

pces 

pcei 

pce 

pölan 

pole 

pölo 

Mondovi 

pces 

pceri 

pce 

püma 

pceri 

pceru 

Limone 

pces 

pös 

PQ 

purdn 

\pule 
Xpue 

PqIu 

Texte. 

I. 
|l  kauisäte  rüse  e  l'anea  d'aldz^ntu  ridurä, 

fölsa  n  ulmyQsku  nt  in  qtu  sülu 
skritsa  da 

Pin  Kampanyu. 

l'önu  1863. 


PersunQdzi. 

Dzaste  Küa,  tesäo,  d'  Qnyi  55. 

Katari,  so  fdmna,  d  Qnyi  3< '. 

Perudzah  Galetu,  druzöea,  d?  Qnyi  30. 

Malge,  so  fdmna,  d' Qnyi  50. 

Dzastevu  Tsünya,  d! Qnyi  65,  omu  sqntsa  fastidi. 

Kustiime  del  1817. 

Pey'  ömo  brQi  külte  e  dzanduina,  gunea,  bustu  de  skarlQta 
o  de  vlü  hin  tsintüra  rüsa;  faudpa  de  t$ra  ühtsu  d'  ceri  pel 
Perudzqn,  Qtru  medzu  tqntsu  de  bloß  pel  Dzaste.  eh  la  tqsta 
ün  bundtu  de  iQna.  pel  fdmne  dzakutin  kun  el  mQnye  hülte 
e  strqntse;  Jcautsdte  dzQnke  de  iQna  odüka  d'in  Qtru  kurüa, 
gunela  de  munkQya  o  d} 'ambruzdta,  faudpa  iQlgu  eh  manera 
k'  u'  s  kuhdzUnze  sa  skqna;  pitsdti  sei  köa  e  dl  mQnye. 

a  sena  fe  nt  a  via  del  gQlbu  vezin  al  butsüh  da  Dzina 
süta  el  pültyu  d'  Medeu  nt  el  1817. 


112 

otu  tiniku. 

sena  prima. 

Katari  süla. 

e  ne  scß  lunde  di§u  u  se  sege  fikd  u  nöstru  Dzaste.  02 
dza  fptsu  virga  tute  i  ustari  e  ri  V  oe  putsü  truvga  nun  löeu. 
v$nta  k'u  se  sege  filid  nt  el  küa  au  lüvu.  äu  e  dun  afetu 
kitsi  en  ha  da  Dzlna  a  vägo  s'  u'  s'  fus  vinyu  a  b$vo  köku 
duyih  e  pöei  s'  u  n'  y  e,   e  m'  un   vuh  a  ka  a  tsengme  kun  si 

tüzi  e  lei  k'  u  s'  akgmpe  mgi  tsü ma  u  me  smäya  ke  Perudzah 

Galetu  u  sege  la  dal  usu.    vqnta  ke  tsgme  a  lei  a  vägo  s'  u  y'  e. 

sena  skünda. 

Perudzqn  %  Katari. 

Kat.     o  e!  o  Perudzan! 

Per.     o  Katari!   e-ti  ti? 

Kat.  si,  e  vur$va  tsamgve  s' av§ivi  vistu  u  nöstru  Dzaste, 
pelke  V  e  tutu  dzöei  ¥  e  ru  tsqlku;  e  n'  l'  oe  putsü  truvga 
nun  löeu. 

Per.  ai!  ke  V  02  vistu!  V  e  li  en  ka  da  Dzlna,  ky  u  dzöea  a 
träi  sete  kun  Tsunya. 

Kat.  dsa  f  e  ina  manera  de  vivo  tüf  u  di  a  V  ustarla  a 
dzuga,  a  salakga,  mandzga  e  b§vo,  e  lasga  a  famna  a  ka 
kun  ina  ströpa  d'  katsüri  a  mandzgse  dui  pustümi  a  ra  biyla 
0  du  patäte  'n  badera  e  n1  av§a  mgnku  ina  grgna  de  sga  pel 
sarlre  ne  }n  lagrimin  d'  öeri  da  bütga  ntf  u  lüme  pel  p$se 
ndga  a  fikga,  e  pöei  nku  de  tsü  kun  di  tüzi  pglvi,  tüta  a 
ncetse  atakgi  al  koste,  e  i  n' un  diräisi  n^nte?  sun  köze,  ke, 
se  e  i  ra  päise,  e  vurqva  skakamglu  kum  ina  fgtsa  e  dgine 
tsü  ke  s'  ün  usu. 

Per.  gdze  patsqntsya,  Katari!  eso,  Dzaste  Va  tütsi  i  tölti, 
ma  ke  v&ti  fgyi? 

Kat.     si,  tiniyi  nküa  razün! 

Per.  mi  nu!  ke  n' i  tenyu  razün,  ma  Igsa  fga,  füie  kitsi! 
köku  di  u  pird  dzüditsi. 


li:; 

Kat.  V e  tosfüra  Jcun  i  kaväyi  griezi  äu,  k'u  s'e  dza  mandzd 
(J  pöku  ke  T av<;va,  fn  hui  buküi  a  dzuga  e  kumga;  k'u  vurüi 
tSü  k'  e  fgtse?  i  sun  köze  da  bütgse  el  mgi  nt  i  kaväyi,  e 
pöei  nküa  s'  V  e  vqa  le  k'  i  diezu  köku  di,  u'  n  tukrd  de  pygse 
eh  kupih  e  eh  sakdtu,  mi  e  si  tuzdti  sut  V  usela  e  ndgsne 
eh  Fiemünte  a  tselkgse  ina  fdta  d§  pulqnta  pel  ne  miria 
dp  fgme. 

Per.  e-ti  föla?  suramento  lo  k'u  vgnya  da  tesäo  nt  a  fgbrika 
i  aväi  da  vivo! 

Kat.  all  lo  k'u  vgnya  nt  a  fgbrika !  i  n§  saväi  nküa  lo  k'u 
y'  e  de  nälvu  ? 

Per.     Ol  dsta-kitsil  k' y' e-lu  d' ncevu  d' av§a  tgnta  päu? 

Kat.     a  fgbrika  a  va  §n  tqra;  tutu  el  mündu  u  ru  dieze. 

Per.  ol  füte  kitsil  tutu  el  mündu  u  ru  dieze,  e  mi,  e  ne  n' oe 
nküa  senti  a  dia  nqnte. 

Kat.     e  päa,  V  e  vqa. 

Per.     e  ki  V  a  ditsu? 

Kat.  a  ru  kuhtygva  V  gtru  di  Marygna  de  Bati-Kaih  a  ra 
Siva  nt  $1  fülnu  da  Tsambrina.  a  dizqva  k'  a  V  av§va  senti 
dia  da  Anamaria  -de  Bedih  e  ke  lei  a  V  a  s§nti  dia  nt  a 
so  bitia. 

Per.  ol  sta  a  vägo  ke  tre  fdmne  i  fah  tutu  $1  mündu l  e 
pcei  V  e  impusibile  ke  a  fgbrika  a  vgge  n  tqra,  pelke  noeh  n 
ne  po  fga  pghi  fii  nemd  a  frgbika. 

Kat.  I' e  dzüstu  lo-li,  k'u  fa  lo-ldl  i  dizqvu  ke  düi  g  träi 
d"  asi  k'  i  s§  sun  bütgi  a  fga  di  drgpi,  ün  i  diezu  ke  V  e 
kud'  ki  sta  dal  mirih;  e  V  gtru  k'  u  sta  pel  dzutrevu  di 
rusinyößi,  e  kual  gtru  ki  dieze,  e  ne  m'  aröldu  tsü,  k'  u  sta  pel 
dzutrevu  de  sgnt  Antöni  i  diezu  k'i  an  dgtsu  da  fga  köku  pga 
de  brgi  e  köku  gunea  a  di  kunsyei  du  tdtsu,  k'  i  sun  i  tsü 
k'i  kumgndo  äu,  pel  tgntu  ke  a  kumüna  a  ne  dgge  tsü  el 
priviledzu  a  ra  fgbrika  e  aläu  i  Depäuli  i  ra  sqro  e  i  s' un 
van.  e  s'  u  füse  vqa,  aläu  ny'  gtsi  e  sgma  bei'  e  mendiki, 
pelke  se  füsmo  nemd  düi  ggti  küme  vüi  e  Malge  kun  kalköza 
au  süa,  aläu  tgntu  a  purqva  nküa  ndga;  ma  ny'  gtsi,  su  tgl 
balan  el  pöku  k' V  avqva  u  se  l'  a  mandzd  e  salakd.  al  ol 
stavöta  oe  pya  V  ömu  riku  e  dgtsu  damqntu  ai  mei  (a  ügnze). 

Per.  la  vial  dgte  pgzel  ke  vceti  fgyi?  V  e  ün  lurdüül  ma 
tutu  s' arendza!  e,  sqnte,  s' la  kgpita  ke  ti  gdzi  da  bezoznyu 
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de  kaJköza,  dhnru,  a  mi,  mi,  ti  sgi,  k'e  f  ce  dlüngu  vuyü  ben, 

e  s' ti  ne  fusi  ionta  de-  hudle  k'i  stau  sa  süa,  mi  $  f  purqva 

fga  del  bei). 
Kat.     mi  e  ne  v'  a  kapisu.    ke  vurüi  dia  kun  lo-li? 
Per.     senie,  du,  pöstu  ke  sgma  süli,  e  t'  u  digu,  ce  katd  n  bei 

pga   de  kautsdte  rüse  da  fdmna  da  Anamaria  de  Bedin,  i 

me  küsto  tsihku  ptetse  da  sei'  e  medzu,  aposta  pel  dgtre. 
Kat.     e  mi  e  ne  sun  ina  fdmna  da  kautsdte  rüse,  not   k'i 

küsto  tgntu,  äu  Tee  sgma  tgntu  nt  a  mizeria. 
Per.    ma  via,  e  te  digu,  sta  a  sentlal  el  kautsdte  e  y'  ce  katgi 

pel  ti  e  peei  u  i  sra  üküa  du  restu, bgsta  ti  ne  stggi 

tgntu  sa  tüa. 
Kat.     (fendu  a  finta.)    ma  mi  e  ne  v'  entqndu! 
Per.     e   vureva   dlte,   ke  ti  vinyisi  stesäira   tgldi  kitsi  sut  el 

pöltyu  de  Balketa,  ke  ti  aspetäisi  atsatg  dre  si  fgsi  de  ptßtye, 

ke  mi   e  vun   a  pyga   el  kautsdte   a   ka,  ke  y'  oe  atsatgi  n 

fündu  a  'n  bankga.     e  pöei  e  f  el  pöltu,  bgsta  ke 

Kat.    kme??  k'  e  m'  el  venye  a  vanyga  sut  el  pöltyu?  o!  mirgku! 

ma  mi,  sin  äu,  sü  mi,  u  ne'  s  po  nküa  dil  nqnte,  e 

Per.     el  föla  ke  ti  n'  ei  üna,  s'ti  fgi  paräyu,  t' gi  da  miria  de 

fgme,   ti  e  i  teei  tum,  via,  fgme  su  pyazla,  e  te  dun  tutu  lo 

ke  ti  vcei,  brgva! 
Kat.     (da  lei.)     e  vceyu   dlyi  de  si,  pre  nrlm§ne  b$n 

(a  Per.)    si,    ma    e   ben,    mi  e   vinyirce,    ma  i  me  pölti   el 

kautsdte  rüse. 
Per.    pestal  ti  ne  vcei  ke  fei  polte?  e  vun  bei' e  äu  a  pyglle. 
Kat.     o!  i  aväi  tempu,  pelke  vqnta  k'e  vgge  a  fikgme  si  tüzi. 
Per.     si,  va  e  fa  vitul  mi  e  vun  a  pyga  el  kautsdte,  k'e  y' ee 

atsatgi  §n  fündu  a  'n  bankga.    e  pöei  e  venyu.    e  sta  a  s§ntla: 

ki  veh  el  prlmu,   u  s'  aspeta  dre  su  barün  de  pqltye,  ke  V  e 

kitsi  sut  el  pöltyu. 
Kat.    va  ben,  e  sgma  entqezi;  bgsta  ke  Dzaste  u  n'  u  se  n' un 

enternde. 
Per.     Igsa  fga,  ke  tutu  ndra  ben. 
Kat.     (da  lei.)     tutu  ndra  mga,    brutu  balq,nl    (a  Per.)  stgme 

alegru,  e  vun  $  pöei  e  tülnu.     (a  pgltc.) 
Per.     (da  lei.)     äu,  se  Dzaste,  u  ru  saväise,  si,  k' u  vinyirqva 

bqn  dzirüzu,  pestf  e  utsifüte,  u  s'  e  vuyü  pyga  a  fdmna  dzüvo, 

ma  si,  k'  y'  an  da  vinyla  lunge    (mustrendu  el  kolne.) 
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Sena  t^lsa. 

Dzaste  e  Periidzan. 

Dz.     Perucktan!  he  füti-tü  li?  ti  ne  ven  nu? 

Per.  an  e  venyu  sübitu;  vqnta  h?  e  vgge  fih  a  ha,  pöei  e 
venyu.     (u  polte.) 

Dz.  fa  spedil  sgi-ti?  (da  Ist.)  äu  u  y' e  la  Tsünya  ¥u 
täistela  hun  a  Dzina,  pelhe  u  dieze  ¥  a  i  hüntya  ü  medzu 
duyin  de  tsü,  ndgma  fih  a  vägo.     (kaminmdcse  vfrsu  el  buthüh.) 


sena  kuolta. 

Malge  e  Dzaste. 

Mal.     ce,  ce,  Dzaste!  aräisi-vui  vtstu  u  nöstru  Perudzah? 

Dz.  Vera  au  hitsi,  u  m' a  ditsu  k' u  ndazqva  a  ha;  ma  e 
hum'  e-la  he  ti  di  „u  nöstru"?  V  avüi  ntra  tre  g  hugtru? 

Mal.  he  diqu  trüpe!  i  me  hüntyu  h' u  'n  fa  d§  hudle  he  u 
s'  meritrqva  h'  e  nu  lasäise  tsü  ntrga  eh  ha.  tut'  u  di  a 
Vustaria,  u  s'  ahgmpa  nemd  a  üra  de  mandzga,  hugnd'u  ne 
a  nvial  de  ncetse  u  ven  a  dulmta,  hugnd'u  vöea  e  pöei  apqna 
fikd,  u  ruhfa  hum  el  müa  de  Bursüh,  sqntsa  dime  ne  hrdpa 
ne  stsöpa;  s'e  u  rbebu,  V  a  tsü  razün  he  mi.  se  suh  maröta, 
shgndzu  de  ndga  a  tsamga  el  balbea,  u  dieze  he  ce  di  pufäi. 
fdtu  si  sta  ed  e,  h'  u'  m  vöea  beh  hum  a  ina  nyg  d!  rgti;  tutsi 
i  despetsi  h'  u  me  po  fga,  u'  m  fa.  dsa  f  e  ina  manera  de 
tratga,  dsa  f  e  a  pgga  d'  averu  levd  da  ra  fgme.  bgsta  dia 
he  hugnd'  e  me  V  ce  pya,  u  n'  aveva  mgnhu  ina  hamieza  da 
handzgse. 

Dz.  eh  fgt§  e  fih,  mi  se  füse  hüme  ti,  e  vur$va  fgira  vägo  e 
vurqva  mandzga  e  bevo  e  stga  alegra  hum  u  fa  lei;  tüzi,  i 
ne  ri  aväi,  .  .  .  .  a  ra  fih  di  fin,  hi  vöea  V  ereditd  u'  s  pagrd 
i  debiti.  stu  mündu  V  e  de  hi  u  s'  u  göde.  lei,  bgsta  h'  u 
stgge  alegru  e  h' u  pöse  avqa  del  humga. 

Mal.    V  e  nhu,  diqu,  tröpe  vqa,  ma 

Dz.  sqnte,  Malge,  fa  hüme  te  digu  mi.  fgru  pruvga,  aläu  ti 
vugrgi,  h'  u'  s  bütrd  a  fga  el  höze  beh. 

Mal.    h' u  vurüi  h§  fgtse  pel  fgllu  pruvga? 

8* 
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Dz.  sta  a  sentta!  mi  $  mföva  ditf  ina  köza,  ke  V  e  dza  n 
petsu.  ma  av$va  dlüngu  päu  ke  ti  me  disi  d§  nu.  ti  sgi,  ke 
ina  rata  ermo  dza  h  pöku  ami,  sike  üüngmcse  a  fga  ami,  e 
pwi  ti  vugrgi 

Mal.     (da  lei.)  stgma  a  sentta.     (a  Dz.)  e  ne  sgma  pa  nenn,  nu! 

Dz.  n'  e  pa  lo  k'  e  vur^va  dite.  e  vurgva  dite  k' e  oe  katd  ün 
bei  ane~a  d'  aldsqntu  ndurd  da  Anamaria  Gayeta,  ke  V  a  a 
madona  de  viu  eh  tsima,  pel  dgtru. 

Mal.     (da  lei.)    e  i  sgma.     (a  Dz.)    düka  dgmru! 

Dz.  äu  kitsi?  e  ne  V  ce  nu.  e  ndrm  a  pygllu.  e  ti  vene  kitsi 
sut  el  pöltyu  de  balketa,  ti  f  atsgti  sut  el  vutih  da  skgra,  e 
mi  e  f  u  pöltu.     bgsta  ke  .... 

Mal.  si  ne  füsi  mintsüh,  maggra  ke  u  nöstru  balah  u'  h  fgtse 
d'  äse,  mi  e  n' uh  fuh,  ne,  sgi  ....  vuy' '  gtsi  omo  i  aväi  el 
kapea,  ma  ny'  gto  fdmne  gma  a  trdta,  sik$  ne  stgve  a  krddzo 
ke  mi  e  sege  de  kudle  .... 

Dz.  brgva,  Malgel  ne  fgme  su  despyazia!  %i  ri  y'  e  mgi  tsü 
noeh  k' u  sgtse  de  nqnte. 

Mal.  (da  lei.)  aspef  a  mi  k?  e  f  astgntsyu,  e  beh,  e  vinyiroe, 
ma  se  Perudzyh  u  s'  n'  ent§nde,  aläu 

Dz.  Perudzqn,  u  deve  eso  nda  a  ka  a  pygse  di  södi  pel  pagga 
a  Dzina,  pelke  V  a  p§lsu  pqh  e  brütsu;  k'  gma  dzud,  e  ti  nu 
sgi  ke  a  Dzina  a  ne  vöea  fga  kreditu  a  noeh.  lei  kugnde 
k'  u'  i  va  karkuh,  a  kum^ntsa  a  fgllu  balga  pel  vägo  s'  el 
petse  da  cetsu  yi  skandgyo  nt  a  gayöfa;  sike  V  e  meyu  ke  ti 
vggi  a  ka  e  ti  pgsi  li  da  V  gtru  trevu.  düka,  maramah  u 
tülna  e  u  f  vage  kitsi,  aläu  V  e  buh  de  ntsite  el  küa  de  kgtsi, 

Mal.  va  beh,  ma  se  lei  u  s' akölse,  k}  i  sölti,  maramah  u 
mandzäise  a  föeya  de  kalköza. 

Dz.    Igsa  fga  da  mi,  k' u  ne  sy  akulzrd  de  n§nte. 

Mal.     e  ben,  aläu  sgma  entgezi.     (a  pglte.) 

Dz.  si,  sgma  ent$§zi!  stavöta  e  i  sgma  al  bun.  noeh  u  n' avqva 
mgi  tsü  dzüdikd  ke  Malge  a  'n  fäise  d'  äse.  Perudzan,  del 
vöte  ke  e  i  dima  lc'  u  s'  e  pya  a  fdmna  tsü  veya  ke  lei,  u 
ne  dleze  ke  al  mgnku  u  vC  a  päu  k'  a  i  n'  uh  fgtse  ncena, 
o  budzarüh!  e  sqntu  vinyia  sigüa  k'  V  e  lei.  bunoea  ke  Malge 
a  se  n'  e  dza  ndg.  s?  a  y1  era  nküa,  e  n  sentimu  karküna 
bqla.     bgsta  Itf  i  ne  se  däiso  del  patele. 


117 
§ena  kulnta. 

JPerudzqn  e  Dzaste. 

Dz.     lund' e-ti  sta  ftii  äu  d' Iura  k'  e  t'  aspetgma? 

Per.  prima  sun  nda  fin  a  ka,  e  pwi  e  sun  nda  a  katgme  ün 
düi  e  medzu  dp  tabgku  ü  kölda  e  e  ri  02  senti  a  kuntyga  ina 
bqla  h  ka  du  sarinea. 

Dz.     k'  e  k' i  kuhtygven-äi? 

Per.  i  kuntygvu  düka  ke  dzcei  u  y' era  ün,  ti  savrgi  ki  V '  e, 
se  t§  digu  tütu;  düka,  dstu-kitsi,  u  stazqva  atqntu  p§r  ndga 
a  selvia  da  testimöni  nt  ina  fatsqnda  e  mandzpva  i  makarüi 
¥  i  avqvo  dza  kimiandd,  ma  pelke  ke  nozh  u  ri  u  vcea  nsqme 
i  an  tsamd  pel  testimöni  u  sarinea,  e  lei  k' u  savqva  ke  i 
sali  du  sarinea  i  V  aspetgvu  a  mandzga  el  lazgnye  u  y' e  nda 
lei  a  dtyi  ke  u  sarinea  V  era  a  mandzga  i  makarüi  e  k?  u 
V  av§va  mandd  lei  a  mandzgse  a  so  pglte,  sike  i  sößi  du 
sarinea  i  an  dgtsu  el  lazgnye,  e  lei,  u  s'  y'  a  mandzgi  e  stgme 
alegri. 

Dz.  V  e  sta  n  bülu,  vqnta  pröpi  avqa  i  dqntsi  da  prokür  atüa 
pel  fgne  d'  äse;  nta,  via,  ndgma,  ke  Tsünya  u  ri  aspeta. 

P  e  r.     l$stu,  vage  la  a  to  fdmna  k?  a  ven  a  tselkgte. 

Dz.     s'  a  te  tsgma,  dtyi,  k'  e  ri  i  sun.     (entra  nt  el  butsün.) 

Per.  si,  si,  va,  Igsa  fga  da  mit  (da  lei.)  bunöea  ke  V  e.  skapd. 
düka  maramah  u  sJ  akulzqva  kalköza. 


sena  sesta. 

Katari  e  Perudzcin. 

Kat.    Perudzan,  y'  e-lu  tsü,  Dzaste,  li  n  ka  da  Dztna? 

Per.    nu,  V  e  sulti,  ma  u  de  tulnga  prdstu.    mi,  e  me  kelz^va 

ke  ti  füsi  dza  vinyüa  pel  pygte  el  kautsdte. 
Kat.     na,  lv  e'n  sun  vinyüa  pel  lo;  pauke  e  ri oz  nküa  fikd  si 

tüzi,  e  sun  vinyüa  pel  dia  a  Dzaste  k$  Silvqstru  Bitsu  u 

V  avqva  mandd  a  tsamga. 
Per.     e  ben,   ti  ru  dirgi,  kugnde  k' u  ven  a  ka.    sqnte,  äu  mi 

qntru   li  n  ka  da  Dztna  e  pcei  da  li  a  n  pöku  ?  söltu,   e  ti 

va  e  vene  prdstu.     (entra  nt  el  butsün.) 
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Kat.  (da  Id.)  ke  buzgldi  d'  omo,  u  m§  dieze  ke  Dzaste  u 
)/'  //*  ('.  n  skgndhi  e  V  oe  vlstu  mi,  kugnd'  u  y1  e  ntrd.  ma, 
lösa  fga,  ke  se  pösu  truvga  Malge,  e  vceyu  ke  ti  m'  a  pggi. 
au  e  ruft  tülna  a  vfigo  sy  a  s}  e  akampg  a  ka.  ma,  e  sqntu 
v'uußa  karldln.    f  e  dztistu  lei. 


sena  setima. 

Malge  e  Katari. 

Mal.     (ntrendu.)     o!  Kate,  kum'  e-la  k§  ti  e  li? 

Kat.     e  suh  pasg   a   vägo   s'  ti  eri  a  ka,   e  pcei  e  suh  vinyüa 

kitsi  pel  tselkga  JDzasU. 
Mal.    mi,  e  sah  ndQ  a  tselkgte  a  ka,  pel  dite  ke  u  to  Dzaste 

u'  h  sa  fga  del  bele. 
Kat.     e  mi  asi.     era  pasg  a  vägo  s'  ti  eri  a  ka  pel  kuhtygtqnQ 

ina  dröla  du  to  Perudzah.     e  kam'  q-la  ndg,  k§  ti  ei  vinyüa 

kitsi? 
Mal.     i   tcei   tüzi  i  m' an  ditsu  ke  ti  eri  vinyüa  kitsi  a  tselkga 

so  pga. 
Kat.     e  s}  ti  saväisi  ke  rgdza  k?  oe  ste  säira  kau  u  to  Perudzah! 
Mal.     e  s'  ti  saväisi  ke  rgdza  k'  03  mi  asi  kun  u  to  Dzaste! 
Kat.    ke  f  g-lu  fgtsu  a  ti? 
Mal.    ke  f  g-lu  fgtsu  a  ti? 

Kat.     mi  era  dzustu  vinyüa  a  tselkgt§  pel  dltru. 
Mal.     mi  asi  era  ndg  a  tselkgte,  pel  dltru. 
Kat.     duka,  dimru. 
Mal.     dimru  ti,  prima. 
Kat.    mi  si,  kJ  e  f  u  digu,  ma  e  vceyu  ke  ti  me  digi  asi  kudla, 

lv  u  f  g  fgtsa  a  ti! 
Mal.     düka,   sta   a  s§ntla.    u  m' a  ditsu  ke  vurqva  dgm§  ün 

anea  dJ  aldz§ntu  ndurd,  ma  kJ  e  vinise  a  pyglmru  kitsi  süta 

sta  pöltyu  e  k'  e  V  aspetäise  sut'  a  skgra. 
Kat.     a  mi,  u  to  Perudzah,  u  m'  a  ditsu  ky  u  vur§va  regalgniQ 

n  pga  de  kautsdte  rüse,  ma  ky  e  vinise  a  pyglmere  kitsi  süta 

stu  pöltyu  e  kJ  e  V  aspetäise  dre  el  pqltye. 
Mal.    ke  karönye  d' omo! 
Kat.    ke  kölne  de  di$u! 
Mal.    i  n'  y'  ah  nente  fali  u  nöme  a  diyi  Dzaste  Küa. 
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Kat.     au  to  i  ny  i  V  an  mgnJcu  fali  a  bütgyi  nöme  Galetu.    V  e 

pröpi  n  (ß)a  pedzu  Jce  Jcud  de  Tibidö! 
Mal.     u  to,  u  vurqva  d'  lüngu  avqa  a  spwra  nemd  pel  teso  nt 

a  Igna. 
Kat.     $  u  to  u  vureva  d'  lüngu  avr>a  a  dröza  pel  druzga 

e  ru  sce  mi  Jcq! 
Mal.     ste  säira  V  a  da  fga  Jcun  mi! 
Kat.    $  vöeyu  aspetgllu  dre  V  usu  Jcun  im  bei  verlügru  §  bgtru 

Jcum  in  Jcceru. 
Mal.    nu,  sqnte,  el  meyu  V  e  Jce  s'  atsgtemu  tut' c  du  Jcitsi,   ti 

dl  me  pöstu   e  mi  au  to  e  Jce  i  Igsmu  fga.    nJcinsi  mi  q  me 

vgnyu  el  Jcautsdte  e  ti  V  anea  e  pwi  düdümenya  ti,  ti  ti  buti 

V  anea  e.  mi  el  Jcautsdte  e  s'  rü  un  rima  be.fi. 
Kat.    si,  ma  e  vöeyu  salvgira. 
Mal.     e  mi,  £  vöeyu  sJcüreru  d'  en  Jca. 
Kat.     lesta  ....  JcalJcun  V  §  sulti!  atsatgmse  spedi  q  pöei 


sena  utova. 

Malge  e  Katari. 

(aUatgi  au  so  pöstu.) 

Dzaste  e  JPeriidzan. 

Dz.     (avantsendese    kun   atensyüii;   da   lei.)     fin    Jc'i    fqh    sa    man, 

Perudzqn  Jcun   Tsünya,    V  e  meyu  Je'  §  avize  se  Malge  f  e 

vinyüa.     (sc  'n  kamlna  versu  el  pöltyu.) 
Per.     (da  lei.)     Jci  sa   V  und  u  s§rd  nda,  Dzaste.    u  serd  nda 

li  sut'  el  paramüa   äu,  finJce  Tsünya  u  rüdze  Jcun  a  Dzina; 

V  e.   meyu  Je'  e  dgge  afetu  se  Katari  f  e  vinyüa.    (se  'n  kamlna 

all  versu  el  pöltyu.) 
Dz.     (sut  vüze.)     bs  bst!  Malge! 
Kat.     (da  lei.)     ven    enisd   Je' §   f  a    dun   Malge!     (a  öta  vüze.) 

bs  bst! 
Per.     bs  bst!  Katari!   Katari! 

Mal.  (da  tei.)  $  f  a  dun  Katari,  beJcu  futu!  (a  öta  vüze.)  bs  bst! 
Dz.  te!  V  anea,  V  e  Jcitsi.  (vurendera  abratsöa,  a  ru  Spüntsa  via.) 
Per.     tyl    el  Jcautsdte.     tfgi  da  vägo  el  bete    (vurendera  abratsöa 

a  ru  SpünUa  via.) 
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sena  ultima. 
Dzastevu  Tsünya 

(tsüku,  de  drentu,  e  pcei  de  feera  kun  tütH  i  gtH). 

Ts.  (de  drpitu.)  si ,  si,  e  suh  pa  tsüku,  ng,  g  pqsta!  a  srqva 
da  rla  k'  e  ne  füse  tsü  buh  de  ndgmne  a  ka  kuü  a  laütqrna 
a  ra  man. 

Per.     I'  e'l  buncea  ke  Tsünya  u  s'  uh  va. 

Ts.  ki  sa,  V  und  k'i  segu  ndgi,  kuäi  düi  balgil  Jsfi  ne  suh 
iiku  vinyüi!  i  ri  ah  tsantd  li  kum  in  bdku  au  süa.  ma  ke 
di$u,  11  m  smäya  d!  avqa  senti  budzga  kalköza  sute  stu  pöltyu, 
(Igma  afctll!  (u  s'ufi  mdtra  kun  a  la/derna  öta  pel  vägo  lo  k' u 
if  e,  e  vistu  y' ötH  u  dleze:)  k%  pesta  futi-vüi?  i  m'  aväi  lasd 
la  sülu  pel  vinyla  kitsi  kun  el  vösto  fdmne.  tgntu  i  m'  u 
pqvi  dia  .... 

Kat.     si,  dlyi,  k'i  v' u  digo  lo  k'i  suh  vinyüi  a  fga. 

Mal.    si,  dlyi,  k'i  k'i  suh  vinyüi  a  tselkga. 

Ts.  V  £  d$  buh  vägo,  Ig  k'i  suh  vinyüi  a  fga,  si,  säi  vüi  gto; 
ma  tgntu  i  pqvi  ndgvene  a  ka  per  atsatgve  kitsi 

Kat.     i  ne  f  aväi  pa  hküa  kapia. 

Mal.     i  ne  saväi  pa  hku  k'  §. 

Ts.     ke.?  ke  ne  r'ce  nküa  kapia?  ke  ne  sce  nku  k'  e?  düka  k'e-lu? 

Kat.  u  nöstru  Dzaste  V  a  ditsu  a  Malge  ....  (D&aste  vureva 
fära  stgf  kugtsa.)    si,  e  v '  u  vceyu  dia. 

Ts.     Igsra  dia;  si,  dimru,  dimru. 

Kat.  V  a  ditsu  a  Malge:  vene,  k'  e  te  duh  üh  bei  anea  .  . . 
bgsta  ke. 

Mal.  e  kitsi  u  nöstru  Dzaüfütre  V a  ditsu  a  Katari:  vene  k' e 
te  pöltu  in  bei  pga  de  kautsdte  rüse.  (nt  su  mum^ntu-li 
Perudzan   u  vureva  aU   fglla  tgzo.) 

Ts.     a  da  buh!  g  i  bei  balgil  §  paräyu  kum  e-la  ndg? 

Mal.  f  e  ndg  k§  ny' gto  §' s  V  gma  ditsu  $  kihsi  e' s  sgma 
baratgi  el  pöstu  pel  kuyunglli  beh. 

Ts.  buzarüh!  i  ve  f  ah  fgtsa  bqla.  i  v' a  säi  merit'g  tutsi 
düi;  pelke  ti,  Dzaste,  kuü  ina  ströpa  de  katsüri  e.  na  brgva 
fdmna,  fgne  d'  äse,  suh  köze  pröpi  da  fgse  lenyga.  e  ti, 
Perudzah,  selvlte  di  södi  da  fdmna,  pqr  akatga  el  kausdte  a 
y'gto!  buncea,  ke  y'  gto  i  sun  stgi  tsü  brgve  ke  vuy'gtsi,  e  nQ 
fgne  pa  tsü  nu  d'  dse. 
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Mal.     i  di  pro  bph. 

Kat.     i  s'meritgru  Jcp  y'  aspetäismo  Jcuh  in  bei  marazih  sut'  pl 

faudga,  Jcum  f  g  fgtsu  Anipze  au  so  Dzanto. 
Ts.     v  vuy 'gtsi,  Jcp  di-vüi? 
Per.     Jcp   vurüi  Jcp  digmo?  pp'  sta   vöta  i  np   r' ah  fgtsa;  ppl 

avinla,  p'  s  np  stargma  nt  u  nöstru,  spnsa  tsü  ndga  h  rampngu 

IphJca. 
Kat.    spnti,  tu,  ti!    (versu  Dzaste.)     lei  Jcp  V  p  dp  bona  pgsta 

u  s'  almrise,  ma  ti,  ti  fgi  u  düa. 
Dz.     Jcp  vce-ti  Je'  p  dige?  dsta  r'  p  stg  a  prima  p  V  ultima  vöta. 
Ts.     brgvi,   la  paräyu   i  mp  pygzi;  vüi  gtsi  tinivp  d' aküntyu 

dpi  vösto  fdmne  $  pphsgi  Jcp  sp  tute  pl  fdmne  i  füso  paräyu 

dpi  vösto,  i  prpvo  i  purpvo  dga  pl  fceu  ai  Jcuhfpsyungri. 
Kat.  e  Mal.     brgvu,  Tsilnya,  y' aväi  fgtsu  na  bela  dutrtna. 
Per.    si,  ma  äu,  pöstu  Jcp  V afga  V p  arpndzd,  p  vöeyu,  Jcp  vggmo 

a  bpvse  n  düyu  d'  Jcual  buh,   li  u  Jca  da  Dzina  ppl  fga  pgze 

tütsi  nseme. 
Dz.    si,  ndgma. 
Ts.     si,  ndgma.     ti,  sübitu,  ti  faräisi  meyu  a  Jcatgne  dpi  pah 

ai  tüzi,  nun  pa  pagga  dpi  vih. 
Dz.     p  vurgma   Je' i  venyi  a  bpvo;  ina  sairutg  a  np  fa  tumbga 

in  glbo. 
Ts.    si,  ma  mi  dem,  p  i  n'  az  dza  dgtsu  dpi  bple  sairutge.    p 

bph,  ndgma,  ma  a  h  pgtu 

tütsi  nseme.    Jcum' p? 

Ts.     p  vöeyu,  Je' i  mp  igsi  pagga  mi,  p  Jcp  vuy'  gtsi  i  m' prumdti 

dp  mgi  tsü  ndgvp  a  atsatga  sut  i  pölti. 
tütsi  nseme.    si,  si,  p  v'  dzürgma  p  sgma  tütsi  Jeuhtpnti. 
Ts.     p   mi,    e   suh   tsü  Jcuhtpntu   Jcp   vuy' gtsi,    Je'  a  spge   fima 

paräyu,  Je' i  spgi  rpstgi  tütsi  n  pgze.    p  sun  nJcu  tsü  huhtpntu, 

sp  Jcuäi  Je'  i  n'  ah  spnti  i  ppldüno  vuy'  gtsi  p  mi. 


fiih 
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EL 

Lftra  d'  in  paizan  ulmyosku  a  so  flyu 

ke  \\  sut  i  qlme. 


Ulmea,  11  mgltsu  1902. 

Me  kgl  fyöea, 

ce  ritsevü  a  to  Iura  e  suh  Jcuntyntu  de  sentla  ke  ti  stgi  beh, 
rihgratsyendu  no  snyür;  asi  ny'  gtsi  e  sgma  en  salute.  e  suh 
sigüa  ke  i  primi  di  de  suldg  i  te  smiyerqh  beh  lüngi,  tpntu 
tsü  kun  a  disiplma  kf  y'  aväi  vüi  gtsi;  ma  ti  vugröi  ke  pöku 
pel  vöta  ti  ti  akustümi  e  aläu  u  tempu  u  paserd  tsü  prdstu. 
tt  tsü  k'  u  me  rihkrdse  V  e  ke  ti  ei  skapd  nt  ina  stadzüh  ke 
avqva  pröpi  da  bezosnyu  de  ti,  tgntu  tsü  kun  tutsi  si  travgyi 
k'  gma  da  fga  en  kampgnya:  u  y'  e  da  liamga,  da  puga,  pelke 
i  viyi  i  tsgnzo  dza;  i  mürgnyi  da  fga,  li  u  se  ny  e  drukd  tgntsi. 
eh  sitma,  e  ne  sce  mgnku  mi  kum'  e  me  faröe.  a  pyga  del 
dzulngi,  i  küstu,  e  ti  ti  sgi  se  ny'  gtsi  e  pgma  spqndo!  e  degu 
pößi  dtte  ke  sei  pgtu  u  n'  e  hküa  kapitd  lotrea  na  desgrgtsya. 
Anyezih  a  f  e  ndg  a  sköea  a  ra  vgka  via-ld  nf  e  Skapite.  nt  in 
mumentu  ke  lei  a  ri  y' e  stg  atenta,  Gavö  f  e  ndg  nt  el  brutu, 
f  e  skyg  e  s'  e  rübatg  e  f  e  vinyüa  fih  da  kudla  nüze  grösa. 
a  s'  e  rüta  na  spgla  e  7  fia  da  skena  e  f  e  restg  sdka  sei 
postu.  äu  e  f  ce  vendüa  a  Skufyeta  e  kultd  ke  i  f  gdze  dgtsa 
pel  lu  k' os  putsu.  u  m!  f  g  pagg  subitu  e  kun  si  södi-li  e 
fazqva  kuntyu  d§  mandgtene  kalkuh  a  ti  e  katgmene  in'  gtra; 
maramqh,  vgte  dl  di§u,  ndqndemene  sü  au  tdtsu  e  ne  saz  küme, 
kuhtgdzu,  a  se  sege  ndg:  oe  persu  a  bülsa!  ti  vägi  fih  a  ke 
püntu  ke  sgma  desgratsygi!  fultünya  ke  h  pöku  de  grqh.  du 
tre  patäte,  pöku  kastgnya,  meßzu  sgku  de  bolbaryd  eh  ka  e 
y'  gma  nküa.  düka  e  ne  sar§va  mgnku  mi  küme  tuirgra.  e  te 
rakumgndu  pößi  siküme  ke  ti  ei  kapitd  nt  ina  grqh  tsitd,  a  ra 
säira,  kugnde  ti  nesi  de  ne  pqldete,  e  de  retirgte  pel  tempu,  e 
pasqndu  n  tselte  kuhtrgi  ti  ne  dggi  damentu  a  kudle  ki  te 
tsgmo.  e  tira  deritsu  e  n  tselti  pösti  ne  stgye  a  ndga,  pelke 
e  pößi  sqntsa  spyegglme  tsü  n-ld,  e  krddzu  ke  ti  m'avrgi 
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kapi.  h  süma,  vgldete  tsü  ke  ti  pm  dal  kat'ive  kumpanyli.  e 
te  rakumgndn  pcei  hkua  de  stga  ubidiente  ai  tcei  superiüa  e 
de  fga  el  buh  sxddg,  de  ne  fgte  bütga  n  puzüh  pelke  aläu  i 
ne  te  dem  tsü  pelmesi.  nvetse  mi  avqva  pyazia  ti  vinisi  suvqnzi. 
e  pcßi  s'  ti  fgi  u  to  duvqa,  u  po  dglse  Jt?  i  te  fgtso  kapurga  e 
tgntu  u  srqva  ina  grah  köza  pelke  aläu  i  te  büto  nt  y'  eletüa; 
pelke  a  rispetu,   ti  ei  nlcüa  n  fycea  istrüi  e  ti  f  fargi  in'  omu. 

h  pasendu  holen  di  e  te  mandroe  n  saketih  kuh  im  pga  de 
kautsdte,  lc'  a  f  g  fgtsu  to  scea  Ninih  e  im  pga  de  manyöti, 
li  a  t'  a  fgtsi  to  mga,  kuh  du  tre  vydte,  dui  tultei,  ina  tüma  e 
köku  nitseera.  e  speru  ke  ti  ne  fargi  pglte  au  to  kapitgni, 
hkinsi  u  te  vurd  tsü  ben. 

bgsta,    stgme    alegru,    e   vglda   kumJ  e   t'  oz   ditsu  de  fgllu 

vruntea  e  de  stga  h  ggmba  e  pöei  ti  vugrgi  ke  ti  ne  te  truvergi 

ntolkuhtentu.     tütsi  kuäi  de  ka  i  te  salüto  n  kumpania  du  to 

kapitgni.    avreva   nküa  tgnte  kose  da  dilte,  ma  e  ftnisu  pelke 

e  ne  soz   tsü   le  ke  dlte.    vöeime  dlüngu  ben  kum'  e  t'  un  vaJyu 

a  ti  e  krddzeme  k'  e  sun  to  pga 

Dzantö. 

(Carlo  Ter  an.) 


III. 

Dialog  zwischen  zwei  Bauern. 


A.  brutu  lavatwu,  k' e  ke  ti  gi  ditsu  de  mi,  buzgldu  brütu? 
ti  ei  nda  a  dia  del  köze  ke  ne  sun  v$re!  e  te  mustreroe  mi 
el  bei  vivo,  azenuh  pörku! 

B.  ke?  a  mi  lavatwu?!  pörku,  ti  vöei  mustrgme  a  mi?  e  sun 
buh  a  mnstrgte  a  ti,  e  sun  buh  a  dgne  istgntsa.  n'  e-lu  pa 
v$a,  ti  gi  ditsu  ke  Ste  V  era  tsüku  e  k'  V  a  ledzu  a  vita  a 
Karlin?  V  e  ti  ke  ti  ei  buzgldu,  ti  di  el  köze  e  pcei  ti  ne 
vuräisi  avqre  ditse.     e  ki  e  buzgldu,  e  Igdru  .... 


Etymologisches  Glossar. 

(Dialekt  von  Ormea.) 


a6ra£söa,v.(*ad-bräciare),  abbracciare. 
afetu,  s.  m.  (*äffectu),  affetto.    dpa  a., 

andar  a  vedere. 
aföa,  s.  m.  (äd-fäcere),  affare. 

ai,  adv.  (?)  si.   a.ke ,  altro  che 

akampöse,  v.  (*äd-cämpäre),  rincasare. 
akölzese,  v.  (*ac-corrigere)  accorgersi. 

Im  Gegensatz  z.  Tosk.  jedoch  c. 

acc:  a.  kalköza. 
aküntyu,  s.m.(zu  kuntyga),  „a  conto". 

tinise  d'a.,   stare  presso  . . . .,    ac- 

contentarsi  di . . . . 
akuUümgse,  v.  (*ac-cöstümäre),  abi- 

tuarsi. 
aläu,  adv.  (ad-ill'  horam,  cf .  äa),  allora. 
aldzentu,  s.  m.  (ärgentü),  argento. 
alegru,  adj.  (*älecrü),  allegro. 
almöri,  s.  m.  (ärmärm),  armadio. 
almrise,  v.  (?)  diventar  molle;  urai- 

gliarsi. 
ambruzdta,   s.  f.    (ämbrösia  +  ltta), 

specie  di  stoffa. 
ami,  s.  m.  (vom  frz.),  amico. 
amöa,  adj.  (ämäru),  amaro. 
amüa,  s.  m.  (ämöre),  amore. 
anamurgse.  v.  (ln-ämöräre),  innamo- 

rarsi. 
ani>a,  s.  m.  (änellu),  anello. 
animga,  s.  m.  (änimäle),  animale. 
ap$na,  adv.  (ad  +  pöena),  appena. 
apöita,  adv.  (ad  +  pösita),  apposto. 


ard,  s.  m.  (arätru),  aratro. 

arendzöse,  v.  (ad  +  germ.  ring),  ag- 
giustarsi. 

arnldpse,  v.  (ad  +  recordäre) ,  ricor- 
darsi. 

a$i,  adv.  (aeque  sie),  anche. 

aspetpa,  v.  (äspeetäre),  aspettare. 

astantsyga,  v.  (äd-stäntiäre),  aggiu- 
stare. 

dstu,  pron.  (iste),  questo.  dsta-kitsi! 
=„qnesta-qui  sc.  e  buffa,  terribile!", 
exclam.,  aeeidenti! 

dsu,  pron.  (ipse),  quello.  föne  d'dse, 
far  di  quelle,  far  delle  storie. 

atakpa,  v.  (*ättäccäre),  attaccare. 

atentsyün,  s.f .  (ättentiöne),  attenzione. 

atentu,  adj.  (ättentü),  attento. 

atsatöa,  v.  (zu  plättus,  it.  appiattare), 
nascondere. 

äu,  adv.  [von  ad  +  hör  am,  das  je- 
doch hier  nicht  den  analogischen 
Einfluss  des  Tonvokals  von  hodie 
erlitten  hat,  wie  im  prov.  aQre, 
frz.  aore,  Qre  [vgl.  Cornu,  Rom. 
VI,  381,  VII,  358.  -  Gröber,  Wölfflins 
Arch.  III,  140.  —  Suchier,  gram.  16 
(*hahora)].  Die  reguläre  Fort- 
setzung von  höra  ist  Tira  für  Ormea, 
somit  ergab  ad  +  höram  zunächst 
*aüra  (cf.  de  ill'hora>>  dlüra),  und 
nach  Schwund  des  interv.  r  (cf.  ad 
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haue  höram  >  t'iküa)  die  vortonige 
Kurzform  *aü  (cf.  hküa>nku  in 
Proklise),  aus  welcher  durch  Wechsel 
des  Accents  (cf.  pavöre  >  *paü  > 
päu  sowie  Gelindo  107  dura  =  ora; 
15,  24  etc.  piiu)  das  mod.  äu  ent- 
steht (cf.  ad  ill'  höram  >  (ficht)], 
ora.     bei'  e  äu,  subito. 

avantspse,  v.  (*äbäntiare),  avanzarsi. 

av$a,  v.  (habere),  avere. 

aversöri,  s.m.(adversäriu),  avversario. 

avinia,  s.  m.  (*äd-venire),  avvenire. 

avizöa,  v.  (*ad-vlsäre),  guardare. 

azenun,  s.  m.  (*asinöne),  asinone. 

aila,  s.  m.  (acetu),  aceto. 


badera,  s.  f.  (pätera,  Opferschale,  wo- 
von span.  patera.  Ormea  zeigt 
paroxytone  Form  in  Anlehnung 
an  Suffix  -aria.  Vgl.  auch  span. 
patena),  patella,  in  der  Redensart 
patäte  n  b. 

bäku,  s.  m.  (germ.  bik),  beeco,  beeco 
cornuto. 

bälah,  s.  m.  (?  Ferraro,  gloss.  monf. : 
balan  =  balandran),  stupido,  cretino. 

balbea,  s.  m.  (*bärbäriü),  barbiere. 

balöa,  v.  (balläre),  ballare. 

banköa,  s.  m.  (germ.  bank  -4-  ale;  gen. 
bancä  [Casaccia,  diz.  gen.],  piem. 
banküfi),  cassone  di  legno  che  serve 
per  metterci  da  una  parte  le  ca- 
stagne,  i  fichi  secchi  ecc,  dall'  altra 
la  biancheria. 

baratöa,  v.  (zu  it.  barattare),  scam- 
biare. 

barün,  s.  m.  (St.  bal  +  öne),  mucchio. 

bfvo,  v.  (bibere),  bere. 

bQzcenyu,  s.  m.  (*bis-soniü),  bisogno. 
av$a  da  b.  de  kalköza,  aver  bisogno 
di  qc. 

biarövu,  s.  m.  (beta  +  räpu,  Acqui, 
Moncalvo  biaräva,  Saluzzo,  Turin, 
Mondovi  byaraya,  Viozene,  Pieve 
dzeräva),  barbabietola. 

bitia,  s.  f.  (apotheca),  bottega. 


biifia,  v.  (*l)ullylre),  bollire.  a  ra 
biyla,  „alla  bollita",  insienie  coli' 
acqua  nella  quäle  il  eibo  e  stato 
cotto. 

balbaryd,  bolbaryd,  s.  m.  (*barbart- 
cätu  zu  barbarus  wild?  —  Sant' 
Albino:  barbariä),  miseuglio  di 
grano  e  segala. 

bönku,  s.  m.  (bank),  banco. 

bözu,  s.  m.  (bäsiu),  bacio. 

brgi,  f.  pl.  (bräcae),  pantaloni. 

brgtsu,  s.  m.  (bräciu),  braccio. 

brövu,  adj.  (zu  it.  bravo),  bravo.  Als 
Aufforderung  =  avanti!  su! 

brutsu,  s.  m.  (?),  formaggio. 

brütu,  adj.  (brüttu),  brutto,  ndpa 
nf  el  b< ,  recarsi  in  un  posto  peri- 
coloso,  smarrir  la  via. 

budzariif'i,  buzarün,  s.  m.  (bulgaru  + 
öne,  cf.  frz.  bougre,  venez.  buzzeron), 
im  Ausruf  o  b. !  diavolo !  aeeidenti ! 

budl$a,  v.  (von  frz.  bouger),  muo- 
versi. 

buküf'i,  s.  m.  (büccöne),  boecone. 

bülsa,  s.  f.  (*bursa),  borsa.  Auch  = 
ventresca  (bülsa  di  gdtu). 

bülu,  s.  m.  (piem.  bülu,  s.  Diez  bulo; 
zu  dtsch.  buhle),  furbo. 

bun,  adj.  (bönu),  buono.  eso  bun 
de ,  essere  capace  di . . . ;  da  bün ! 
davvero ! 

bundtu,  s.  m.  (bonu  -f  lttu),  beretto. 

bunöea,  s.  m.  (kann  nicht  auf  bonu 
auguriu  direkt  zurückgehen  wegen 
des  Tonvokals,  sondern  ist  Lehn- 
wort aus  dem  Frz.),  fortuna.  b.  ke 
oder  Ve  'l  b.  ke,  fortuna  che  . . . 

büstu,  s.  m.  (büstu),  gilet  degli 
uomini. 

bütöa,  v.  (germ.  bötan),  buttare, 
mettere,  dare.  bütöse  a ....  comin- 
ciare. 

butM/i,  s.m.  (apotheca + öne,  it.botte- 
gone?),  bettola. 

buzarün,  vid.  budzarün. 

buzgldu,  vom  it.  bugiardo. 

bygva,  s.  f.  (*bläva),  biada. 
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dampft*,  s.  m.  (?).    döa  d.,  far  atten- 

zione,  badare,  ascoltare. 
danyu.  adj.  (dignu),  degno. 
/    fc,  uum.  (decem),  dieci. 
dcfära,  adv.  (de-foras),  fuori. 
d$töa,  s.  m.  (denäriu),  denaro. 
denöa,  s.  m.  (dies  nätälis),  natale. 
d$nte,  s.  m.  (dente),  pl.  denthi,  dente. 
den'tsu,  adj.  (directu),  diritto.    taröa 

d.,  tirar  di  lungo. 
efosöa,  v.  (de-excitare),  destare. 
deSpetsu,  s.  in.  (despectu),  dispetto. 
deSpyazia,   s.  m.   (*displäeere) ,   dis- 

piacere. 
dezgrgtsya,  s.f.  (dis-grätia),  disgrazia. 
dezmentyöa,  v.  (*dismenticare) ,  di- 

menticare. 
di,  s.  m.  (dies),  giorni. 
dia,  v.  (dicere),  dire. 
dieu,  s.  m.  (diäbolu),  diavolo. 
diöa,  s.  m.  (digitale),  ditale. 
dlüngu,  adv.  (de-longu),  sempre. 
dlüra ,  adv.   (de-ill'  höra).    d.  ke  da 

tanto  tempo  che  . . . 
döa,  v.  (däre),  dare.    dpine  Üü  ke 

s'  ü'/'i  um,   „dargliene  piü  che  su 

un  uscio"  =  hattere  fortemente. 
dre,  praep.  (de-retro),  dietro. 
drentu,  adv.  (de-intro),  dentro. 
dröla,  s.  f.  (vom  frz.  dröle),  storia  da 

ridere. 
drgpu,  s.  m.  (dräppu),  drappo. 
dröza,  s.  f.  (?)  cardo,  pettine  da  lana. 
druköa,  v.  (*de-rÖccäre),  diroccare. 
druloa,  v.  (zu  frz.  drousser)  cardare. 
druzöea,    s.  m.    (zu   frz.   drousseur) 

cardatore,  „Wollkrämpler". 
düa,  adj.  (düru),  duro. 
düdümenya,  s.  f.  (*dia  dommica),  do- 

menica. 
düi,  num.  (*düT),  due. 
düka,  adv.  (*dönique),  dunque;  altri- 

menti. 


dulmla,  v.  (dormlre),  dormire. 

dumqu,  adv.  (de  mäue),  domani. 

dumandöa,  v.  (demandäre) ,  doman 
dare. 

durüa,  s.  m.  (dolore),  dolore. 

dutrina,  s.  f.  (doctrTna),  dottrina. 

dütse,  adj.  (dvilce),  dolce. 

duvea,  v.  (debere),  dovere. 

duvröa,  v.  (adoperäre),  adoperare. 

düya,  s.f.  =  düyu. 

duyin,  s.  m.  (düyu  +  Inu)  =  düyu. 

düyu,  s.  m.  (duplu?),  vaso  di  terra, 
nel  quäle  si  mette  il  vino ;  misura 
per  esso. 

dza,  adv.  (jäm),  giä. 

dZakutih,  s.  m.  (it.  giacchettino), 
giubba  delle  donne. 

dzanduma,  s.  f.  (zu  Gianduia,  Hans- 
wurst des  turiner  Dialekttheaters), 
Kleidungsstück  für  Männer.1) 

dzatsöa,  v.  (gläciäre),  ghiacciare. 

dzemu,  s.  m.  (gemitu),  gemito. 

dzenu,  s.  m.  (generu),  genero. 

dzenüyu,  s.  m.  (genüculu),  ginocchio. 

dzeröa,  v.  (geläre),  gelare. 

dzirüzu,  adj.  (*zelosu),  geloso. 

dzcBi,  adv.  (hodie,  für  *dedzi),  oggi. 

dzceu,  s.  m.  (jocu),  giuoco. 

dzöira,  s.  f.  (glärea),  ghiaia. 

dzgnda,  s.f.  (glande),  ghianda. 

dzghku,  adj.  (germ.  blank),  bianco. 

dzgtsa,  s.  f.  (*gläcia),  ghiaccio. 

dZüditsi,  s.  m.  (jüdiciu),  giudizio. 

dzidnp,  s.  m.  (*diürnäta,  it.  giornata), 
giornaliere,  „Taglöhner". 

dzuöa,  v.  (*jocäre),  giocare. 

dzüröa,  v.  (jüräre),  giurare. 

dzüstu,  adj.  (jüstü),  giusto. 

dzutrevu,  s.  m.  (der  erste  Bestandteil 
ist  dunkel,  cf.  trevu),  vicolo. 

dzuvga,  v.  (jüväre),  giovare. 

dzüvu,  adj.  (jüvene),  giovine. 

dzüvu,  s.  m.  (jugu),  giogo. 


J)  Die  genauere  Bedeutung  war  in  Ormea  nicht  zu  ermitteln,  da  das 
Wort  jetzt  ungebräuchlich  ist. 


BO,  :ulv.  (heri),  ieri. 

eletüa,  s.  m.  electöre),  elettore. 

enttndö,  v.  (mteudere),  intendere, 
capire. 

entsd,  adv.  (in  +  ecce  -f  häc),  qua. 

erbeböa,  v.  (?),  biasimare.  In  Ormea 
selbst  ungebräuchlich,  nur  in  den 
Weilern  der  Umgegend  verwandt.) 

eso,  v.  (*essere),  essere. 

eso,  adv.  (?),  verainente. 


falia,  v.  (fällere),  sbagliare. 
fdmna,  s.  f.  (femina),  donna,  moglie. 
fäta,  s.f.  (*fitta,   cf.  Kört.2  10261), 

fetta. 
fatsenda,  s.  f.  (facienda),  faccenda. 
fandga,   s.  m.    (germ.  falda  -f  ariu), 

grembiule. 
fazäa,  s.  m.  (fabyolu),  faggiuolo. 
fea,  s.  in.  (feile),  fiele. 
feeze,  s.  f.  (filice),  felce. 
felvga,  s.  m.  (febräriu),  febbraio. 
ferla,  v.  (ferlre),  ferire.  - 
f\a,  s.  m.  (fTlu),   filo.    f.  da  skfna, 

spina  dorsale. 
fikga,  v.  (*fTgicäre),  ficcare,  coricare. 
fi/i,  s.  f.  (flne),  fine.    a  ra  flu  di  fin, 

in  fin'  dei  conti. 
fin  a,  praep.  (*fmu),  sino.    ndöa  fin 

a ,  andare  a 

finia,  v.  (finTre),  finire. 

finta,  s.  f.  (*fmcta),  finta.    föa  a  f., 

far  finta. 
flya,  s.f.  (fTlia),  figlia. 
fiyu,  s.  m.  (film),  figlio,  „Sohn". 
fnera,  s.f.  (*fenäria),  fienile. 
fnestra,  s.f.  (fenestra),  finestra. 
fnöa,  v.  (foenäre),  voltar  il  fieno. 
fnüyu,  s.  m.  (fenücülu),  finocchio. 
föa,  v.  (fäcere),  fare.    f.  ami,  essere 

amici. 
fgbrika,  s.f.  (fäbrica),  fabbrica.1) 
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fßa,  fdra,   adv.  (feras),  fuori.     Die 

antiquierte   Form   ist   ftBa;    auch 

dvf&a  ist  gebräuchlich. 
fäiu,  s.  m.  (focu),  fuoco. 
fccya,  s.f.  (folia),  foglia.    mandZöa 

a  /'.  de  kalkvza,  accorgersi  di  qc, 

capire. 
falsa,  s.f.  (*färsa),  farsa. 
fgme,  s.  f.  (fäme),  fame. 
fgsu,  s.  m.  (*fasciu),  fascio. 
fgtsa,  s.  f.  (focäcia.  s.  S.  32),  focaccia. 
fgtsu,  part.  (factu),  fatto.    en  fgü'  e 

fin,  in  fin'  dei  conti. 
frddzu,  adj.  (*frTgidü),  freddo. 
fraea,  s.  m.  (fratellu),  fratello. 
frgbika,  s.f.  =  fgbrika. 
fülnu,  s.  m.  (furnu),  forno. 
funtgna,  s.  f.  (fontäna),  fontana. 
füto,  v.  (futüere),  fottere.    fig.  füte 

kitsi!    diamine!    füte  via!    butta 

via!    ke  füti-tü  li?  cosa  fai  la? 
fyöza,  s.  m.  (filiölu),  figliuolo. 


gatyga,  v.  (*catticulare),  solleticare. 

gayöfa,  s.  f.  (galli  offa,  wovon  span. 
gallöfa,  Bettelbrot,  die  ursprüngl. 
Bedeutung  des  Wortes,  vgl.  Diez 
gaglioffo,  span.  gallofo,  henneg. 
galoufe,  Landstreicher,  wall,  galofa 
Fresser,  bezeichnen  damit  ferner 
die  empfangende  Person;  lomb. 
gajofa,  orm.  gayöfa  die  Tasche  fin- 
den Almosen,  und  dann  Tasche 
überhaupt.  Hierzu  ist  wohl  auch 
tur.  gayöfa  ;>  bocca,  boccaccia  zu 
stellen),  tasca. 

gga,  s.  m.  (gällu),  gallo. 

ggbya,  s.  f.  (*gavea),  gabbia. 

ggmba,  s.f.  (gamba),  gamba. 

ggtu,  s.  m.  (cättü),  gatto. 

grau,  s.  m.  (gränu),  grano. 

griezu,  adj.  (mit.  grlseu),  grigio. 


x)  Es  ist  in  der  fglsa  die  bis  zur  Mitte  des  19.  Jhs.  bestehende,  ganz 
Ormea  Unterhalt  gewährende  Wollspinnerei  der  Depauli  gemeint. 
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gromu,   adj.  (germ.  gram),  cattivo. 

Für  den  Begriff  „schlecht"  hat  0. 

keinerlei  Reflex  von  captivu. 
grpna,  s.  f.  (grBna),  granello. 
grpndu,  adj.  (gründe),  grande. 
gudla,  v.  (gaudere),  godere. 
guma,  s.  m.  (günna  +  ellu),  gonuella. 
güra,  s.  f.  (güla),  gola. 


i,  adv.  (ibl),  ci,  vi. 

impusibile,  vom  it.  impossibile. 

in,  fem.  Ina,  artic.   (ünu  s.  S.  33), 

uno,  una. 
istöntsa,  s.  f.  (instantia),  istanza. 


ka,  s.  f.  (cäsa),  casa. 

kadena,  s.  f.  (catena),  catena. 

kalköza  (quälis  -f  quam  +  causa), 
qualchecosa. 

kalvga,  s.  m.,  carnevale. 

kaii,  s.  m.  (cäne),  cane. 

kandrera ,  s.  f.  (*cändeläria ,  piem. 
candlera),  candelara. 

kapea,  s.  m.  (cappa  +  ellu),  cappello. 

kapxa,  v.  (cäpire),  capire. 

kapitpa,  v.  (*cäpitäre),  capitare. 

kapitmii,  s.  m.  (*cäpitäniu ;  cf.  prov. 
capitanh-s,  piem.  capitani,  Mem.421 
chapitanio,altfrz.chevetaigne,  eben- 
falls mit  Suff,  -aniu),  capitano. 

kapurga,  s.  m.  (*cäpöräle),  caporale. 

karidzu,  s.  f.  caligine),  caligine. 

karkü/'i,  pron.  (quälis  -J-  quäm+ünus), 
qualcuno. 

karönya,  s.  f.  (*cärönea),  carogna. 

kasBa,  s.  m.  (cäpsäriu),  cassiere. 

katya,  v.  (*cäptäre),  comperare. 

katSüri,  s.  m.  nur  pl.  (cätülu,  Junges, 
App.  Probi  51,  wovon  vielleicht 
mit  Anlehnung  an  bask.  zakurra 
(Gerland,  Gröbers  Grundriss  1 321) 
span.  cachorro,  „Junges".  Dieser 
Typus  mit  bask.  (Diez  435)  Suffix 
findet  sich  hier  wieder,  im  Gegen- 
satz zu  it.  cacchio,  „erster  Spross  der 


Rebe",  cacchione  „Made",  „junger 
Vogel",  welche  direkt  aus  catulu 
herzuleiten  sind.  Vgl.  über  letztere 
d'  Ovidio,  arch.  gl.  XIII,  380),  bimbi. 
Das  Wort  ist  sonst  in  Nordwest- 
italien nicht  nachgewiesen. 

kandüra,  s.  f.  (cäldäria),  caldaia. 

kautsdta,  s.  f.  (calcea-fitta),  calza. 

kautsina,  s.  f.  (cälcma),  calcina. 

kaväyu,  s.  m.  (cäpillu),  capello. 

kavpa,  s.  m.  (cabällu),  cavallo. 

k$,  k?,  conj.  (quam),  che. 

kiiiH,  adv.  [stellt  gegenüber  lomb. 
insci,  piem.  insi  den  volleren  Reflex 
von  eccu-sic  (vgl.  Gröber,  Wölfflins 
Arch.  VI,  385)  dar.  *kusi  wurde 
unter  Einfluss  des  i  der  Tonsilbe 
zu  *kisi,  woraus  durch  n-Epenthese 
in  der  Vortonsilbe  (vgl.  exire  >> 
altgen.  insir  und  S.  60  ff.)  sich  die 
Form  von  Orm.  erklärt.  Die  von 
Diez  für  altspan.  ansi  aufgestellte 
Erklärung  des  n  ist  fürs  oberit.  nicht 
möglich.  Es  hat  daher  auch  wohl 
die  lomb.  und  piem.  Form  obige 
Entwicklung  durchlaufen],  cosi. 

kitsi,  adv.  (ecce-hTc  mit  Angleichung 
an  kinU),  qui. 

kiyla,  v.  (colligere),  cogliere. 

km$,  interj.  (=  kum'$,  quomodo  est), 
cosa? 

köa,  s.  m.  (collu),  collo. 

kcea,  s.  m.  (cor),  cuore. 

kceru,  s.  m.  (coriu),  cuoio. 

kde$a,  s.  f.  (coxa).,  coscia. 

köku,  pron.  (quälis  -f  quam),  qualche. 

kölda,  s.  f.  (corda),  corda. 

kölnu,  s.m.,  pl.Aö/we,  f.  (cornu),  corno. 

kölpu,  s.  m.  (coläphu),  colpo. 

kgmpu,  s.  m.  (cämpu),  campo. 

kösta,  s.  f.  (costa),  costa.  pl.  $1  koste, 
mammelle. 

kötsa,  s.  f.  (calcea),  parte  inferiore 
dell'  albero,  stipite. 

kgt&u,  s.  m.  (zu  calx,  gleichs.  *cälceu), 
calcio. 

küza,  s.  f.  (causa),  cosa. 
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krdäzo,  v.  (crüdere),  credere. 
hrcßo,  v.  (crescere),  crescere. 
krisl ;/((/'/,  ;ulj.  (christiänu),  christiano. 
kr&zu,  adj.  (corösu,  vgl.  frz.  creux), 

seavato. 
krpva,  s.  f.  (cäpra),  capra. 
krüu,  adj.  (crüdu),  crudo. 
krüze,  s.  f.  (cruce),  croce. 
küa,  s.  in.  (cülii),  culo. 
kudlu,  pron.  (eccii  -f-  lue),  quello. 
kumtu,  adj.  (quin tu),  quinto. 
kultöa,  v.  (?),  essere  necessario. 
kiiltu,  adj.  (cürtu),  corto. 
kumandga,  v.  (*commandare) ,   com- 

mandare. 
küme,  conj.  (quömodo),  come. 
kumöa,  v.  (von  kumöa  [com-mäter] 

comare  neugebildet),  andar  a  trovar 

le  comari. 
kumüna,  s.  f.  (commune),  il  comune. 
kun,  praep.  (cum),  con. 
kunfelyunöa,  s.  m.  (*confessionäle), 

confessionale. 
kuiifultöa,  v.  (cönfortare),  confortare. 
kuiisdyu,  s.  m.  (consiliu),'  consiglio. 
kiu'tsnyöa,  v.  (consignäre),  consegnare. 
kuftsyea,   s.  m.    (cons lllar t tu) ,    con- 

sigliere. 
kuntgdzu,  interj.(contägiu),  accidenti! 

vgl.  Sant'  Albino  contagg. 
kufitröa,  s.  f.  (*conträta),  contrada. 
kiuitröri,  adj.  (conträriu),  contrario. 
kufdyga,  v.    (gleicbs.  compüticare), 

contare,  racontare. 
küntyu,  s.  m.  (von  kufdyga),  conto. 

föa  k.,  far  conto,  aver  intenzione. 
kunyüSo,  v.  (cognöscere),  conoscere. 
kuöa,  v.  (cübäre),  covare. 
kuöa,  pron.  (quäle),  quäle. 
kugltu,  adj.  (quärtu),  quarto. 
kuöndu,  conj.  (quändo),  quando. 
kugtru,  num.  (quätt[u]or),  quattro. 
kugüu,  adj.  (cöäctu),  quieto. 
kuöH,  adv.  (quasi),  quasi. 
kupin,  s.  m.  (cüppa  +  Tnu),  coppa  di 

legno,  che  portavano  una  volta  i 

mendicanti  per  metterci  la  minestra 


insieme  col  sakdtu,  sacchetto  per 
il  tiane,  cf.  m.  proverb.  s$  lei-li  u 
kii/il tinta  <i  l\>a  paräyu,  u  s'truverd 
7/  di  kustretu  a  ndöa  ku/i  a  küpa 
e  u  sakdtu. 

kurödza,  s.  m.  (coräticu),  coraggio. 

kurüa,  s.  m.  (colüre),  colore. 

kustöa,  v.  (cönstäre),  costare. 

küverUu,  s.  m.  (coperculu),  coperchio. 

kuyüh,  s.  m.  (*coleone),  cpglione,  dazu 

kuyunöa,  v.  coglionare. 

küzina,  s.  f,  (*cocina),  cucina. 


la,  adv.  Tlläc),  lä. 

lagrimifi,  s.m.  (läcrima  +  Tnu),  lagri- 
metta.  I.  d'  Ceri,  gocciolino  d'  oglio. 

lantprna,  s.  f.  (länterna),  lanterna. 

Idnyu,  s.m.  (lignu),  legno. 

lavativu,  s.  m.  (lavätlvu),  lavativo. 

lazgnya,  s.  f.  (*lasanea),  lasagna. 

ledzo,  v.  (legere),  leggere. 

legöa,  adj.  (legale),  legale. 

lex,  pron.  masc.  u.  fem.  (illae  +  i  ana- 
log.), lui,  lei. 

Ip'igua,  s.  f.  (Lingua),  lingua. 

Ip'ika,  in  der  Eedensart  ndöa  a  Ipnka 
(vom  germ.  link,  schief,  krumm, 
also  eigentlich  einen  kummen,  un- 
bestimmten Weg  gehen),  andar  a 
spasso. 

lentiya,  s.  f.  pl.  lenti  (*lentlcula), 
lente,  lenticchia. 

lenyöa,  v.  (*lignare),  legnare. 

Iptu,  adj.  (dtsch.  list-ig),  lesto. 

Uföu,  s.  m.  (lectu),  letto. 

levöa,  v.  (leväre),  levare. 

li,  adv.  (llllc)  li. 

liamga,  v.  (zu  genues.  liäme  =  con- 
cime,  piem.  liäm,  laetamen),  con- 
cimare. 

lg,  pr.  n.  (lllu),  quello,  ciö. 

Igdru,  s.m.  (lätro),  ladro. 

lödura,  s.  f.  (alaudula),  lodola. 

löeu,  s.  m.  (locu),  luogo.  nun  löbu, 
in  nessun  luogo. 

Iggrima,  s.  f.  (läcrimä),  lagrima. 

9 
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lo  —  Id,  pron.  n.  (lllu  4-  illäc),  quello. 
Vt  dzüatu  lo-U,  k' u  fa  lo-ld,  e 
giusto  che  lo  fa  questo,  che  questa 
ne  e  la  ragione;  e  proprio  cosi. 

lolgii,  adj.  (lärgu),  largo. 

lo  —  U,  pron.  in.  u.  n.  (lllu  +  UlTc), 
quello-li. 

hma,  s.  f.  (läna),  lana. 

lotrea,  adv.  (Artikel +alt[e]ru+herT), 
F  altrieri. 

Igtsu,  s.  m.  (*laceu),  laccio. 

lövru,  s.  m.  (labru),  labbro. 

ludöa,  v.  (laudare),  laudare. 

lüme,  s.  m.  (lüme),  lume. 

lüna,  s.  f.  (lüna),  luna. 

lünde,  adv.  [illäc  4-  unde  mit  einer 
Bedeutungsentwicklung ,  welche 
die  anderen,  rätischen,  hierher  ge- 
hörigen Znsammensetzungen  noch 
nicht  zeigen.  In  surselv.  lundervi 
(illäc  +  unde  4-  via)  „daran",  ord- 
lunder  (foras  4-  de  -f  illac  4-  unde) 
„aus  diesem  heraus"  tritt  der 
demonstrative  durch  illäc  bedingte 
Charakter  der  Zusammensetzung 
illäc  4-  unde  noch  deutlich  zu  Tage 
(den  Begriff  „wo,  woher"  vertreten 
surselv.  nunder  =  inde  4-  unde, 
altoberengad.  induonder,  neuober- 
engad.  inuonder).  Gleichwohl  liegt 
auch  für  Ormea  das  Etymon  illäc 
4-  unde  zu  Grunde,  indem  aus  der 
Bedeutung  „aus  dem  Orte,  wo" 
sich  durch  Betonung  des  zweiten 
Elementes  leicht  die  Bedeutung 
„wo,  woher"  ergeben  konnte],  dove. 

luntsüßa,  s.  m.  (linteolu),  lenzuolo. 

lurdü/i,  s.  m.  (*luridu  4-  öne),  fara- 
butto. 

lüvu,  s.  m.  (lupu),  lupo. 

lüzia,  v.  lucere),  lucere. 


magora,  konj.  (zu  it.  magari),  quant- 

unque. 
mairoa,  v.  (mätüräre,  maturare. 
mäiru,  adj.  (mätüru.  s.  S.25),  maturo. 


makarüfi,  s.w.,\>l.makarüi  (gr.^a#a(>), 
maccherone. 

man,  s.  f.  (manu),  mano. 

mandzoa,  v.  (mäiiducäre),  mangiare. 

manera,  s.  f.  (män[u]äria),  maniera. 

maramqfi,  adv.  (mala  +  manu,  piem. 
maramdfi),  1)  disgraziatamente,  2) 

forse,  potrebbe  darsi  che ,  „am 

Ende  . . .". 

maraväya,  s.  f.  (mirabilia),  mera- 
viglia. 

marazift,  s.  m.  (?),  bastone  grosso. 

marinöa,  s.  m.  (märlnärm),  marinaio. 

marötu,  adj.  [male  4-  häbitu.  Die 
Durchgangsformen  sind  *malavitu 
(vgl.  monf.  malävi),  *malavtu,  *ma- 
lautu  (vgl.  Dolceacqua  mardutu), 
cf.  arch.  gl.  VIII,  367],  malato. 

mdstru,  s.  m.  (magister),  maestro. 

mastyöa,  v.  (masticare),  masticare. 

mazng,  s.  f.  (*mänsiönäta),  bambino. 

mendiku,  s.m.  (mendicu),  mendicante. 
eso  b$e  mendlki,  essere  sul  lastrico, 
nella  miseria ,  cf .  it.  bell'  e  fatto ; 
ho  bell'  e  capito. 

merlu,  s.m.  (merulu),  merlo. 

meritga,  v.  (meritare),  meritare. 

msyu,  adv.  (meliu),  meglio. 

meze,  s.  m.  (mense),  mese. 

minthüh,  s.  m.  (mentula  +  öne),  min- 
chione. 

mirta,  v.  (morire),  morire. 

mirin,  s.  m.  (mollnu),  mulino. 

mirinüa,  s.  m.  (mÖlinäriu),  mugnaio. 

miroku,  s.  m.  (miräculu),  miracolo. 

möa,  s.  f.  (mätre),  madre. 

möa,  adv.  (male),  male. 

mgdzu,  s.m.  (mäju),  maggio. 

mgi,  adv.  (mägis),  mai. 

mölmu,  s.m.  (marmor),  marmo. 

mpltsu,  s.  m.  (märtiu),  marzo. 

mgnku,  adv.  (mäncu),  nemmeno;  al 
m.  al  meno. 

mnnya,  s.  f.  (mänica),  manica. 

müa,  s.m.  (mülu),  mulo. 

müdzia,  v.  (muglre),  muggire. 

mündu,  s.m.  (mündu),  mondo. 
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muflkpya,  s.  f.  [arab.  mokayyar,  woher 
altit.  mocaiardo,  mocaiarro,  neuit. 
camoiardo  mit  Anlehnung  an  ca- 
melus  (vgl.  Kl.it.2  5968),  turin. 
moncajä  (Ponza  voc.  piem.-it.  1844; 
Sans'  Albino)],  specie  di  stoffa  liscia, 
(Itsch.  kamelott. 

müröa,  v.  (mfiräre),  murare. 

mürgnyu,  s.  m.  (nmru  +  äneu),  muro. 

mustrpa,  v.  (mönsträre),  mostrare. 


na,  no. 

narlcze,  s.  f.  (narlce),  narice. 

natu,  adj.  (nit[i]du),  netto. 

natüröa,  adj.  (naturale),  naturale. 

ndöa,  v.  (it.  andare),  andare. 

ndurga,  v.  (ln-de-auräre),  indorare. 

ne,  no,  non. 

n$  —  n§,  adv.  (nee  —  nee),  ne  —  ne. 

nemei,    adv.    (nec  +  mmu),    tranne, 

solamente. 
nemiu,  s.  m.  (inimicu),  neraico. 
nente,  (ne-gentem),  niente. 
neMa,  v.  (exTre.  s.  S.  60),  uscire. 
neve,  s.  f.  (nive),  neve. 
nfvü,  s.  m.  (nepos),  nipote. 
ncveya,  s.  f.  (*niväria),  nevicata. 
nguila,  s.  f.  (ängullla),  anguilla. 
m«,  s.  m.  (nTdü),  nido. 
nitscera,  s.  f.  (*nüceola),  nocciuola. 
fikinH  =  MuH. 
fiku,  nküa,  adv.  (ad  +  haue  +  höram 

s.  an),  ancora. 
n-ld,  in  lä.    spyegöse  tsü  n-ld,  spie- 

garsi   piü   in   lä   =   parlare   con 

maggiore  chiarezza. 
ng  (non),  no. 

ncßh,  pron.  (nee  +  ünu),  niunu. 
ndßtse,  s,  f.  (nocte),  notte. 
ncevu,  adj.  (novu),  nuovo. 
nöme,  s.  m.  (nöme),  nome. 
np$o,  v.  (*nascere),  nascere. 
nöstrn,  pron.  (noster),  nostro. 
nüzu,  s.  m.  (näsu),  naso. 
nnse,  v.  (*in-ridere),  beffarsi  di  qc. 
ns$me,  adv.  (in-semel),  insieme. 


nt,  praep.,  antevokal.  Form;  ntu, 
antekons.  Form,  (lntii),  in. 

ntroa,  v.  (tnträre),  entrare. 

nlsia,  v.  (implere),  empire. 

ntunpa,  v.  (intonare),  intonare. 

nu,  no. 

nurfori,  s.  m.  (notäriu),  notaio. 

nnltröse,  v.  (in+*ulträre),  inoltrarsi. 

nun,  (non),  non.  nun  pa  (non  passu), 
verstärkte  Negation. 

nüze,  s.  f.  (nüce),  il  noce. 

nvla,  s.  f.  (invidia,  wohl  Lehnwort 
aus  dem  Frz.),  voglia. 

nyg,  s.  f.  (*nldäta),  nidiata. 


öa,  s.  n.  (auru),  oro. 

odüka,  conj.  (aut  +  duka),  oppure. 

ceri,  s.  m.  (oleu),  oglio. 

dethi,  num.  (octo),  otto. 

tieyu,  s.  m.  (oclu),  occhio. 

ölbo,  s.  m.  (ärbor),  albero. 

ölma,  s.  f.  (ärma),  arma. 

ömu,  s.  m.  (nomine),  uomo. 

önima,  s.  f.  (änima),  anima. 

önu,  s.  m.,  pl.  gnyi  (ännu),  anno. 

ötru,  adj.  (älter),  altro.  V  o.  di,  l'altro 

giorno. 
öta,  adj.  (ältu),  alto. 


paizqt't,  s.m.  (pägense+änu),  paesano. 
paltla,  v.  (partlre),  partire. 
pan,  s.  m.  (päne),  pane. 
paramüa,  s.  n.  {izaga  +  niüru),  muro 

alto,  barbacane. 
paräyu,  adv.  (päricülu),  cosi. 
parea,  v.  (parere),  parere. 
paspa,  v.  (*passare),  passare. 
pd$u,  s.  m.  (pisce),  pesce. 
pasw't,  s.  f.  (passiöne),  passione. 
patäta,  s.  f.  (it.  patata),  patata.  p.  ?'/. 

badera,  patate  lesse  neu'  acqua  col 

sale,  senza  condimenti. 
patela,  s.f.  (patella,  gelehrte  Bildung), 

padella. 
patsentsya,  s.  f.  (pätientia),  pazienza. 
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päu,  b.  f.  (pavore),  paura. 
j\\  s.  m.  (p&le),  piede. 
ptdzu,  adv.  (*p8jus),  peggio. 

j>«r:t\  s.  f.  (pice),  pece. 

ppj,  anteconsonantische  Form  für  per. 

pfldo,  x.  (perdere),  perdere. 

pcldunoa,  v.  (*perdünäre),  perdonare. 

pelegrinödhi ,  s.  m.  (*peregrinilticu), 
pellegrinaggio. 

pelke,  =  it.  perche. 

pdmesu,  s.  ni.  (*perniissu),  permesso. 

pcltya,  s.  f.  (pertica),  pertica. 

pdvo,  s.  m.  (pipere),  pepe. 

pfna,  s.  f.  (pcena),  pena. 

pefisga,  v.  (pensäre),  pensare. 

per,  praep. ,  antevok.  Form  (s.  pel), 
(per),  per.  —  p.  c.  iiif.,  invece  di . . . 

persunödzu,  s.  in.  (peröna  -f  aticu), 
personaggio. 

pese,  =  potersi,  vid.  puea. 

pesta,  s.  f.  (peste),  pesta.  pesta! 
diavolo!  p!  e  utsifüte,  Cristo  di 
un'  imbecille ! 

petsa,  s.  f.  (kelt.  pett),  pezzo. 

pitsdti,  s.  in.  pl.  (St,  pik  -f  lttu), 
pizzi,  merletti. 

püa,  s.  m.  (*pärm),  pajo. 

püa,  s.  m.  (pätre),  padre. 

pgga,  s.  f.  (zu  päcäre),  paga. 

püku,  adj.  (paueu),  poco. 

pülku,  s.  m.,  als  Schimpfwort  pörku 
(porcu),  porco. 

polte,  s.  f.  (parte),  parte. 

pültyu,  s.  m.  (porticu),  portico. 

pglvu,  adj.  [pärvu.  Das  Ormeische 
hat  im  Gegensatz  zu  den  anderen 
roman.  Idiomen  parvus  als  durch- 
aus volkstümliches  Wort  bewahrt. 
Eeflexe  von  *pik  (Kört.2  7131  und 
*pett  (ib.  7106)  kommen  für  den 
Begriff  „klein"  nicht  vor],  piecolo, 
piccino. 

pörku  =  pölku. 

pohkua,  s.  f.  (pascha),  pasqua. 

pöstu,  s.  m.  (positu),  posto. 

pöstu  ke,  conj.,  giacche. 

pgiu,  s.  m.  (päctu),  patto. 


pozc,  s.  f.  (päce),  pace. 

preist  u,  adv.  (praestu),  presto. 

prea,  s.  f.  (petra),  pietra. 

pre,  =  per. 

prevo,  s.  m.  (presbyter),  prete. 

primu,  adj.  (prlmu),  primo. 

proküratüa,  s.  m.  procuratore. 

pröpi,   adv.   (*propiu,   prov.  propi), 

proprio. 
prumdto,  v.  (*prömittere),  promettere. 
pruvga,  v.  probäre),  provare. 
püa,  adv.  (pure),  pure. 
puea,  v.  (*potere),  potere.    pese  = 

*puese  potersi.    se  e  i  ra  päise,  se 

io  ce  la  potessi  =  se  io  fossi  in 

grado  di  farlo. 
pufäi,   s.  m.  pl.  (?   vgl.   gen.  puffo 

[Casaccia],  im  pl.  =  chiodi,  debiti), 

vizi. 
pultöa,  v.  (portäre),  portare. 
pünzo,  v.  (pungere),  pungere. 
puga,  v.  (pütäre),  potare. 
pustümi,  s.  m.  pl.  (*postümen),  ca- 

stagne  rotte. 
puzün,  s.  f.  (*prensione),  prigione. 
pyazia,  v.  (pläcere),  piacere. 
pyga,  v.  (*piliare),  pigliare. 
pyceyu,  s.  m.   [Aus  *peduculu  wäre 

*pyüyu   (vgl.   Viozene   pyüy)   zu 

erwarten;  demnach  ist  das  Wort 

erst  durch  *pedÖculu  passiert  (it. 

pidocchio),   vgl.  Moncalvo  pycets, 

Bistagno  pycets,   Mondovi  pycei], 

pidocchio. 
pygnya,  s.  f.  (gleichs.  *plänea),  campo 

piano  nella  montagna. 
pygtsa,  s.  f.  (plätea),  piazza. 


ramp'igu ,  s.  m.  (rämu  4-  germ.  Suff, 
-ing,  it.  ramiugo,  prov.  ramenc, 
„unstäter  Vogel,  junger  Falke", 
frz.  ramingue,  „störrisch")  nur  in 
der  Redensart  ndöa  h  rampigu, 
essere  ramingo,  girovagare. 

rampyga,  v.  (*rämpicare) ,  rampi- 
care. 
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ralavuyäira,  s.  f.  (*ratt;i  VOlSria),  pi- 
pistrello. 

)■</:«//,  s.  f.  (ratione),  ragione.     thma 

r.  a prendere   il   partito   di 

qualcheduno. 

rfö,  s.  f.  (rete),  rete. 

reSpundo,  v.(*respondere),  rispondere. 

rcstoa,  v.  (restäre),  restare. 

rfo,  v.  (*rTdere),  ridere. 

riku,  adj.  (ahd.  rihhi),  ricco. 

ri//kräso  zu  it.  riucrescere. 

ri$p$tu,  s.  m.  (respectu),  rispetto.  a 
r.,  in  confronto  cogli  altri. 

roba,  s.  f.  (germ.  raubha),  roba. 

rodza,  s.  f.  (*räbia),  rabbia. 

rpma,  s.  f.  (*räma),  ramo. 

rotn,  s.  m.  (ahd.  rato),  topo. 

rova,  s.  f.  (räpa),  rapa. 

rtssvo,  v.  (recipere),  ricevere. 

rübatgse,  v.  (Et.  unsicher.  Das  Wort 
kommt  auch  anderwärts  vor:  Sa- 
luzzo  rübate  [s.  Picc.  arch.  stör. 
dell'  ant.  Marches.  di  Sal.  1, 147] ; 
andere  Belege  Korn.  XXVI,  559. 
Nigra  1.  c.  leitet  es  von  orbis,  *or- 
battu,  Parodi,  Korn.  XXVII,  199 
von  re-bad'  tare  [badere  =  vadere] 
ab.  Es  liegt  hier  wohl  eher  eine 
Metathese  vor.  rübatöse  =  *rabü- 
tose  =  re  4-  buttare  [piem.  büte], 
piem.  arbüte,  was  zur  Bedeutung 
noch  eher  stimmt),  rotolarsi,  cadere. 

rüdza,  s.  f.  (von  rüdzpa),  rissa. 

rüdzöa,  v.  (Nebenform  zu  rüdzla, 
rugire),  wenig-  gebräuchlich  im 
inf.,  litigare. 

ru/'tföa,  v.  (zu  frz.  ronner,  it.  ronfiare, 
vgl.  neuprovenz.  rounfa;  Gröber, 
Wölfflins  Arch.  V,  239),  russare. 

ruUnyäa,  s.m.  (lusciniola),  usignolo. 

rüsu,  adj.  (rüssu),  rosso. 

sabadi,  s.  m.  (säbbätu  -f  dies),  sabato. 
sddze,  num.  (sedeeim),  sedici. 
säira,  s.  f.  (*sera),  sera. 
sairutg,  s.  f.  (?),  colpo  di  scure. 


saketiA,  s.m.  (saccu  +  tttu  4-  um), 

sacchettino. 
ktkpa,  v.  (*flaccare),  fiaccare. 
sdku,  adj.  (siccu),  seeco. 
saldkoa,  v.  (exhälare  4-  liquare  nach 

Caix,  studi  54,   unter  Anbildung 

an  aqua),  scialacquare. 
san,  s.  m.  (siuu),  seno. 
saria,  v.  (*sälire),  salare. 
sarinea,  s.  m.  (*salinäriu),  salaiuolo, 

tabaccaio. 
savüa,  s.m.  (sapüre),  sapore. 
savüfi,  s.  m.  (sapöne),  sapone. 
sdya.  s.  f.  (situla),  secchio. 
se,  conj.  (si),  se. 
sfa,  s.  f.  (seta),  seta. 
sfeze,    num.    (sex,    an   d$eze   ange- 
glichen), sei. 
selvia,  v.  (servlre),  servire. 
sena,  s.  f.  (scena),  scena. 
smdiku,  s.  m.  (syndicu),  sindaco. 
sentta,  v.  (sentTre),  sentire. 
seröa,  v.  (*serräre),  serrare. 
sestu,  adj.  (sextu),  sesto. 
sete,  num.  (septem),  sette. 
si,  adv.  (sie),  si. 
Ugüa,  adj.  (secüru),  sicuro. 
sike,  sieche. 
Hit,  praep.  (zu  it.  sino),  fino  a.    s. 

cm  fin'  oru. 
sinyüru  =  snyür. 
sivuröa,  v.  (*sibulare  =  *subilare), 

zuffolare. 
skakamöa,    v.     (von     scaecomatto), 

schiacciare. 
skampöa,  v.  (*excämpäre),  scampare), 
slcandayga,  v.  (*scändäliäre),  suonare, 

far  rumore. 
Zkapöa,  v.  (excäppäre),  scappare. 
skarlgta,  s.  f.  (pers.  saquirlät),  scar- 

latto. 
skaudöa,  v.  (excäldäre),  scaldare. 
Skena,  s.  f.  (ahd.  skina),  schiena. 
skeea,  v.  (?),  pascolo. 
skgndzu,  s.m.  (*excämbiu),  in  d.  Verb. 

&  de,  invece  di  (veraltet).  —  h.  s., 

invece. 
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tikpra,  s.  f.  (scala),  scala. 

skruidu,  adj.  (sScundu),  secondo. 

skiiro,  v.  (rx-ourri're),   buttar  fuori, 

mandar  via. 
Zkurga,  s.  m.  (*scholäriu),  scolaio. 
skyga,  v.  (?),  sdrucciolare. 
smiyga,  v.  (*similiare),  somigliare. 
tnyür,  s.  m.  (seniöre),  signore. 
s$a,  s.  ra.  (sal),  sale. 
südu,  s.  m.  (solidu),  soldo. 
scea,  s.  f.  (sorör),  sorella. 
sgJcii,  s.  m.  (saccu),  sacco. 
söhnt,  adj.  (sälvu),  salvo. 
songu,  s.  ra.  (sangue),  sangue. 
sgnku,  s.  m.  (germ.  hlank),  fianco. 
sohl,  s.  m.  (sälice),  salice. 
spcdi,  adv.  (expedltu),  presto. 
spedzu,  s.  m.  (speculu),  specchio. 
spcera,  s.  f.  (germ.  spöla),  spola. 
Spgla,  s.  f.  (spätüla),  spalla. 
spölzu,  s.  m.  (äspärägu),  asparago. 
spuntsöa,  v.  (*ex-punctiare),  spingere. 
spüu,  s.  m.  (spütu),  sputo. 
stadzün,  s.  f.  (stätiöne),  stagione. 
stavüta,  questa  volta. 
stesäira,  stasera. 
strentsu,  p.  pass.  u.  adj.  (strictu  mit 

Analogie  nach  d.  Praes.- Stamm), 

stretto. 
str^nzo,  v.  (stringere),  stringere. 
strg,  s.  f.  (sträta),  strada. 
ströpa,    s.  f.    (*ströppa),    mucchio, 

schiera. 
stspvu,  s.  ra.  (*sclavu),  schiavo. 
ütsuma,  s.  f.  (germ.  sküm),  scliiuma. 
stümyu,  s.  ra.  (stomachu),  stomaco. 
su,  pron.,  fem.  sa,  pl.  si  (ipse),  questo. 

Auch   als  Artikel  gehraucht  wie 

im  Sard. 
sü,  adv.  u.  praep.  (süsu),  1.  su,  2.  per 

quanto.    sü  mi,  sul  mio  conto,  per 

conto  mio. 
süa,  s.  m.  (söle),  sole. 
swa ,   pron.  poss.  fem.  stöa  ä'  a  süa, 

stare  a  posto. 
sua,  s.  f.  (flüre),  fiore. 
südüa,  s.  m.  (sudöre),  sudore. 


sufrla,  v.  (*sufferire),  soffrire. 
Sultia,  v.  (*sbrtTre),  uscire. 
srdu,  adj.  (sölu),  solo. 
süma.  s.  f.  (summa),  somma.    qu 

insomma. 
suramento,  adv.  solamente. 
surii/'t,  s.  ra.  (söl  +  öne),  sole. 
süta,  praep.  (subtu),  sotto. 
§m£§w,  adj.  (exsüctu),  asciutto. 
suvenzi,  adv.  (sübinde),  sovente. 
sfivra,  adv.  (süpra),  sopra. 


tabgkn,  s.  m.,  tabacco. 
taldi,  adj.  (tärdlvu),  tardivo. 
£amo,  v.  (timere),  temere. 
tamgnyu,  adv.  (tarn  4-  mägnu,  vgl. 

sp.  tamaiio,  port.  tamanho),  tanto, 

talmente. 
tdtsu,  s.  m.  (?  vgl.  Biondelli  514  tait 

[Dialekt  von  Valdieri]),  dintorni. 
telsu,  adj.  (tertm),  terzo. 
tempu,  s.  m.  (terapu),  tempo. 
UnUu,  p.  pass.  (tinctu),  tinto. 
tera,  s.  f.  (terra),  terra. 
tera,  s.  f.  (tela),  tela. 
termu,  s.  ra.  (termine),  termine. 
tesäo,  s.  m.  (v.  texere),  tessitore. 
teso,  v.  (texere),  tessere. 
testimöni,  s.  m.  (testimöniu) ,  testi- 

monio. 
tezöa,  s.  m.  (thesauru),  tesoro. 
titsün,  s.  m.  (tltiöne),  tizzone. 
töa,  antekons.  tgl,  adj.  (täle),  tale. 
tcea,   s.  m.   (töru),  ramo  piü  grosso 

dell'  albero. 
tdebu,  s.  m.  (tbxicu),  tossico. 
tgldi,  adv.  (tarde),  tardi. 
tülso,  v.  (torcere),  torcere. 
tölto,  s.  m.  (tortu),  torto.    avea  tütsi 

i  tölti,  avere  il  torto  marcio. 
tgntu,  adj.  pl.  tgntli  (tan tu),  tanto. 
tgvu,  s.  m.  (tabula),  tavolo. 
tözo,  v.  (*tacere),  tacere. 
trddze,  num.  (tredecim),  tredici. 
träi,  num.  (tres),  tre. 
trdta,  s.f.  (träcta  zu  träctu  „gezogene 
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Spinnerwolle".    Das  Wort  ist  wohl 
importiert,  da  für  Ormea  HrQt&a 

zu  erwarten  wäre),   fazzoletto  da 

testa. 
trat '[Hi,  v.  (tractäre),  trattare. 
ir%,  vorton.  Form  für  träi. 
trcvu,  s.  m.  (*trevm),  vicolo. 
trna,  v.  (tratere),  trarre. 
troa,  s.  in.  (telariu),  telaio. 
trüpe,   adv.,  zu  it.  troppo.    k$  di$u 

t . .'  pur  troppo! 
trnvöa,  v.,  zu  it.  trovare. 
tsarnoa,  v.  (clämäre),  chiamare. 
tsa/'t,  adj.  (plänu),  piano. 
tüantöa,  v.  (pläutäre),  plantare. 
tsdnu,  s.  m.  (cmere),  cenere. 
tsdula,   s.  f.  (*cepula  statt  cepülla, 

worauf  auch  venez.  geola,  valtell. 

sigola,  berg.  sigola  beruhen.    Sal- 

vioni,  postille  etimologiche  5.  Vgl. 

Ormea   mdula  =  *medula,    wozu 

venez.  meola),  cipolla. 
tsea,  s.  m.  (caelu),  cielo. 
tselköa,  v.  (circare),  cercare. 
tsenöse,  v.  (cenäre),  cenarer 
üerigu,  s.  m.  (clericu),  chierico. 
tsima,  s.  f.  (cyma),  cima. 
ttift,  adj.  (plenu),  pieno. 
tsinku,  num.  (cmque),  cinque. 
tsintüra,  s.  f.  (cinctüra),  cintura. 
Uireeza,  s.  f .  (*ceresia),  ciliegia. 
föistlöa,   v.  (?),    litigare.     Veraltet, 

durch  zgabelöa  ersetzt. 
Uöa     \ 

mint  J  adJ-  (claru)'  chiaro- 
ü&vo,  v.  (*plovere),  piovere. 
Uöve,  s.  f.  (cläve),  chiave. 
tsönzo,  v.  (plängere),  piangere. 
tsü,  adv.  (plus),  piü.    u  t$ü  ty,  il 

primo  che. 
Uüku,   adj.  (mhd.  schoc  Haufe,   it. 

ciocco  Klotz?),  ubbriaco. 
üuvenda,  s.  f.  (cludenda),  specie  di 

siepe. 
tuiröa,  v.  (?),  rimescolare.    tuiröra 

sc.  la  cosa,  la  storia,  aggiustarla. 
tuköa,  v.  (germ.  tukkön),  toccare. 


tcdna,  adv.  (zu  tornu,  vgl.  it.  intorno), 
di  nuovo. 

tulnoa,  v.  (tornäre),  tornare. 

tultea,  s.  m.  (*tortäriu),  specie  di 
focaccia  fatta  di  pasta  con  un  ri- 
pieno  di  cavoli,  patate  e  rape, 
usato  a  Ormea  come  piatto  di 
famiglia. 

tüma,  s.  f.  (allg.-piem. ;  dazu  neuprov. 
toumo,  Isere,  Limousin  tumo,  Carc. 
tougno ;  nach  Nigra,  arch.  gl.  XIV, 
289  durch  Metathese  aus  dtsch. 
mott,  mutt;  nach  Mistral,  tresor 
don  felibrige  sub  touma,  von  gr. 
TO[ztf  abzuleiten),  specie  di  cacio 
casalingo.  Cf.  Sant'  Albino,  diz. 
piem.-it.  sub  toma. 

tumbpa,  v.  (*tümbäre),  cascare. 

tündo,  v.  (*tondere),  tondere. 

tüse,  s.  f.  (tüsse),  tosse. 

tütu,  adj.,  pl.  tütsi  (zu  it.  tutto),  tutto. 
tütU  düi,  tutt'  e  due. 

tüza,  s.  f.  (*tösa  =  tönsa),  ragazza. 

tuMtu,  s.  m.  (*tosu  +  lttu),  figliuolo. 


ufria,  v.  (offerre),  offrire. 
üguöa,  adj.  (aequäle),  uguale. 
ulmygsku,  adj.  ormeasco. 
ümbra,  s.f.  (ümbra),  ombra. 
umbrüza,  adj.  (umbrösu),  ombrosu. 
ümidu,  adj.  (hümidu),  umido. 
ün,  num.  u.  Artikel  (ünu),  uno.   s.  in. 
ünda,  s.f.  (ünda),  onda. 
üntlu,  p.  pass.  (*ünctu),  unto. 
ünyo,  v.  (üngere),  ungere. 
üra,   s.  f.    (höra),    ora,    tempo.    V  § 
tost'  u.,  sarebbe  proprio  1'  ora  di . . . 
uräya,  s.  f.  (auricüla),  orecchio. 
uMa,  s.f.  (axilla),  ascella. 
uHaria,  s.f.  (*hospitäria),  osteria. 
Ä,  s.  m.  (*üstm),  uscio. 
utsea,  s.  m.  (aucellu),  uccello. 


vago,  v.  (*videre),  vedere. 

valdöa,  v.  (germ.  warda),  guardare. 
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vanijoa,  v.  (gerin.  waidanjan),  gua- 

dagnare. 
vaSku,  s.  m.  (episcopu),  vescovo. 
vea,  adj.  (veru),  vero. 
vcndanya,  s.  f.  (vindemia),  vendemmia. 
venta,  v.,  3.sing.iud.praes.(venitare? 

piem.  vente  inf.),  bisogna. 
verlügru,  s.  in.  (?),  bastone  grosso. 
vezit),  adj.  (*vicTnu),  vicino. 
veyu,  adj.  (*veclu),  vecchio. 
via,  adv.  (via),   via.    la,  via!  eh! 

via!    calmati! 
vinyia,  v.  (venire),  venire. 
vigdzu,  s.  m.  (viäticu),  viaggio. 
viröa,  v.  (*giräre),  girare. 
vitu,  adv.  (vom  frz.  vite),  presto. 


vitüra,  s.  f.  (vectüra),  vettura. 

viu,  s.  m.  (vicu),  vico. 

vivo,  v.  (vivere),  vivere. 

vtyi,  f.  pl.  (vite),  viti. 

vZw,  s.  m.  (*villütu),  velluto. 

vgka,  s.  f.  (vacca),  vacca. 

völya,  s.  m.  (germ.  warda),  il  guardia, 

Feldhüter. 
vöta,  s.  f.  (*volta),  volta. 
vruntea,  adv.  (volimtäriu),  volontieri. 
vurfa,  v.  (*volere),  volere. 
vüZe,  s.  f.  (voce),  voce. 
vidi?),  s.  m.  (*völtu  +  Inu),  volta. 
vydte,  s.  f.  pl.  (?),  castagne  secche. 
vyöa,  v.  (vigilare),  vigilare. 


Berichtigungen. 

Seite  35,  Zeile  18  v.  o.  lies  dz$mu  statt  dzemu. 


37, 
38, 
43, 
44, 
44, 
49, 
49, 
54, 
54, 
70, 
73, 


7  v.u.  „  giuoco  st.  giuco. 

6  v.  o.  „  dzener  st.  dzener. 

16  v.  o.  „  Explosiva  st.  Explosivae. 

3  v.  o.  „  küa  cauda  st.  küa. 

11  v.u.  „  *täkere  st.  *takere. 

7  v.u.  „  Valgrana  st.  Yalgraua. 
7  v.  u.  „  diU  st.  dits. 

7  v.  o.  „  pöltyu  st.  pöltya. 

20  v.  o.  „  und  st.  aus. 

9  v.  o.  „  proparoxytonen  st.  paroxytonen. 

3  v.u.  tilge  1. 
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für  die  Ausbreituitg  einig  er 

Erscheinungen 
der  Laut-  und  Elexionslehre 

NORDWEST- ITAUEI 


Maßstab  1:1000  000. 


10      5      o 


Kilometer. 


ErMäxung  der  H  e  z  eicTomag  en. 

1)  Unterstreichungen  der  Ortsnamen : 

(Entwicklung"  von  factuj. 

=  fdtsu 

=fats 


fat 
2)  Grenzlinien : 

=  SO.  Grenze  des  Gebietes  .welches 

-lima  als  Endung  derl.plur.  hat. 

=  Südgrenze  des  Abfalles  von  aus- 
lautendem -~u.,-e,   -i. 

...=  Mrdgrenze  des  Lautwandels 

pl>ts,  TSL>(li,  il>  s. 

^Umgrenzung  des  Gebietes,  in 

dem  -et-  erbwortlic?i  zu  -ts- 
(Limone  -ts-j  wird.  Außerhalb 
dieser  Linie  ist  -it-  der  Reflex. 

*  _>_ ,  _  =  Wasserscheide . 


Verlag  von  Max  Niemeyer  in  Halle  a.  d.  S. 

Appel.  C.  Zur  Entwicklung  italienischer  Dichtungen  Petrarcas. 
Abdruck  des  Cod.  Vat.  Lat.  3196  und  Mitteilungen  aus  den  Hand- 
schriften Casanat.  A.  III,  31  und  Laurenz.  Plut.  XLI,  N.  14.  1891. 
gr.  8.  Ji  6  — 

—  Die  Triumphe  Francesco  Petrarcas.  In  kritischem  Texte  heraus- 
gegeben.    1901.     gr.  8.     (XLIV  u.  476  S.)  Ji  14  — 

Ein  Tosco -Venezianischer  Bestiarius,  herausgegeben  und  erläutert 
von    Max    Goldstaub    und    Richard   Wendriner.     1892.     8. 

Jk  12,— 

Gregorio,  Giacomo  de,  II  Libro  dei  Vizii  e  delle  Virtü.  Testo 
siciliano  inedito  del  secolo  XIV.  Publicato  e  illustrato.  1893. 
8.     (265  S.)  Ji  8 — 

—  Saggio  di  Fonetica  Siciliana.     1890.     8.     (138  S.)  Ji  5  — 

—  Per  la  Storia  comparata  delle  litterature  neo  -  latine.  Con- 
siderazioni  introduttive  ed  accenni  su  qualche  tema  speciale, 
gr.  8.  Ji  4  — 

Leopardi,   Giacomo,    Opere  inedite.     Publicate  sugli  Autografi  Re- 

canatesi  da  Giuseppe  Cugnoni.     2  vol.     1878/79.     8.     jM  22, — 

Vol.    I.    XXXVI  u.  529  S.  Ji  12  — 

Vol.  II.    XXV  u.  383  S.  Ji  10,— 

Margarethen-  Legende,  Eine  altlombardische.     Kritischer  Text,  nach 

8  Handschriften   mit  einleitenden  Untersuchungen  herausgegeben 

von  B.  Wiese.     1890.     8.     (V,  CXX  u.  107  S.)  Ji  4,50 

Petrarca,    Francesco,    I   Trionfi.     Testo    critico   per    cura   di  Carl 

Appel.     1902.     kl.  8.     (VI  u.   132 ■  S.)  Ji  l  — 

Ulrich,    J.,    Altitalienisches    Lesebuch:    XIII.  Jahrhundert.      1886. 

gr.  8.     (VIII  u.  160  S.)  Ji.  2,80 

Varnhagen,     Hermann,    Italienische    Kleinigkeiten.      Festgabe    für 

Adolf  Tobler.     1895.     8.     (IV  u.  44  S.)  Ji  1,60 

Weber,    Dr.  Carl,    Auswahl   italienischer  Lesestücke.     Mit   genauer 

Bezeichnung  der  Aussprache  und  einem  Wörterbuch.     1903.     8. 

(VI  u.  57  S.)  Ji  1,20 

Wendriner,    R.,    Die    paduanische    Mundart    bei    Ruzante.      1889. 

gr.  8.  Ji  2,80 
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